unoueeu⸗ 
me⸗Bureaus: 


In Poſen bei 
Hrn. Arupski (G. g. Alrici & Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt- u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Grätz b. Hrn. K. Streiſand; 
in 2 3 
Frankfurt a. M., Leipzig, 
Hamburg, Wien und Bi el: 
Haafenfein & Vogler. 


Doſ 


ener 


Dreiundſtebzigſter 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 


Sonntage taͤgli 


Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


9 erſcheinende Blatt beträgt vier 
teljährlich fur die Stadt poſen 14 Thlr., für ganz 

5 2 gr. — Beſtellungen 
nehmen alle Boftanftalten des In- u. Auslandes an. 


Dienſtag, 1. Februar 


8 
0 i dolph ef; 
in Berlin 
A RKetemeyer, 
1 un Raffel, Bern u. Ehutigart 
aſſel, Bern u. : 
fe} Sade & C.; 


Jahrgang. 


in Breslau: R. Jenkt; 
in a. M: 
6. E. Danbe & Co. 


Inferate 14 Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile ober 
deren Raum, Reklamen verhältnismäßig höher, 
* an die Erpedltion zu richten und werden für 
te an demſelden Tage erſcheinende Nummer nur 
dis 10 Uhr Vormittags angenommen. 0 


Ur 26. 
Amtliches. 


Berlin, 31. Januar. Se. M. der König haben im Namen des Nord- 
deutſchen Bundes den bisherigen Bundeskonſul Dr. Ro ſen zu . 1 zum 
Generalkonſul des Norddeutſchen Bundes und den bisherigen Advokaten Dr. 
Luehrſen aus Hamburg zum Konſul des Norddeutſchen Bundes in Smyrna 
zu ernennen geruht. 


Der Dr. Hempfing iſt zum Rektor der höheren Bürgerſchule in Mar⸗ 
burg ernannt worden. 2 


Das neue Immobiliar- und Hypothe ken⸗ 
Recht. 

Die Verhandlungen über die Reform des Immobiliar- und 
Hypotheken-Rechts nehmen einen längeren Zeitraum in Anſpruch, 
als urſprünglich geſchätzt war. Aufangs meinte man, an einem 
Tage werde ſich der geſammte Stoff erledigen laſſen; indeſſen 
ſchon die Generaldebatte dauerte zwei Tage und die Spezial 
Debatte wird mindeſtens den gleichen Zeitraum in Anſpruch 
nehmen. Erfreulich iſt der lebhafte Antheil, welchen das Haus 
an dieſem ſchwerverſtändlichen Gegenſtande nimmt, und die Ab⸗ 
ſtimmungen über die zum Theil ſehr verwickelte Rechtsfrage 
thun dar, daß die einzelnen Abgeordneten ſich von beſtimmt er⸗ 
kannten Grundſätzen leiten laſſen. Abweichend von der ſonſtigen 
Regel bei Juſtizgeſetzen hat fich das Plenum ſchon jetzt in dem 
Hauptgeſetze zu einzelnen ſehr weſentlichen Abänderungen ver⸗ 
ſtanden. Der Grund dieſer ungewöhnlichen und lebhaften Theil» 
nahme liegt offenbar in der Bewegung, welche durch den Stand 
der großen Grundbeſitzer vorbereitet worden iſt. Wenn auch 
die Meinung, daß die Reform den Hypothekenverkehr in einem 
hohen Grade erleichtern werde, nicht gerechtfertigt iſt, jo beſchwe⸗ 
ren ſich die Grundbeſitzer doch mit Recht über die Schwierig⸗ 
keiten, welche der gegenwärtige Rechtszuſtand zu den ſonſtigen 
eſchäftlichen Schwierigkeiten des Hypothekenverkehrs hinzufügt. 
Fu dieſem beſchränktern Sinne aufgefaßt, wird die Reform eine 
gewiſſe Abhülfe auch für das Geſchäftsleben herbeiführen und 
dieſe Rückficht iſt es gerade, welcher wir die Hoffnung verdanken, 
daß das Herrenhaus trotz des Widerſpruchs der älteren Juriſten 
dieſer tief einſchneidenden Reform zuletzt ſeine Zuſtimmung nicht 
verſagen, und dieſelbe auch nicht durch Verzögerungen für dieſe 
Seſſion vereiteln wird. 8 

Der Inhalt eines jo weſentlich juriſtiſchen und doch weit⸗ 
greifenden Geſetzes, ſowie der Gang der für deu Laien oft ver⸗ 
wickelten Verhandlungen läßt ſich in Kurzem nicht wiedergeben; 
dagegen geſtaltet ſich eine ungefähre Ueberſicht der Reform etwa, 
wie folgt: 1) Das Eigenthum an unbeweglichen Sachen (Grund⸗ 
ſtücken) kann gegenwärtig ſowohl durch Eintragung als auch 
ohne Eintragung in das Hypothekenbuch erworben werden; in 
Zukunft foll in allen Fällen das Eigenthum an unbeweglichen 
Sachen nur durch die Eintragung in das Hypothekenbuch auf 


einen Andern übergehen können. 2) Bis jetzt gehört die körper⸗ 


liche Uebergabe des Grundſtücks auch im Falle der Eintragung 
nothwendig zum Uebergang des Eigenthums, und wenn die Ueber⸗ 
gabe nicht ſtattgefunden hat, ſo iſt der Eigenthumswechſel vor 
dem Rechte untriſtig ſelbſt wenn die Einkragung erfolgt iſt; 
in Zukunft ſoll die Uebergabe überhaupt nicht mehr nothwendig 
ſein. 8) Gegenwärtig muß der Hypothekenrichter den geſammten 
Inhalt des Vertrages prüfen und auch in Beziehung auf den 
materiellen Theil des Geſchäftes feſtſtellen, ob die geſetzlichen Er- 
forderniſſe erfüllt find; dieſe Prüfung des Richters ſoll von jetzt 
ab ſich nur darauf beſchränken, ob der Uebergang des Eigenthums 
von zwei hierzu berechtigten Perſonen in den vom Gejep vorge⸗ 
ſchriebenen Formen ausgedrückt iſt. 4) In Beziehung auf das 
Hypothekenrecht wird klar geſtellt, daß die Hypothek einen völlig 
ſelbſtſtändigen Vermögens werth darſtellt und nicht davon abhängig 
iſt, ob eine perſönliche Schuld nebenher begründet iſt; dadurch 
ewinnt die Hypothek auch ſchon in den Händen des erſten Be. 
pers völlige Sicherheit; namentlich find alle Einreden abge⸗ 
ſchnitten, welche ſich auf das Vorhandenſein oder das Erlöſchen 
der perſönlichen Schuld beziehen. 5) In Zukunft ſoll der Eigen⸗ 
thümer direkt eine Hypothek auf ſeinen Namen eintragen laſſen 
und über dieſelbe als einen ſelbſtſtändigen Vermögenswerth ver- 
fügen dürfen; gegenwärtig ift dieſes nur auf koſtſpieligen Um⸗ 
wegen möglich und dieſe Umwege führen gleichzeitig eine gewiſſe 
Rechtsunſicherheit herbei. | 
Der reiche Inhalt der Reform ift natürlich durch dieſes 
zuſammengedrängte Verzeichniß auch nicht annähernd erſchöpft. 
Gerade die Sachverſtändigen unter den Juriſten und Gutsbe⸗ 
ſißern find am früheſten im Stande, die Einfachheit der neuen 
a ef beurtheilen und die an die Vereinfachungen 
geknüpften ae als völlig unbegründet zu erkennen. 
Am wunderlichſten aber iſt die Prophezeihung, daß an dieſe 
Reform ſich eine foͤrmliche „Mobiliſirung des Grundbeſitzes“ 
knüpfen werde; wahr davon iſt nur die zu erwartende Erleichte⸗ 
rung des Verkehrs. Es werden viele Schwierigkeiten und Hemm⸗ 
niſſe in den Rechtsgeſchäften wegfallen und die Parteien werden 
wenigſtens der Formalien wegen ſelten einen Juriſten zu befra⸗ 
* rauchen; dagegen bezeugt es eine ſehr geringe Kenntniß der 
ſetze des Verkehrs, wenn von den leichteren oder ſchwierigeren 
Formen der Rechtsgeſchäfte eine völlige Umwandlung der Beſigz⸗ 
verhältniſſe befürchtet oder erhofft wird; die Leichtigkeit, mit wel⸗ 
cher ein Vertrag abgeſchloſſen und giltig gemacht werden kann, 
wird gewiß nur einen ſehr geringen Prozentſatz zur Verände⸗ 
In der reaktionären Zeit meinte 


rung des Beſitzes beſtimmen. 


man freilich, durch die Erſchwerung der Parzellirung ländlicher 

Grundſtücke die geſchloſſenen Bauerhöfe und Güter erhalten zu 

können; indeſſen hat ſich bis jetzt erwieſen, daß unter den er⸗ 

ſchwerenden Formen nur Einzelne gelitten haben; 0 Grundzug 
un 


aber, die beſſere Zerlegung der großen Güter ſelbſt der 
Bauernhöfe, wo es nöthig war, hat in keiner Weiſe durch dieſe 
kleinen Mittel aufgehalten werden können. Ganz entſprechend 
nach der umgekehrten Richtung wird die Erleichterung des Ver⸗ 
kehrs die ſonſtigen Bedürfniſſe und Neigungen der Nation nicht 
verändern, ſondern nur ihnen die Bahn frei laſſen. 


Deutſchland. 

N Berlin, 31. Jan. In Angelegenheiten der Kreis» 
ordnung erfährt man, daß wahrſcheinlich ſchon in den nächſten 
Tagen die Regierung den Modalitäten näher treten wird, durch 
welche es möglich ſein möchte, mit beiden Häuſern des Landtags 
eine Verſtändigung über die weitere Behandlung und Förderung 
der Vorlage herbeizuführen. — Sie erinnern ſich, daß vor Kurzem 
in der „Gartenlaube“ gemeldet wurde, drei Deutſche ſeien in 
der Nähe von Bologna verhaftet worden, weil ſie Dolchmeſſer 
hei ſich getragen; erſt nach fünfwöchentlicher Haft ſeien ſie 
freigeſprochen und entlaſſen worden. In der betreffenden Mit⸗ 
theilung wurde in Veranlaſſung davon über mangelhaften Schutz 
der Deutſchen in Italien geklagt. Dieſe Klage ſtellte ſich 
indeß nach amtlichen Recherchen als unberechtigt heraus, da der 
Geſandte des Nordd. Bundes ſich der drei Deutſchen in nach⸗ 
drücklicher Weiſe angenommen hatte und die Verzögerung der 
Erledigung der Angelegenheit fich einfach durch die mittlerweile 
eingetretene Miniſterkriſis erklärte. Jetzt iſt die Entſcheidung 
der italieniſchen Regierung erfolgt. Sie erklärt die Berechtigung 
des Verfahrens der bett euden Behörden ſei keinem Zweifel 
unterworfen, da das Verbot des Waffentragens, namentlich in 
der Romagna, wo das Bandenweſen noch einen großen Umfang 
babe, mit der größten Strenge gegen Fremde wie gegen Einhei 
miſche zur Durchführung kommen müſſe. Mit Rückſicht aber 
auf die eingehende Verwendung des Geſandten des Norddeutſchen 
Bundes hat die italieniſche Regierung ſich veranlaßt geſehen, den 
betreffenden drei Deutſchen als Etziſchädigung für den Erwerbs⸗ 
verluſt während der Haft eine Subvention zukommen zu laſſen. 

89 Berlin, 31. Jan. [Vertagung des Landtags. 
Miniſterſitung. Die Kloſterfrage. Das Mahl- und 
Schlachtſteuergeſez im Herrenhauſe. Petition des 
berliner Magiſtrats gegen das Unterrichtsgeſetz. 
Aus der Budgetkommiſſion.] In Abgeordnetenkreiſen iſt 
das Gerücht verbreitet, daß keine Vertagung des Abgeordneten. 
hauſes eintreten, der Landtag vielmehr dis zur Durchberathung 
der Kreisordnung und derjenigen wichtigen Vorlagen, auf welche 
die Regierung ein beſonderes Gewicht legt, fortarbeiten und. erft 
dann, alſo vielleicht erſt Anfangs April, der Reichstag einberufen 
werden ſollte. Nach Erkundigung an unterrichteter Stelle hören 
wir dieſe Verſion als falſch bezeichnen, vielmehr hält die Ne 
gierung danach den Plan der Vertagung des Landtages bis nach 
der Reichstagsſeſſion feſt. Da dieſe Vertagung ſich auf mehrere 
Monate erſtrecken müßte, ſo würde der Landtag dazu ſeine Ge⸗ 
nehmigung zu ertheilen und die Regierung eine ſoiche durch Ein⸗ 
bringung einer beſonderen Vorlage einzuholen haben. Man will 
wiſſen, daß das Staatsminiſterium hiermit beſchäftigt und die 
Einbringung der betreffenden Vorlage noch in dieſer Woche zu 
ewärtigen ſei. — Heute Abend findet eine Sitzung des Mini⸗ 
—.— ftatt, in welcher vorausſichtlich auch über die Interpel⸗ 
lation, welche die Nichtbeſtätigung des Bürgermeiſters Trip in 
Solingen betrifft, Beſchluß gefaßt wird. Nach dem Yvis ber 
„Kr. -.“ ſcheint die Interpellation nicht beantwortet zu werden; 
in dieſem Falle würde auch die beabjichtigte Beſprechung über 
den Fall, welche ſich nach der Geſchäftsordnung nur an die 
Beantwortung der Interpellation knüpfen kann, nicht ſtattfinden. 
— Die Berathung über Petitionen und Anträge aus dem Hauſe 
ſoll, da am Mittwoch wegen des kathol. Feſtſtages keine Plenar- 
ſizung ftattfindet, auf den Donnerſtag verlegt werden und iſt 
an dieſem Tage die Debatte über die Kloſterfrage zu 
erwarten. Die rheiniſchen Abgeordneten werben eifrig für 
die einfache Tages⸗Ordnung, auch eine motivirte Tages- 
Ordnung ſteht zu erwarten, und endlich verlautet, daß 
daß auch der Referent, Abgeordneter Gneiſt, einen modifizirten 
Antrag ſeitens der Kommiftion vorzuichlagen beabſichtige. Jeden 


falls wird es heiße und intereſſante Debatten geben. — Die 


Herrenhauskommiſſion, welche mit dem Mahl» und Schlacht- | 


ſteuergeſetz betraut war, empfiehlt dem Haufe die Ablehnung 
dieſes Entwurfes, weil deſſen Tendenz ihr zu liberal erſcheint. 
Man nimmt indeſſen an, daß das Plenum mit dem Minifte- 
rium für Annahme des Entwurfes ſtimmen wird. — In den 
letzten Tagen iſt e ne Petition des berliner Magiſtrats gegen 
das Unterrichtsgeſetz an das Abgeordnetenhaus gelangt, welche 
ſich auf die Volksſchule bezieht und wegen ihres eingehenden und 
geiſtvollen Inhalts lebhafte Sympathien findet; eine zweite 
Petition des Magiſtrats, welche das höhere Unterrichtsweſen be⸗ 
trifft, ſoll in den nächſten Tagen eintreffen. Zur Abfaſſung dieſer 
Petitionen war vom Oberbürgermeiſter eine beſondere Kommiſ⸗ 
ſion niedergeſetzt, welcher u. A. auch die Stadträthe Gr. Schwe⸗ 
rin und Weber, beide Mitglieder des Abgeordnetenhauſes, an⸗ 
gehörten. — Die geſtern erwähnten Anſtände der Budgetkom⸗ 
miſſion gegenüber den Etatsüberſchreitungen von 1868, und be⸗ 


die 
. Sc . 


Welte der Eiſenbahnanleihe von 1867 werden zu umfaſſenden 
eiterungen führen. Zunächſt iſt konſtatirt, daß die Anleihe 
nicht zu verſchienen Terminen, ſondern auf einmal, nicht aus⸗ 
ſchließlich zu Eiſenbahnzwecken verwendet worden, ſondern um 
Betriebsfonds für die Staatskaſſe zu ſchaffen; man ſieht dies 
Verfahren nicht als eine Etatzüberſchreitung an, ſondern 

daß es durch eine beſondere Vorlage hätt | werden 1 
ſen. Da nun von der Regierung 8 ee iſt, 


daß formell eine Verwendung der Anleihe zu Eiſenbahnzwecken 
ſtattgefunden hat, ſo will die Budgettommiffion einen Nachweis 


darüber, wie weit die Fonds für Eiſenbahnbauten verwendet 


worden find. 

E Meber den Handels- und Schifffahrtsvertrag 
zwiſchen dem Zollverein und Japan wird uns Folgendes 
ech den 8 

ach dem Handels- und Schifffahrtsvert 1 I 
Zollverein und Japan abgeſchloſſen I ſol re rl 
Recht haben, einen diplomatiſchen Agenten nach Japan zu entſenden, wel⸗ 
chem es zuſtehen ſoll, auch die übrigen Staaten des Zollvereins dort zu ver. 
treten. Die kontrahirenden Staaten des Zollvereins follen befugt fein, einen 
General ⸗Konſul für Japan und für jeden offenen Hafen oder jede offene 
Stadt in Japan einen Konſul, Bizekonſul oder Konſularagenten zu ernen- 
nen. Der Kaiſer von Japan foll das Recht haben, einen d 
Agenten an den Hof von Berlin, desgleichen Konſularbeamte in alle 
nigen Orte des Zoll vereins zu ſchicken wo überhaupt ſolche zugelaſſen wer. 
den. Vie Städte und Häfen von Hakodada, Diogo, Kanagawa, Nagaſakt, 
Niegata mit Ebiſuminako auf der Inſel Sado, ſowie Jeddo ſollen von dem 
Tage an, wo der abgeſchloſſene Vertrag in Kraft tritt, für die Angehörigen 
der Zoll vereins ſtaaten geöffnet fein. ieſe ſollen auch dort dauernd woh⸗ 
nen und Grundſtücke erwerben konnen. Der Platz, wo Deutſche wohnen 
können, wird von den Konfularbeamten im Einverſtändniß mit den kompe · 
tenten Ortsdehoͤrden angewieſen werden. Die deutſchen Anſiedler können 
fi nur innerhalb beſtimmter Grenzen, die in der Regel 5 Meilen vom 
ui in nicht überf&reiten dürfen, im Lande unbehindert bewegen. Die 
in Japan ſſch niederlaſſenden Deutſchen können ſich ihre Religionshäufer er⸗ 
bauen und find in der Ausübung ihrer Religion ungeſtört. Alle Streitig ⸗ 
keiten, welche ſich zwiſchen den in Japan wohnenden Deutſchen erheben fol 
ten, werden der Entſcheldung der deutſchen Behörden unterwerfen werden. 

at ein Deutſcher eine Klage oder Beſchwerde gegen einen Japaner, fo ent- 
ceidet die ſapaniſche Behörde, bei einer ſolchen eines Japaners gegen einen 
Deutſchen die deutſche Behörde Deutſche Angehörige, welche ein Verbrechen 
beam lapaniſche Unterthanen begangen haben, folen von den deutſchen Konſular⸗ 
eamten nach deutſchen Geſetzen beſtraft werden, im umgekehrten Falle richten 
lapaniſchen Behörden das Verbrechen. Wenn ein deutſches Schiff Schiff. 
oder an den Küſten Japans ſtrandet, oder wenn 
; t in einem japaniſchen Hafen zu ſuchen, fo follen die 
Behörden dem Schiffe allen Beiftand leiſten. Die Regierungen der Zoll⸗ 
vereinsſtaaten und ihre Angehörigen ſollen ohne Weiteres alle Rechte, Brei- 
heiten und Bortheile genießen, welche der Regierung und den Angehörigen 
eines andern Staates gewährt werden oder gewährt werden ſollten. 

— Ihre Maj. die Köni in-Wittwe empfing vorgeſtern 
den Freiherrn v. Maſſenbach, Mitglied des Abgeordnetenhaufes, 
welcher die Ehre hatte den Louiſen⸗Orden ſeiner verſtorbenen 
Schweſter, der Frau v. Rappard, zu überreichen. 

— Wie die „Erf. 3.“ 1 hat der Reichstagsabgeord⸗ 
nete für den Wahlbezirk Erfurt⸗Ziegenrück⸗Schleufingen, Staat 
miniſter a. D. Frh. v. d. Heydt, 
(Wie die „3. C.“ mittheilt, wird der Miniſter v. d. 
die beabſichtigte Reiſe nach dem Süden nunmehr im Laufe die⸗ 
ſer Woche antreten.) 


— Die Kommiſſion 12 Ausarbeitung des Entwurfs einer 


Zivilprozeßordnung für den Norddeutſchen Bund hat im 


Januar in 15 Plenarſitzungen die Lehre von der Zwangsvoll⸗ 


ſtreckung berathen. f 

— Der Finanzminiſter Camphauſen ſoll ſich, wie die 
„Mont. Z.“ hört, ganz eniſchieden gegen Aufnahme einer Staats⸗ 
Anleihe für die nächſten drei Jahre erklärt haben. In dieſer 
Auslaſſung ſoll auch ein Grund für die Ablehnung des Baues 
einer Eiſenbahn von Memel nach Tilſit gelegen haben, doch 
hofft man, ohne dieſes Auskunftsmittel doch noch den Memelern 
helfen zu können. 

— Drei Fälle von Nichtbeſtätigung find bereits gemel⸗ 
det: Trib in Solingen, Hopf in Inſterburg und Zorn in Bres⸗ 
lau. Fall Nr. 4 wird jetzt der „Volksztg.“ aus Oels berichtet, 
wo die Regierung der Wahl des Rechtanwalts Petiscus zum 
Rathsherrn ebenfalls ihre Beſtätigung verſagt hat. Hr. Petis⸗ 
cus gehört zur Fortſchrittspartei. 

— Der durch feine Beſtrebungen auf dem Gebiete der Handels. und 
Verkehrsſtatiſtik auch in weiteren Kreiſen bekannt gewordene Hr. Robert 
Simſon in Breslau, Vorſteher des ſtatiſtiſchen Bureaus der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn, iſt offiziell eingeladen worden, in die ſeitens des Bundes raths 
eingeſetzte Kommiſſion zur Berathung über die künftige Geſtaltung der Zoll 
vereins ſtatiſtik einzutreten, und hat, nach der „Poſt“, dieſer Einladung 
bereits Folge geleiſtet. ! 

— Ueber die Ausfertigung von Gemerbe-Legiti- 
mationsſcheinen ſchreibt man der „Köln. 3.:* 

Die Beſtimmung am Schluſſe des zweiten Abſatzes in Nr. 5 der Anwet⸗ 
ſung (vom 24. November 1869) zur Ausführung des Titels III. der Gewerbe⸗ 
ordnung für den Norddeutſchen Bund, wonach überall da, wo für das Hauſtr⸗ 
gewerbe, nach $ 58 der Gewerbeordnung, der Legitimationsſchein einer Unter ⸗ 
behörde genügt, auf die Ausfertigung eines Gewerbeſcheins verzichtet wird, 
ift nach einer Erläuterung des Handels., des Finanz- und des Miniſters des 
Innern, dahin zu verſtehen, daß der Verkauf ſelbſtverfertigter Wanren, welche 
zu den Gegenſtaͤnden des Wochenmarktverkehrs gehören, innerhalb der von 
der Polizeibehörde näher zu beſtimmenden Umgegend des Wohnorts, auch 
dann, wenn der betreffende Gewerbetreibende ſich eines Fuhrwerks bedient, 
der Beſteuerung nicht unterliegt, es ſonach auch in dieſem Falle der Ausferti⸗ 
gung eines Gewerbeſcheins nicht bedarf. 

— Ueber die Geſchäftsverwaltung der Juſtizbehörden 
im Jahre 1868 find im . ſtatiſtiſche Zuſammenſtellungen 
angefertigt worden. Nach denſelben betrug Ende des Jahres 1868 das vor⸗ 
we Beamtenperſonal bei den Gerichten in den altländiſchen Provinzen 

3,582 (808 mehr als Ende 1866) und zwar bei dem Obertribunal 118 
(darunter 54 etatsmäßige Richter und 15 Anwalte, bei den Appellations⸗ 
gerichten in Brandenburg, Pommern, Preußen, Schleſien, Poſen, Sachſen, 


ſein Mandat niedergelegt. 
t 


Weſtfalen und bei der Staatsanwaltſchaft 1439 (darunter 332 etatsmäßige 
Richter, 28 Beamte der Staatsanwaltſchaft, 5 unbeſoldete Aſſeſſoren, 108 
Anwalte), bei den Gerichten erſter Inſtanz in denſelben Provinzen 20,473 
(darunter 2717 etatsmäßige Richter, 161 Beamte der Staatsanwaltſchaft. 
128 diätariſch beſchäftigte und 269 unbeſoldete Aſſeſſoren, 1260 Aawalte), 
bei den Gerichten im Departement Köln 1552, nämlich 370 etatsmäßige 
Richter mit Einſchluß der Handelsgerichtsbeamten, 41 Beamte der Staats⸗ 
anwaltſchaft, 51 unbeſoldete Aſſeſſoren, 91 Referendarien, 63 Auskultatoren, 
205 Subalternbeamte, ohne die Lohnſchreiber und ohne die von den Gefre- 
tären und Hilfsſchreibern bezahlten Hilfsbeamten, 254 Unterbeamte, 477 Nor 
tare, Advokate und Advokakanwalte. Gegen 1866 hatte ſich die Zahl der 
etatsmäßigen Richter um 82, der Anwälte um 20 vermehrt, die der unbefol- 
deten Aſſeſſoren dagegen um 290 vermindert. 

— Die Bann lamelgifde Lan desverſamm lung wird ſich in 
den erſten Tagen des Februar vertagen. Die herzogl. Regierung wird in 
der Zwiſchenzeit über die bezüglich der Eiſenbahn angele genheit von 
der Landesverſammlung geſtellten Anträge Entſchließung faſſen und den Kauf⸗ 
vertrag mit einem der Konſortien zum Abſchluß bringen, zugleich aber nach 
erfolgtem Abſchluß um die definitive Zuſtimmung der preußiſchen Regierung 
zu erlangen, mit letzterer in Verhandlung treten. Wenn unter den verſchie⸗ 
denen Konfortien (darmſtädter Bank⸗Diskonto-Geſellſchaft, ſowie bergiſch⸗mär⸗ 
kiſche und berlin⸗potsdam⸗magdeburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft) nicht in letzter 
Stunde . . Einigung zu gemeinſchaftlichem Vorgehen erfolgt, ſo dürfte, 
meint die, — das erſtgenannte Konſortium ſich praſumtiv entſchlie⸗ 
ßen, ſeine früheren Offerten ſowohl in Bezug auf die baare Kapitalanzahlung, 
als in Bezug auf die jährlichen Annuitäten zu erhöhen, da die herzogl. Re⸗ 
gierung durch die Beschlüsse der Landesverſammlung gebunden iſt und auf 
geringer: Anerbietungen als 11 Mill. Thlr. baar und 64jährige Annnitäten 
m Betrage von je 875,000 Thlr. nicht einzugehen vermöchte. 

Kiel, 31. Jan. (Tel) Laut eingegangenen telegraphiſchen Nachrichten 
it Sr. M. Nacht „Grille“ am 29. d. Mts. von Neapel nach Palermo in 
See gegangen. 

Leipzig, 31. Januar. Am Sonnabend waren die beiden Präſidenten 
des Bundesoberhandelsgerichts, die Herren Dr. Pape und Dr. 
Drechsler, hier anweſend, um das zum Sitze der gedachten Behörde be 
ſtimmte Gebäude (Obſtmarkt Nr. 5) in Augenſchein zu nehmen und über 
die vorhandenen Räumlichkeiten Verfügung zu treffen. Hiernach ſind das 
Parterre ſowie die erſte Etage als vorläufig für die Zwecke des Gerichts 
ausreichend befunden worden, während die zweite Etage als Amtswohnung 
des Präſidenten dienen und die Verfügung über die Räume der dritten 
Etage noch ausgeſetzt bleiben fol. Die nothwendigen baulichen Berände- 
rungen müſſen unbedingt vor dem 1. Juli vollendet fein, weil zu dieſem 
Termin der Beginn der Thätigkeit des Oberhandelsgerichts in deſtimmte 
Aus ſicht genommen iſt (D. A. Z.) } 

1 ünchen, 31. Jan. (Tel.) Die „Korreſp. Hoffmann“ 
meldet, daß der Legationsrath Baron v. Truchſeß.Wetzhauſen 
zum außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 


Bayerns am ruſſiſchen Hofe ernannt iſt. 


Oeſerre ich. 

DR 27, Jan. Die Deak- Partei wies das Projekt eines Anlehens 
zur Verſchönerung Peſt⸗Ofens zurück, weil das diesjährige Defizit 
ohnedies zwanzig Millionen betrage und die Provinz aus Mangel an Straßen 
verarme. — „Peſti Naplo“ erfährt aus „unmittelbarer“ Quelle, daß Graf 
Beuſt fein Reichsraths⸗Mandat niederlege, und billigt dieſen Entſchluß. 


5 Niederlande. 

Für das auffällige Faktum, daß gerade bei den Vertretern der katho⸗ 
liſchen Bewohner überwiegend proteſtantiſcher Länder die 
meiſte Neigung beſteht, auf dem römiſchen Konzile mit der Jeſuiten⸗ 
partei durch Dick und Dünn zu geben, legt, wie die „Köln. 3.“ ſchreibt, 
auch die Haltung der beiden geleſenſten katholiſchen Organe Hollands ein 
merkwürdiges Zeugniß ab. So tiſcht der Amſterdamer „Tyd* dieſer Tage 
ſeinen Leſern die Nachricht auf, daß mehr als zwei Drittel der in Rom 
verſammelten Biſchöfe das Geſuch, die Unfehlbarkeit des Papſtes durch ein 

ogma feſtzuſtellen, unterzeichnet hätten, während die übrigen keineswegs 
als Gegner dieſes Dogmas betrachtet werden könnten. Und der „Nord- 
drabanter“ ſucht feinen Leſern einzureden, es handele ſich gar nicht darum, 
das Dogma der Unfehlbarkeit neu einzuführen, ſondern nur eine richtige 
Definition für daſſelbe, als welches jüngſt zu Recht beſtanden, aufzuſtellen. 


Frankreich. 

Paris, 29. Januar. Geſtern Nachmittag um 2 Uhr, als 
der Kaiſer auf der reſervirten Terraſſe ſpazieren ging, welche 
nach der Seine hin liegt, wurde er an der Stelle, wo man 
vom Quai aus hinaufſehen kann, von einem Blouſenmanne mit 
den groͤbſten Schimpfwörtern belegt. Der Mann nannte ihn: 

Das Silberfaſänchen. 
Ein Lebensbild aus meiner Vogelſtube. 
Von Karl Ruß. it 

Saft alle zu uns kommenden fremdländiſchen Vögel ſind mit Phantaſie⸗ 
namen belegt worden, welche ſich überall in den Gebrauch und zum Theil 
auch in die Wiſſenſchaft eingebürgert haben. Einer der kühnſten (wenn ich 
fo jagen darf) unter allen dieſen Namen, iſt der jenes kleinen, ſehr bewegli⸗ 
chen, oben gelbbraunen und unterhalb weißlichen Vögelchens, mit bläulich 
hornweißem Schnabel, welches Sil berfaſänchen genannt wird. Jedenfalls 
iſt die Bezeichnung „Silberfaſänchen“ aus dem Franzöſiſchen Bec de plomb, 
d. h. Silberbeckchen oder Silberſchnäbelchen entſtanden. 

Linné nannte dieſen Vogel „Cantans“ — Amadina seu Urolonchu 
cantans Cabanis, Loxia cantans Linné et Gmelin — der Singende; er 
verdient dieſen Namen aber weniger eines etwaigen vorzüglichen Geſanges 
. als der Eigenſchaft, daß er in eifrigſter Weile fein Liedchen leiſe und 
zw tſchernd ununterbrochen, gleichſam wie ein rinnendes Bächlein ertö⸗ 
nen läßt. 


gu, 


Dieſes komische Singen, nicht minder ſein bewegliches, anmuthiges und 
anftes Weſen, die ungemeine Zärtlichkeit beider Gatten eines Paares und 
elle auch fein hübſches Ausſehen haben dies Vögelchen bereits feit 
geraumer Zeit auch bei uns, wie in andern Ländern, ungemein beliebt 


Folgendes: „Weniger empfindlich gegen Kälte, als alle diejenigen, welche mit 
ihm die heiße Zone bewohnen, genügt unſere Sommerwärme dazu, daß dieſer 
Vogel bei uns in Europa neun bis zehn Jahre lebt und ſich auch ar 
vorausgeſetzt, daß fein Aufenthaltsort vor der RE des Winters geſchüßt 
ſei. Ueverdies iſt es vortheilhaft, die Er nicht in ihrer Frühlingszeit, 
welche bekanntlich in den Beginn unterer Wintermonate fällt, zur Brut ge⸗ 
langen zu laſſen, ſondern dieſelbe bis zum Mai zu verzögern, indem man die 
Männchen von ihren Gefährtinnen trennt oder wenn man ihrer mehrere ber 
ſitzt, fie alle zufammen in einen Käfig ſperrt. Diele Lebensweiſe trägt 
auch dazu bei, ſie die Beſchwerden unſeres Winters leichter ertragen zu laſſen. 

Dieſe Vögel ſind ſehr verträglich. Vier bis fünf Weibchen legen manch⸗ 
mal in 2 — Neſt, brüten gemeinſchaftlich die Eier aus und ernähren 
ebenſo die Jungen. In der That habe ich Neſter gehabt, welche ſechszehn 
bis achtzehn Eier enlhielten und immer hatten mehrere Weibchen die Sorge 
übernommen, die kleine Familie gemeinſchaftlich zu ernähren. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger iſt es beſſer, dieſe Vögel in einzelnen Paaren zu halten, da in ſolchen 
Vereinigungen doch öfter Mißbelligkeiten vorkommen, jo daß die älteren jun ⸗ 
gen Vögel die ſpäter erbrüteten erdrücken oder die Stärkeren die Schwäche 
ren der Nahrung berauben, indem ſie ihnen dieſelbe vor den Schnäbeln 
fortſchnappen. : 

Das iſt die Lebensart diefer Vögel, wenn fie in der Gefangenſchaft und 
in großer Zahl in einem Vogelhaus beiſammen leben. Es iſt nun ſehr 
fraglich, ob in der Freiheit zur Liebeszeit die einzelnen Pärchen ſich trennen 
oder ebenfalls geſellig zuſammenhalten. Ich habe beobachtet, daß, je geräu⸗ 
miger der Käfig, deſto geringer die Zahl derjenigen war, welche gemeinſchaft⸗ 
lich niſteten; aber in der kalten Jahreszeit vereinigten ſie ſich ſtets alle 
während der Nacht und auch während dez größten Theils des Tages. 

Die Neſier, welche man ihnen zum Niſten giebt, müſſen eine runde Ges 


ſealt und ein enges Schlupfloch haben; während fie des Winters in denſelben 


„Bourreau! Assasin!“ u. dergl. Er wurde jedoch nicht ſofort J 


verhaftet, ſondern erſt, als er in ſeine Wohnung (Rue de St. 
Honoré) angekommen war, wohin ihm zwei geheime Agenten 
gefolgt waren. Der Mann iſt ein Dachdecker, der vor Kurzem 
wegen Unterſchlagung einer gewiſſen Quantität Bleies zu vier 
Monaten Gefängniß verurtheilt worden war. — Die Kaiſerin 
iſt, wie der „Köln. 3.“ geſchrieben wird, in der letzten Zeit 


äußerſt verdrießlich. Sie beklagt ſich bei ihrer Umgebung fort⸗ | 


während über die Sprache, die man über fie führt. „Man 
hat“, ſo meinte ſie vor zwei Tagen, „mir zuerſt vorgeworfen, 
ich ſei nicht ernſthaft. Ich gab mich hierauf mit Politik ab, | 
und nun behauptet man, daß eine Frau fih nicht mit Politik 
abzugeben hat.“ Welchen Einfluß die Blätter übrigens auf die 
Kaiferin ausüben, geht daraus hervor, daß fie im Begriffe ſteht, 
ihren Haushalt zu beſchränken und einen Theil ihrer Umgebung 
zu verabſchieden. Der Kaiſer nimmt die neue Lage der Dinge 
ſchon mit größerem Gleichmuth auf. Er läßt Alles ruhig ſeinen 
Weg gehen und bleibt von Allem äußerlich unberührt. Das 
Einzige, was ihn in der letzten Zeit in den Harniſch brachte, 
war die Abſicht einiger Deputirten, beim geſetzgebenden Körper 
ein Projekt einzureichen, welches beantragte, der Familie Orleans 
ihre 1852 konfiszirten Güter zurückzuerſtatten. Der Kaiſer bes | 
diente ſich der Vermittelung des Generals Froſſard, um die 
Sache zu hintertreiben. Dem General, der den Deputirten im 
Namen des Kaiſers erklärte, daß derſelbe die Vorlage eines ſol⸗ 
chen Projektes als eine Beleidigung anſehen müſſe, gelang es 
auch, durchzusetzen, daß vor der Hand das Projekt nicht vor den 
neiepgebenden Körper gebracht wird. — Ueber den Verkehr zwi⸗ 
ſchen den Tuilerien und dem Vatikan ſchreibt die „N. Pr. Z.“: 
„Noch niemals war der Briefwechſel zwiſchen den Tuilerleen und dem 
Vatikan fo lebhaft, wie gerade jetzt; die Kaiferin ſchrieb dem Papſte einen 
eigenhändigen Brief, wie man vernimmt, wegen Stiftung einer ewigen Lampe, 
welche Eugenie in der franz Nationalkirche des heil. Ludwig in Rom zu ſtiften ge- 
denkt; die Lampe ſelbſt, die in Paris gefertigt iſt, zeigt in purem Golde diereichſte 
Kunft und iſt mit Edelſteinen geſchmackvoll ausgeziert. Auch der Kronprinz 


bat dem Papſte, der bekanntlich ſein Taufpathe iſt, jüngſt geſchrieben. Mon ⸗ 


ſtgnore Dupont des Loges brachte dem Papſte jungſt eine ſchöne goldene 
Feder, um die Akten des Konzils zu ſchreiben; als er die Feder probirte, 
öffnete ſich ein Kläppchen und ein Tauſend Franks Billet fiel heraus. „Ah, 
das iſt für Papier und Dinte, ich verftehe!* rief Pius IX lächelnd. 

— Der bereits telegraphiſch ſignaliſirten Rede Olliviers 
vom 28. Jan. entnehmen wir noch den Schluß: i 
Sie haben keine Regierung vor ſich, die auf diktatoriſche Weile ver- 
fährt, welche Entſcheidungen improviſirt, um fie Ihnen nachher East een 
ohne Sie vorher an denfelben Theil nehmen zu laſſen. Die Entſcheidung 
ſteht heute und in der Folge bei Ihnen. 

„Wir ſind weit entfernt, die neuen Freiheiten zu verletzen, im Gegen⸗ 
theil, wir achten fie und ſetzen fie ins Werk. Wir ſind weit entfernt davon, 
in Ihren Willen Mißtrauen zu ſetzen; Ihrem Willen, im Gegentheil, ver⸗ 
trauen wir die Sorge der Prüfung und das Recht der Entscheidung an. 
(Sehr gut!) Die yorfewirtbfhaftlichen und die politiſchen Erwägungen wer⸗ 
den in dem Geſellſchaftsvertrage (pacte social) mithin keinem Entwurfe be⸗ 
gegnen. Durch die gebotene Eile 1. 85 abe ich Ihnen die Regierungs- 
politik ſo kurz wie möglich klargelegt. bin überzeugt, unſere Erklärungen 
werden in dem großen Zentrum der Indaſtrie als ein Beweis unſerer Loya⸗ 
lität und unſeres guten Willens aufgenommen werden (ja, jal), und als 
Anzeichen dafür, daß wir wünſchen, denjenigen, welche Herr Jules Brame 
mit Recht „Kinder deſſelben Vaterlandes 


t t, t werden. 
(Sehr gut!) Wir glauben auch, daß das ga e de e far 
eſer 


geben wird, uns zunächſt von der Majorität Verſammlung gegeben 
werden wird, made wir als den wahren Ausdruck der Majorität des Landes 
ſelbſt betrachten, (Zuſtimmung) 

„Es iſt weſentlich von Bedeutung, m. H., daß über die wahre Bedeu⸗ 
tung des Wortes „Majorität* 
Regierungsſprache und, wie ich glaube, in der Sprache aller dieſer Kolle 
gen, iſt ein Wort, welches nicht eine ehemalige politiſche Gruppe bezeichnet, 
mit der die Mitglieder des gegenwärtigen Kabinets während eines gewiſſen 
Zeitraums in Zwistigkeiten geftanden haben, die heute vergeſſen find, — für 
uns bedeutet „Maforität“ derjenige Theil der Berſammlung, welcher unfere 
Politik annimmt, aufrecht hält und unterſtützt. (Sehr wahr!) 

„Legen wir dem Worte „Maſorität“ dieſen Sinn bet, 


bängen und dieſe, ſowie auch die andern Neſter müſſen in gemeſſenen Ent. 
fernungen von einander und in etwa fünf bis ſechs Fuß Höhe angebracht 
werden. Zum Neſtbau brauchen dieſe Vögel Pflanzenwolle, Heuhalme, kurzes 
Haar und dergleichen, doch begegnet es ihnen oft in der Gefangenſchaft, daß 
ſie mit dieſen Stoffen ihre Eier verdecken, oder ihre Jungen erſticken, indem 
ſie während des Brütens noch immer mehr zutragen, um das Neſt wärmer 
auszupolſtern. Es iſt daher beſſer, wenn man die Neſter mit einem ſehr 
warmen Stoffe ausfüttert oder den Vögeln kleine Stückchen Schaffell mit 
Wolle und ähnliche Stoffe zum Ausbauen giebt. * 

Kanarienſamen und Hirfe iſt das zweckmäßigſte Futter für alle dieſe 
Dickſchnäbelchen und mit demſelben füttern fie auch ihre Jungen groß. Männ⸗ 
chen und Weibchen bauen das Neſt gemeinſchaftlich und brüten abwechſelnd. 
Sie legen gewöhnlich ſechs bis ſieben Eier von der Größe derer des Weiden⸗ 
zeiſigs. Die mit einem leichten Flaum bedeckten Jungen werden ſchen im 
erſten Jahre den Alten ganz gleich. 

Dieſe Vögel gedeihen in Frankreich ganz gut; ich habe drei Bruten 
hintereinander von ihren erzogen und die letzte bedurfte nicht mehr Sorgfalt, 
als andere Finken, denn ſie verlief bereits im Sommer. Die Silberſchnäbel 
niſten in Europa vom Februar bis zum Auguſt und die Zeit, in welcher ſie 
die erſten Mauſen auszuhalten haben, welcher ſie im Jahre unterworfen ſind, 
beginnt dann ſogleich.“ g 

Reichenbach ergänzt dies noch welter: „Sein erftes Bekanntwerden im 
Jahre 1776 verdankt dieſer Vogel Pierre Bromn. Das kleine, muntere 
Thierchen zeigt ſich unter Ba Tigerfinken und Senegaliſten jede 
verträglich. Vieillots Anſicht, daß der Vogel vom Senegal gebracht * e, 
iſt irrig, denn ich habe unter größeren Sendungen von dort diefe Art nicht 
bekommen. Seine eigentliche Helmath if Nubien, wo er zahlreich vorkommt 
und woher wir ihn mehrmals erhielten, ferner der Sennar, Sudan und 
Kordofan.“ 

Theodor v. Heuglin bat dieſen Vogel in feiner Heimath beobachtet: 
„Das Seidenſchwänzchen (Uroloncha Cabanis) lebt paarweiſe und in klei⸗ 
nen Flügen, welche ſich nach der Regenzeit noch mehr zuſammenrotten, vom 
mittlern Nubien (Dongola) an ſüdwärts bis Kordofan, Sennar, Übejfinien, 
am untern Weißen Nil und an der Somali ⸗Küſte. Einen auffallenden 
Geſang hat der Vogel nicht; derſelde beſteht in ſehr beſcheldenem lispelnden 
Schwäzen, mit wenig Melodie. Ich fand dieſe Urt, und waheſcheinlich 
auch den Schmetterlingefink, zuweilen in verlaſſenen Webervogelneſtern brü⸗ 
tend, die nach Bedürfniß ziemlich dicht mit Bedern, Haaren und Wolle aus. 
gefüttert werden. Die Bahl der feinſchaligen weißen Eier ſchwankt zwiſchen 
3 und 5, die Neſtzeit fällt in die Monate von Auguſt bis Oktober. Es 
ſcheint ein echter Tropenvogel zu fein, welcher wohl nicht über 5000 Fuß 
hoch ſteigt und gar nicht wandert. Er lebt am Ufer von Gewäſſern, auf 
Inſeln, um Maisfelder und Gehöfte und ſelbſt an Wuſtenbrunnen, aber 
nirgends in größerer Anzahl.“ 

Das Silberfaſänchen hat einen ſehr liebevollen Beobachter in Dr. Karl 
Bolle gefunden: „Diefer Vogel wird von der Weſtküſte Afrikas, namentlich 
aus Senegambien in nicht unbedeutender Menge zu ung gebracht. Sein 
Vaterland ſcheint über einen großen Theil des mitllern Afrikas ausgedehnt 
zu fein. Die Thierchen lieben es, paarweiſe oder zu mehreren dicht aneln 
ander geſchmiegt, auf der Stange oder einem Aſte zu figen. Ihre kurzen 
Flügel geſtatten ihnen in der Heimat wohl keinen weiten oder deſonders 
dohen Flug; dafür ſchlüpfen ſie mit der Be digkeit einer Maus durch das 


fein Zweifel walte. Die „Majorität“ in der 


| 


fo bat die Re- 
iſt es auch vortheilhaft, ihnen ausgehöhlte Baumzwelge zum Niſten anzu- | 


2 


gier 10 das Recht zu ſagen, daß nie eine Majorität dageweſen iſt, wel 
Ihre itnietung in foigerer, fefterer und loyalerer Weife gelten — 


(Sehr gut!) Sie hat ſich nicht damit begnügt, uns zu unterflügen, als wir 
das Heft in Händen hatten, fie hat uns felbft das Heft in die Hand gege⸗ 


ben (Zuſtimmung), indem fie uns ſelbſt die Bedingungen vorſchrieb, unter 
welchen wir gehalten waren, die Staatsgewalt zu übernehmen und zu füh⸗ 
ren. (Sehr gut!) Ihre Aan iſt nicht das Reſultat einer Gefällig⸗ 
keit geweſen, die ſich vollzogenen Thatſachen gegenüber gefügig zeigt, nein, 
fie iſt das Reſultat eines überlegten Willens geweſen, welcher der vollzo⸗ 
wahr! Thatſache voraufgegangen iſt und dieſelbe hervorgerufen hat. (Sehr 
wahr!) 

„Deshalb, m. H., vernachläſſigen wir nichts, um die vereint zu halten, 
welche die Maſoritat bilden; wie werden uns vor dem Geiſte des Aus⸗ 
ſchließens bewahren und zur Verſöhnung ſchnell bereit fein. Indem man 
zu ſich beruft, und nicht, indem man ausſchlteßt, erhält anan und ver- 
mehrt feine Kraft. (Sehr gut, ſehr gut!) Um unſere Stellung Betreffs 
aller Welt in dieſer Verſammlung zuſammenzufaſſen, ſchließe ich, indem ich 
ohne Prahlerei, mit Beſcheidenheit, aber auch mit Würde ſage, daß wir 
um die Unterſtützung Aller bitten und ſie annehmen, daß wir aber um die 
S al von Niemandem bitten oder ſie annehmen. (Bravos und langer 
Beifall.)“ 4 
Die halboffizielle Mittheilung des „Conſtit.“ über das Ka⸗ 
binet lautet: „Wir find bevollmächtigt, zu erklären, daß das voll⸗ 
kommenſte Einvernehmen unter allen Mitgliedern des Kabinets 
herrſcht. Ueber alle Fragen, welche gegenwärtig das Miniſte⸗ 
rium in Anſpruch nehmen können, iſt die Uebereinſtimmung voll⸗ 


ſtändig.“ 
Italie nu. 
a Rom wird der „Köln. Ztg.“ unterm 24. Jan. ger 
trieben : 

Nach dem Erzbiſchof von Paris, Herrn Darboy, hat nun auch der Bi. 
ſchof von Orleaus zu der Disziplinarfrage, und zwar über die Nee und 
Pflichten des Klerus im Allgemeinen geſprochen und dies mit weniger Zu⸗ 
rückhaltung als der erſtgenannte Prälat, deſſen Haltung trotz feiner befann- 
ten Hinneigung zu einem gelinden Liberalismus doch diejenige eines Mannes 
iſt, der ſich auf den Kardinalshut Rechnung machen darf, falls er im Vatikan 
kein allzugroßes Aergerniß giebt. Darboy hatte ſeine Rede geleſen, Dupan⸗ 
loup las und ſprach die ſeinige unter größter Aufmerkſamkeit der verſammel⸗ 
ten Väter. Mehrere Biſchöfe drangen bis zur Tribune vor, um beſſer hören 
zu können. Am Schluß der Rede wagte Dupanloup eine ziemlich verſtänd⸗ 
liche Anſpielung auf den Verfall des kirchlichen Geiſtes im römiſchen Klerus. 
Von den fremden Prälaten, welche zum Theil Gelegenheit gehabt haben, die 
Wahrheit dieſer Anklage zu erproben, applaudirten mehrere; 05 Legaten 
rührten ſich nicht, der Papft hatte ihnen angeraten, fi) unempfindlich zu 
verhalten. — Die von Hrn. Louis Veuillot und Genoſſen in Umlauf geſeßte 
Nachricht, die Petition zu Gunſten der Unfehlbarkeitserflärung habe ſchon 
410 Unterſchriften gefunden, iſt mit Mißtrauen aufzunehmen. Die Zahl der 
Unterſchriften iſt noch nicht bekannt. 

Unterm 21. Jan. wird der „Köln. Z.“ aus Rom ge 
ſchrieben: 

Die deutſchen Journale haben mit Recht die Forderung geſtellt, daß 
auf dem Konzil den deutſchen Biſchöfen diejenige Berbaſſch fung zu Theil 
werde, welche fie vermöge ihres hohen Anſehens dei den deutſchen Katholiken 
und ſelbſt bei den gläubigen Proteſtanten, ſowie wegen ihrer tiefen theolo- 
giſchen Bildung und wegen des großen Einfluſſes in ihren Dlözeſen zu for- 
dern berechtigt find. Um nach keiner Seite anzuſtoßen, will ich auf ein. 
zelne dieſer hohen kirchlichen Würdenträger in Deutſchland nicht beionders 
hinweiſen. Der Geiſt der Würde, der Milde und Verſöhnung, in welchem 
die in Fulda verſammelten Biſchöfe zu ihren Diözeſanen am 5 September 
1869 geſprochen haben, mußte auch hier einen ernſten Eindruck machen, wo 
die politiſche eh nur zu leicht in Gefahr bringt, die Grenze 1747 


Uli d U Dingen zu . 
we EA f chen Ding Ü Are ag hatte den Maßflad 


ren, wo 62 Biſchöfe des Kirchenſtaates, den 16 deutſchen und den 43 Bi. 
ſchöfen aus Oeſterreich-Ungarn gegenüderſtehen. Die 176 italieniſchen Bir 
fhöfe können in Betreff der kirchlichen Bedeutung und des Ginfluffes auf 
die Leienwelt gar keinen Vergleich mit den 58 Bischöfen aus Deutſchland, 
Ungarn und Oeſterreich aushalten. Dieſe Verkennung des deulſchen katho⸗ 
liſchen Geiſtes und feiner Leiſtungen auf allen theologiſchen und foztalen 
Gebieten ging fo weit, daß man ſogar Zweifel an der Rechtglaubigkeit die⸗ 
fer deutſchen Kirchenfürſten zu hegen wagte, weil fie der ultramontanen 
Richtung wie fie von Parteiführern repräſentirt wird, abgeneigt und nicht 
Willens find, ihre kanoniſche Unabhängigkeit und biſchöfliche Würde dem 
Parteitreiden hintenan zu ſetzen. Seitdem nun die deuiſchen, öſterreichiſchen 
und ungariſchen Biſchöfe im Allgemeinen ſich in einer eben fo beftimmten 
Man kann die Geſchlechter und Altersſtufen nur ſchwer von einander 
unterſcheiden und ſelbſt das iſt ein oft trügliches Kennzeichen, daß die Männ⸗ 
chen eine gelb re Kehle und Vorderbruſt haben ſollen. Nicht allein die ge 
paarten, ſondern auch einander ganz fremde und felbft Vögel des gleichen 
Geſchlechts ſchließen ſich eng aneinander an und ſcheinen vom erflen 4 en · 
blick des Beiſammenſeins wahrhaft unzertrennlich. Von einander adgeſon. 
dert, rufen fie ſich mit ängſilich zirpenden, zuletzt ſcharf und ungeduldig 
klingenden Tonen. Sie füttern einander nicht aus den Kröpfen, wie die 
Edelfinken und deren nächſte Verwandte. Dafür haben ſte aber eine eigen⸗ 
thümliche Weiſe, ſich zu ſchnäbeln, die der gleicht, welche die Tauben zeigen; 
fie putzen ſich unter einander auch ganz wie dleſe beftändig das Gefieder, zumal 
am Kopfe. In dem Momente, welcher der hoͤchſten Extafe vorangeht, hebt ſich 
das Hähnchen mehrmals auf den Tarſen ſenkrecht in die Höhe und fällt 
ebenſo ſchnell wieder in feine gewöhnliche Stellung zurück; es knit ſo 
fagen (unter fortwährendem, wie ein rieſelndes Bächlein dahinlaufenden Ab. 
ſchnurren feines Geſanges). Es it dies ein höchſt origineller Paarungs⸗ 
ene den die Amandinen vor allen andern Voͤgeln voraus zu haben 
einen. 
0 Bet einer anzulegenden Dacke dieſer Vögel hat man darauf Rückſicht zu 
nehmen, daß es entfiedene Höhlenbrüier find. Sie bauen ſowohl in Hog ⸗ 
lungen mit ſehr weitem Eingang, als auch in Brutkäſtchen mit ganz engem 
Loche, und übernachten, wenn man ihnen, was ſtets geſchehen fell, Bei 
Diner binhängt, viel lieber darin, als daß fie, auf einer Sproſſe d, 
chliefen. Nichts ift reizender, als ein gemeinſames Lager folder T erchen 
E belaufen und zu fehen, wie fie ihre Köpfe neugierig aus einem Agia 
ervorſtrecken. Die gegenfeitige Mittheilung der thleriſchen Wärme in einem 
zes Raume erleichtert ihnen, abgeſehen davon, daß fie ihrer Natur gemäß 
ft. auch das Ertragen kühlerer Nächte, Einen beſonders merkwürdigen Umſtand 
erblicke ich darin, daß allein das Männchen der Baumeiſter If; (dies babe 
auch ich, Vielliots Behauptung entgegen, bei vielen meinen Pärchen gefun- 
den. R.) niemals habe ich geſehen, daß das Weibchen auch nur einen Halm 
herzutrug. Er begnügt ſich damit 9 im Neſte oder vor demſelden fipend, 
die Huldigungen ſeiner thätigeren Hälfte entgegenzunehmen. Dieſe Elgen⸗ 
thümlichkeil ſtellt dieſe und einige noch verwandte Amadinen in pſychtſcher 
Hinſicht auf die höchſte Stufe unter den finkenartigen Vögeln; denn nir- 
gends tritt das Gefühl der elterlichen Liebe fo fark und fürforglid bet ei. 
nem Geſchlechte auf, welches es ſonſt mit den ähnlichen Pflichten leichter zu 
nehmen pflegt. 

Iſt die Höhle weit, fo wird fie mit einem enormen Wuſt von Niſt⸗ 
material angefüllt. Alles if dem Vogel dazu recht: Heu, Moos, Baum. 
wolle, Zwirn, Papierſtückchen, ja felbft friſches Grün, wie id ihn denn 
mehrmals mit Vogelmiere bauen ſah. Fällt zu viel Licht hinein oder war 
das Neſt in einem nur durch Gitterwerk geſchloſſenen Harzer⸗Bauerchen an⸗ 
gelegt, fo wird es üderwölbt und nur von vorn und oben eine ganz kleine 
Oeffnung zum Hineinſchlüpfen gelaſſen. In einem Niſtkäſtchen mit engem 
Eingange wird der Boden nur mit möglichſt weichen Stoffen ge oifert 
und die Oeffnung ein wenig verbaut. Die Arbeit des Bauens begleitet der 
10 mit einem ganz eigenen, immer währendem Gezwilſcher. Die Durch⸗ 
ſchnſttszahl der kleinen und länglichen ſchneeweißen Eier beträgt vier. Dieſe 
werden zehn bis elf Tage gebrütet und jetzt fpielt das Weibchen nicht mehr 
die Rolle der Emanzipirten, ſondern bedeckt die Eler abwechſelnd mit dem 
Männchen. Bei jedem lauten Geräuſch ſtreichen die Vögel vom Neſte, um 
bald darauf vorſichtig in daſſelbe zurückzukehren. 

Ich hatte bereits im Jahre 1855 ein Silberſchnabel⸗Pärchen dei mei ⸗ 


Gezweig. Am Boden hüpfen fie mit ſchief nach oben gerichteten Schwän- 


zen umher. 
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acht. 
ieillot jagt über den „Loxie grise“ — Brown grosbeak Lattam — 
U nem Freunde, dem Dr. L. Tichy in Berlin niften geſehen. Es war zwiſchen 


dicht e e niſten, muß man die Neſter⸗ wöchentlich einmal, in 
6 der 


iſtzeit aber nach jeder Brut forgfältig reinigen. In der großen Voliere 
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5 den Antrag auf Proklamirung der Unfehlbarkeit des Papſtes ausge; 
prochen haben, tft eine Vorſtellung von der Bedeutung nnd der Macht der 
biſchöflichen Würde in Deutſchland, Ungarn und Oeſterreich den Gegnern 
der biſchöflichen Unabhängigkeit aufgegangen, und ich bin der Anſicht, daß 
durch den gewaltigen Eindruck dieſer Erklärungen der Geiſt der Beſonnen⸗ 
beit wieder zur Geltung zu kommen ſcheint, welcher in Gefahr war, verlo⸗ 
ren zu gehen. 
Großbritannien und Irland. 

London, 29. Jan. In Barnsley und Umgegend herrſchte geſtern 
eine ſehr aufgeregte Stimm ung, indem die wegen Theilnahme an dem 
Gewerkvereinsunfuge verhafteten Arbeiter, funfzig an der Zahl, vor das 
Polizeigericht geſtellt wurden. Die Anklage lautet bei allen auf Aufruhr und 
bei den meiſten kommen hinzu Angriffe mit Piſtolen, Keulen oder anderen 
Waffen, oder auch Schädigung fremden Eigenthums. Nachdem das Gericht 
mehrere Zeugen vernommen und die Klage vorläufig begründet gefunden, 
wurde die fernere Unterſuchung nach üblicher Weiſe um einige Wochen ver⸗ 
ſchoben. Die Gefangenen geleitete ein ſtarker Trupp Poliziſten und Solda⸗ 
ten. Letztere ſahen ſich auf der Straße genöthigt, ſich ſcußfertig zu machen, 
indem Steine auf ſie geſchleudert wurden. 

London, 31. Jan. (Tel.) Der „Morning⸗Poſt“ zufolge 
wird die Königin, da ſie fich unwohl befindet, das Parlament 
nicht in Perſon eröffnen. 


Rußland und Polen. 


[I Narwa, 27. Jan. In Petersburg wird die Um⸗ 
wandlung der Univerſität Dio’rpat in eine ruſſiſche 
Akademie als eine bereits vollendete Thatſache betrachtet, wäh⸗ 
rend in den Oſtſeeprovinzen nichts davon verlautet und man 
auch feſt überzeugt iſt, daß dieſer ſchon lange beſtehende Lieb⸗ 
lingswunſch der Altruſſen, — Dorpat ganz zu ruſſifiziren, — 
ſich doch wohl nicht ſo leicht erfüllen dürfte. Denn ſo wie die 
Ruffifiztiungspartet weiß, welche Bedeutung die Univerſität Dor⸗ 
pat als ſpezifiſch deutſche Anſtalt für die baltiſchen Provinzen 
hat, werden auch die Provinzen den Werth Dorpats für ſich 
erkennen und zu wahren wiſſen und wenn die Exiſtenz dieſer 
Univerſität als deutſche Univerſität von jener Portei ernſtlich 
bedroht werden ſollte, dann dürften wohl nicht allein die Pro⸗ 
vinzen und das ſtark vertretene Deutſchthum in Rußland ſondern 
alle diejenigen, welche mit dem Kaiſer auf die geiſtige Ent⸗ 
wickelung Rußlands anſtreben, für Dorpat in die Schranken 
treten. Mag ſich die Katkowſche Koterie| immerhin freuen und 
mögen deren Organe ihre Spalten mit Lärmartikeln gegen die 
Oſtſeeprovinzen und das Prinzip geregelten Fortſchritts füllen, 
das Recht fürchtet den Feind nicht und getroſt ſehen wir Be⸗ 
wohner der baltiſchen Lande der Zukunft entgegen. — Die Ge⸗ 
meindegerichte haben überall, wo Auflehnung en gegen 
Ruſſifizirungs verſuche vorgekommen und ihnen zur Uns 
terſuchung und Aburtelung übergeben worden ſind, dahin erkannt, 
daß in keinen von allen Fällen eine Ueberſchreitung wirklich be⸗ 
ſtehender Rechte vorliegt und eine weitere Verfolgung der Heran⸗ 
gezogenen nirgends gerechtfertigt erſcheint. Die in mehreren 
Dörfern Eſthlands in Haft genommene e 
in Folge deſſen freigelaſſen und in ihre Aemter wieder eingeführt 
worden. Eu 8 

FTuürkei und Donanfürftenthümer. 


— Der „Lev. Herald meldet, daß zwei Anführer des kretiſchen 
Beh des, jowie der bekannte Kommandant des „Arcadi“, Kapitän Sur 
meli, W Aiegaudrin angekommen Ga um in die Dienſte des Vize⸗ 
königs zu treten. Nebſt dem „General“ Mott ſeien auch andere amerika⸗ 
niſche Abenteurer zu gleichem Zwecke daſelbſt eingetroffen. 


’ Amerika. 

Wafbirgton, 17. Jan. Das in Umlauf geſetzte Ge⸗ 
rücht von 3 beſtehenden geheimen Verbande, welcher die 
Einverleibung der brittiſchen Provinzen an die Vereinigten Staaten 
befördern ſoll, gilt für gänzlich unbegründet. Wahrſcheinlich 


wie ehrerbietigen Weiſe gegen die Geſchäftsordnung des Konzils, ſowie ge- 
wurde ein ſolcher Plan außerhalb der verfallenen Feniervereine | 


Winter und Frühling. Man hatte ihnen ein mit Tannenzweigen ausge 
ſchmücktes Bauer am Zenſter eines gehetzten Zimmers angewieſen, aber mit 
ihrer Eigenſchaft als Höhlenbrüter unbekannt, hatte man ihnen nur offene 
Neſikörbchen gegeben. Dieſe ſuchten fie, fo viel als möglich zu Überwölben, 
bauten wochenlang, vertauſchten dann unzufrieden das eine Neſt mit dem 
andern und zuletzt ward nach Legung des erſten Eles das Weibchen todt 
auf dem Nefte gefunden. g 
Im Sommer des Jahres 1858 iſt mir, der ich zum erſten Male diefe 
Voͤgel deiſammen delt, der Verſuch ihrer Zuchtung geglückt. Ste hatten 
vom April an dreimal vergeblich Nefter gebaut und Eier gelegt. Dieſe 
Eier verſchwanden plötzlich oder wurden zertrümmert vorgefunden. Ich 
babe einen, die Voliére mit ihnen zugleich bewohnenden Stahlfink — Atlas 
el, tringilla seu Hypochera nitens — in ſtarkem Verdacht, der Eier 
freſſer geweſen zu fein. Die gelungene Brut ward in einem Niſtkäſtchen, 
das ihnen vor andern Vögeln Rude gewährte, zu Ende geführt. Von 
Schwäche oder Krankſein des Weibchens vor oder nach dem mehrmaligen 
Eierlegen habe ich nichts bemerkt. Die Jungen ſind anfangs faſt ganz kahl 
und ſehr häßlich, ſchwärzlichroth mit kleinem breiten Schnabel und weiter 
Mundöffnung, in der eine gleichfalls breite, gelbgeſaumte Zunge liegt. Auch 
die Mundwinkel find gelb. Dieſe Thierchen ſperren fortwährend nahrungs⸗ 
begehrend die Schnäbelchen auf und werden von den Alten aus dem 
Kropfe mit enthülfter Hirſe gefüttert, deren Körnchen man bei den Heran⸗ 
wachſenden in dem durchſichtigen Kropfe liegen ſieht. Die erſten anderthalb 
Wochen thres Lebens entwickeln fie ſich langſam, nachher um fo ſchneller. 
Almälig nehmen die lange nackt bleibenden Jungen eine bläuliche Färbung 
an und man möchte fie danach eher für kleine ekelhafte Amphibien als für 
Vögelchen anſehen. Anfangs halten die Alten das Neſt rein, bald jedoch 
wagt Ihnen die Arbeit über den Kopf. Dann erreicht der Schmutz der 
9 oben Grad und das Neſt riet bald jo ab» 
Geulicg, wie die verryfene Niſthöhle des Wiedehopfes. Sich ſelbſt aber 
bewahren nichtsdeſtoweniger die Kleinen vollkommen fauber. Um dies zu 
bewirken ſitzen fie mit ſenkrecht nach oben gekehrten Hinterleibe und etwas 
vorn rn Schwänzchen in der allerſeltſamſten Stellung, auf 
Bruſt und Kehle ruhend im Nefte und vermeiden fo jede Berührung mit 
den vor Schmut ſtarrenden Wänden. Mit eben dem Erfolge beweiſen 
Vater und Mutter die Wahrheit des Ausſpruchs: „Dem Reinen iſt alles 
rein.“ Sobald ſie n junge Ae um zu füttern, erhebt ſich drinnen ein 
Gezwitſcher, wie von jungen Sperlingen. Ameiſeneier, welche die Silber⸗ 
fafänchen ſonſt wohl freſſen, werden zur Fütterung der Jungen ganz ver⸗ 
ſchmaht, desgleichen Grünkraut. Man kann daher dieſen Vogel nebft feinen 
Vettern zu den ausſchließlichen Körnerfreſſern unter den Finken zählen, von 
denen die meiſten wenigſtens ihre kleinen 1. mit Inſektenſutter ätzen. 
Meine Sllberbeckcchen waren am 11. Juli neunzehn Tage alt faft 
Mlügge. Zwei Tage darauf am 21. verlieh das ältefte das Net, kehrte je- 
doch bald wieder dahin zurück, um noch einen Tag lang mit ſeinen Ge⸗ 
ſchwiſtern darin figend zu verharren. Dann (alſo 21 Tage alt) flogen alle 
auf einmal aus, jedoch nicht, ohne ſich in den nächſtfolgenden Tagen noch 
immer ſtundenlang in ihre Geburtshöhle, oder nachdem ich dieſe zum Zwecke 
gründlicher Reinigung weggenommen, in eine andere, ihr ähnliche zurüdzu- 
Beben, und darin, wenn man fie öffnete, eben fo feſt, wie vor dem Blünge: 
werden liegen zu bleiben. Sie neftelten ſich dann, wie junge Bauntönige 
eng zuſammen. Ausgeflogen figen fie dann gleich aufmarſchirten kleinen 
Soldaten neden einander auf der Stange und fordern unter lautem Zirpen 
von Zeit zu Zeit mit aufgeſperrtem Schnabel ihre Nahrung von den Alten. 
Ein Jedes ſucht den Mittelplag zu gewinnen und fpringt deshalb mitunter ! 


ungen Vogel einen nur zu 5 
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nirgendwo ernſtlich beſprochen. — Corbin, der Schwager des 


Präſidenten, wurde heute vor dem Ausſchuſſe des Kongreſſes 
über die Rolle verhört, welche er angeblich bei der großen Gold⸗ 
panik im vorigen Herbſt geſpielt haben ſoll. Das Ergebniß 
dieſes Verhörs wird noch geheim gehalten, aber ſoviel iſt bekannt, 
daß die Ausſagen Corbins in vielen nicht unbedeutenden Ein⸗ 
zelheilen von denen des jüngeren James Fiſk abweichen und 
ihnen widerſprechen. Man hält es hier für wahrſcheinlich, daß 
noch die Schweſter und vielleicht ſogar die Gattin des Präſi⸗ 
denten vor den Kongreß⸗Ausſchuß geladen werden, um über die 
angebliche Veziehung zwiſchen der Regierung und den Goldver⸗ 
ſchwörern, welche nach der Ausſage des Hrn. James Fiſk be 
ſtanden haben ſoll, von Corbin aber entſchieden in Abrede geſtellt 
wird, Zeugniß abzulegen. Im ſchlimmſten Falle — ſo glaubt 
man hier — läuft die Geſchichte darauf hinaus, daß möglicher 
Weiſe einigen Mitgliedern der Familie des Präſidenten irgend 
ein pekuniärer Vortheil verſprochen worden ſei. g 


Vom Landtage. 


58. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 31. Januar. Eröffnung um 10 Uhr. Am Miniſtertiſche 
Lronhardt und Regierungs Kommiſſar Foerſter. Abg. van Buiren, ſeit 
1867 Vertreter des 3. hannoverſchen Wahlkreiſes (Leer), it am 30. d. M. 
Morgens 7 Uhr am Glieder⸗Rheumatismus verſtorden. Die Mitglieder 
des Hauſes ehren fein Andenken, indem fie ſich von ihren Plätzen erheben. 

Der Antrag des Abg. Klein, betreffend die Errichtung der öffent. 
lichen Volksſchulen im Gebiete des vormaligen Herzogthums Naſſau 
wird der Kommiſſton für das Unterrichtsgeſetz übrrwieſen. 

Die Berathung des Hypothekengeſetzes wird mit $ 39 fortgeſetzt. 
Die 33 39—44 werden ohne Debatte nach den Vorſchlägen der Kommiſſto⸗ 
nen angenommen. 

In $ 45: „Der Eigenthümer iſt berechtigt, bei dem Zwangsverkauf 
mitzubieten; er muß jedoch, ſobald ein Betheiligter ſeiner Zulaſſung wider⸗ 
ſpricht, fein jedes maliges Gebot im Termin baar oder in inländiſchen 
Öffentlichen, nicht außer Kurs geſetzten Bapteren, welche mit den laufenden 
Zinsſcheinen und Talons einzureichen und nach dem Börſenkurſe zu berech ⸗ 
nen find, erlegen. Wenn er der Meiftbietende geblieben und ein begrün⸗ 
deter Widerſpruch nicht erfolgt, ſo wird durch Erkenntniß ausgeſprochen, 
daßihm das Eigenthum an dem Grundſtück zu belaſſen,“ beantragt Abg. Lasker 
hinter „jedesmaliges Gebot“ eluzuſchalten: ſoweit dafjelve innerhalb des 
Kaufpreiſes die für ihn eingetragenen und in ſeinen Händen befindlichen 
Hypotheken überſteigt.“ Der Reg. Komm. Foerſter erklärt ſich mit der 
Einſchaltung einverſtanden. Gleichwohl wird ſie abgelehnt und § 45 nach 
dem Vorſchlage der Kommiſſion angenommen. 

8. 47 lautet übereinſtimmend mit der Regierungsvorlage: „Der Erſteher 
erwirbt das Eigenthum des Grundſtücks frei von allen Hypotheken und frei 
von allen anderen dinglichen Laſten, welche aus privatrechtlichen Titeln her⸗ 
rühren und ſpäter als die Hypothek des verkaufenden Gläubigers ohne 
deſſen Einwilligung auf das Grundſtück gelegt worden, wenn derſelbe durch 
den Verkauf des Grundſtücks mit einer ſolchen Laſt beſchädigt wird. Es 

ehen jedoch diejenigen Gebrauchs. und Nutzungsrechte, weiche nach den Vor⸗ 

ſcheiften des allgemeinen Berggeſetzes vom 25. Juni 1865 88 8, 142 im 
Wege des Zwangs verfahrens gegen den Eigenthümer des Grundſtücks erwor⸗ 
ben werden können, als Laſten auf den Erſteher über, inſofern dieſelben vor 
Einleitung des Zwangsverkaufs durch Befigergreifung die Eigenſchaft dring⸗ 
licher Rechte erlangt haben“ 

Simon v. Zaſtrow will ſtatt der geſperrten Worte ſetzen: „und 
gleichzeitig oder ſpäter“; v Eckardſtein dem Paragraphen folgende Faſſung 
geben: „Der Erſteher erwirbt das Eigenthum frei von den Hypotheken des 
verkaufenden Gläubigers und der denſelden gleich und nachſtehenden Gläubi⸗ 
ger u. ſ. w. (wie in der Regierungsvorlage) und am Schluß des Paragraphen 
hinzuzufügen: „Die Forderungen der Gläubiger, welche vor dem verkaufen. 
Der 10 eingetragen ſind, werden durch die Subhaſtation nicht 

erührt.“ 

Reg.⸗Komm. Foerſter erklärt ſich für die Einſchaltung, aber gegen 
die neue Faſſung des Paragraphen. Der Juſtizminiſter führt aus, die Be 
ſtimmung des letzteren Antrages ſei ſo tief eingreifend, daß ſie eine völlige 
Umarbeitung der exit im v. J. angenommenen Subhaſtationsordnung noth⸗ 
wendig machen würde. Den 1 ſelbſt erkenne er an, aber es liege 
jetzt noch kein Bedürfniß zu ſeiner Aufnahme in das Geſetz vor. Für den 
Norddeutſchen Bund werde eine Prozeß⸗ und Konkursordnung ausgearbeitet. 


Dabei werde auch die Frage erörtert werden müſſen, ob eine Regelung der 


Subhaſtationsordnung durch 


a i 5 neuen Geſetze bedingt werde 
es Zeit, dieſem Grundsatze na 


erſt dann ſei 
her zu treten. 2 ü 


den andern auf den Rücken. Vater und Mutter füttern gleich eifrig; exfte- 
rer wie es mir ſchien, noch etwas emſiger als die ſchon wieder in dem Vor⸗ 
gefühl einer neuen Brut lebende Gattin. Sehr niedlich ſieht es aus, wenn 
eins der Eltern hoch aufgerichtet, über die in der Reihe ſitzenden Jungen 
hinweglangt, um auch dem letzten am entgegengeſetzten Ende feinen Antheil 
einzuſtopfen. Fünfundzwanzig Tage alt I! ich fie zum erſten Mal allein 
freſſen und zwar gleich Hirſe und Kanarienſamen. Weiches Futter berührten 
e gar nicht. { 
n 9 ie Silberfaſänchen würden nach der erwähnten, wahrſcheinlich noch 
eine Brut vor der Mauſer gemacht haben, hatte nicht eine unaufſchiebbare 
Reife ihnen meine Pflege 1 Ich hatte vorher ſchon, ehe ich wußte, 
wie gut ſie brüten, verſucht, ihre Eier n unterzulegen; ich er⸗ 
zielte jedoch keine günfiigen Ergebniffe damit. 
aus, ich fand fie aber ſchon am zweiten Tage von ihrer zu ſchweren Pflege ⸗ 
mutter erdrückt. Das Silberfaſänchen niſtet in Käfigen von mittlerer Größe 
ebenſo gut, als in fliegenden Hecken, da ſie ſehr verträglich gegen andere 
Vögel ind und ihrerſeits von dieſen in ihten gemeinſamen Wohnungen 
kaum jemals beunruhigt werden, ſo kann man ſie den Kanarienvögeln als 
Einmiether oder Stubenbürſchchen ohne Schaden zugeſellen. Die einzelne 
Brut auf fünfunddreißig Tage berechnet, würden fie unter günftigen Um ⸗ 
Händen jahrlich fünf Bruten zu erziehen im Stande fein. 

In meiner Vogelſtube habe ich gerade mit dem Silberfaſänchen keln be. 
ſonderes Glück gehabt. Als ich dieſe Vögel noch nicht genau kannte, erhielt 
ich ein Pärchen, welche in einer Höhle ſogleich zu niſten begannen und viele 
Wochen lang brüteten, ohne daß Junge herorkamen. Endlich brach ich den 
Niſtkaſten auf und fand 11 Eier, welche untauglich waren. Durch aufmerk⸗ 
ſame Beobachtung ermittelte ich nun, daß es zwei Weibchen waren, welche 
ganz täuſchend die Rolle eines richtigen Pärchens ſpielten. Ich ſchaffte ſodann 
ein Männchen an, aber die beiden bis dahin ſo zärtlichen Weibchen geriethen 
jetzt in ſo großer Eiferſucht an einander, daß mehrere Bruten zerſtört wur⸗ 

en. Nachdem ich das eine Weibchen herausgefangen, begann das zurückge⸗ 
bliebene Paar, obwohl Harzer⸗Bauer mit Neſtkörbchen und verſchiedene Niſt⸗ 
kaſten vorhanden waren, doch in einen friſchen Spargelbuſch, ein Neſt aus freier 
Hand zu bauen. Dieſes war, wie das aller Amadinen, kugelrund mit ſeit⸗ 
lichem Schlupfloch und zwar aus groben Stoffen, Papierſtreifen, Baſtfaſern, 
Heu und allerlei Fäden geformt und mit Baumwolle und Federn innen aus⸗ 
gu Der ganze Bau war liederlich aufgeſchichtet und zeugte nicht im 
ntfernteſten an die Zierlichkeit deſſen aller kleinen Aſtrilden. Die Silber⸗ 
faſänchen erzielten darin eine Brut von zwei Jungen, deren Verlauf ich nicht 
näher zu beſchrelben brauche. Nur das muß ich noch hinzufügen, daß das 
Jugendkleid der jungen Vögel dem der Alten faft völlig gleicht, während es 
nur viel 9 — und verwaſchener ausſieht und die ſchwachen grauen Wellen⸗ 
linien der Rück- und hinteren Flügelfedern noch gar nicht zu bemerken find, 
das Schnäbelchen iſt glänzend bräunlich. Die Verfärbung beginnt bereits in 
der zweiten Woche durch allmälig lebhafter werdende Farbe, Hervortreten der 
Wellen und Hellerwerden des Schnabels. Mit fünf Wochen iſt der junge 
Vogel dem Alten völlig gleich. 

Obwohl meine Silberfafänchen noch mehrfach niſteten, ſo konnten ſie 
doch keine glückliche Brut mehr erzielen; dies hat wahrſcheinlich darin ſeine 
Urſache, daß dieſe Vögel ſo äußerſt ſcheu und ängſtlich ſind und ſich von 
allen übrigen, ſelbſt von viel kleineren, in der Brut ſtören laſſen. Wer dies 
vermeiden und die Silberfaſänchen entweder allein in einem geräumgen Käfige 
abgeſondert oder freifliegend nur mit underen verträglicheren Prachtfinken 
uſammen halten kann, wird jedenfahs die Freude haben, zahlreiche glückliche 

ruten von ihnen zu erziehen. Das Pärchen der Silberfaſänchen koſtet 2%, 
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ie Jungen kamen zwar 


Abg. v. Hoverbeck: Gerade in den Provinzen, für die dieſes Geſeß 
zunächſt beſtimmt iſt, beſtehe der Uebelſtand, daß bei Subhaftationen zu 
wenig zahlungsfähige Käufer vorhanden jeien. Der Antrag würde bewir⸗ 
ken, daß in Zukunft zwar „ein klein wenig“ mehr geboten werden, daß ſich 
aber noch weniger zahlungsfägige Käufer als bisher fin en würden. Der 
Antrag werde Schwindelgebote veranlaſſen und für den wahren Kredit 
nachtheilig fein, der nur dann erzeugt werde, wenn dem Kreditgeber eine 
möglichſt ſichere und vortheilhafte Stellung verſchafft werde. — Miquel, 
Lent und Andere traten für den Antrag ein. Sei ein Grundſatz als rich⸗ 
tig anerkannt, fo dürfe mit feiner geſetzlichen Feſtſtellung nicht länger gezo⸗ 
ger! werden. Die nothwendig werdende Ausgleichung mit der Suhaſta⸗ 
tionsordnung ſei nur eine formelle; um fie zu erleichtern, könne die In⸗ 
krafttretung dieſes Geſezes um 6 Monate hinausgeſchoben werden. — Abg. 
Lasker theilt die Anſchauung, aus der der Antrag hervorgegangen if, 
will aber nach der Erklärung des Juſtizminiſters das Zuſtandekommen des 
Geſetzes deshalb nichl gefährden. — Abg. Leut beantragt zwiſchen „den ⸗ 
ſelden“ und „nachſtehenden“ einzuſchalten „innerhalb des Kaufpreiſes.“ 

Der Juſtizminiſter: Das Geſetz werde mit dem Antrage v. Edard- 
ſtein unannehmbar, weil undurchführbar. Durchgeführt konne es nur wer⸗ 
den, wenn der in dem Antrage enthaltene Grundfag durch ein beſonderes 
Geſetz ausgeführt werde, das bis zu dem Tage, wo dieſes Geſetz in Kraft 
trete, erlaſſen ſein müſſe Wer garantire aber der Regierung, daß dieſes 
ſekundäre Geſetz bis dahin wirklich erfolge? Wer garantire ihr, daß das 
Herrenhaus und befonders das künftige Abgeordnetenhaus die Rechtsan⸗ 
ſchauung dieſes Hauſes theilen würden. Deshalb ſei es bedenklich, ein 
Geſetz zu publiziren, das noch nicht fertig ſei. g 
Abg. v. Eckardſtein zieht in Folge der Erklärung des Juftizminiſters 
ſeinen Antrag zurück, behält ſich aber vor, ein ſelbſtſtändiges Geſetz in der 
in ſeinem jezigen Antrage bezeichneten Richtung zu beantragen. Hiermit ſind 
auch die Amendements zu dieſem Antrage erledigt. T1 Der Antrag des Abg. 
Simon v. Zaſtrow wird abgelehnt und 8 48 unverändert ange⸗ 
nommen. AT Ay 

Der fünfte Abſchnitt des Geſetzes handelt von der Haftbarkeit des 
Grun dbuchamtes. Zu 8 68 („Die Beamten des Grundbuchamtes haften 
für jedes Vergehen bei Wahrnehmung ihrer Amtöpflichten, ſoweit für den 
Beſchädigten von anderer Seite her nichts zu erlangen iſt“) beantragt Thom 
ſen (Danzig) folgenden Zuſatz: „So weit der Beſchädigte nicht im Stande 
iſt, Erſatz ſeines Schadens von dem Grundbuchbeamten zu erlangen, haftet 
für denſelben der Staat.“ * 

Abg. Thomſen: der Staat zwinge die Betheiligten, ſich an den Grund⸗ 
buchbeamten zu werden; und da er ſich nicht begnüge, die Gebühren auf das 
Maaß zu beſchränken, welches innerhalb der Koften der Beſorgung der Ge⸗ 
ſchafte bleibe, ſondern einen beträchtlichen Geldvortheil aus den Grundbüchern 
ziehe, ſo müſſe er auch für den etwa eintretenden Nachtheil aus den Verſehen 
feiner, Beamten aufkommen. Die Haftbarkeit feiner Beamten allein ſei na- 
türlich nur eine ſcheinbare und dieſe ſei außerdem noch durch das gegenwär- 
tige Geſetz vermindert worden. Früher habe das ganze Richterkollegium ger 
haftet, jetzt ſolle nur der einzelne Beamte des Grundbuchamtes haftbar fein. 
In der jetzigen Nichthaftbarkeit des Staates liege mit ein Grund für die 
ungünſtigen ländlichen Kreditverhältniſſe namentlich der Suiten Provinzen, 
in denen der Grundbeſitz für hypothekariſche, Schulden 7 — 8 pot. Zinſen 
bezahlen müſſe. Die in Mecklenburg und Sachſen ausgeſprochene Haftdarkeit 
des Staates habe dort weſentlich zur Hebung des Realkredits wie des Grund ⸗ 
buchweſens beigetragen. R M 

Abg. Dr. Bähr findet gleichfalls, daß die Haftbarkeit des Staates 
nur eine Konſequenz des mit dieſem ganzen Geſeße beſchrittenen Syſtems 
ſei. Redner weiß außerdem, nicht, wer unter „den Beamten des Grund- 
buchamtes“ verſtanden ſei, ob nur der Richter oder auch nur der betreffende 
Buchführer ıc. E 

Reg.⸗Komm. Jörſter für Ablehnung des Thomſenſchen Antrages. 
Aus dem Zwange des Staates kann keine Garantieleiſtung gefolgert wer ⸗ 
den. Ein folder Anſpruch würde nur begründet fein, wenn der Staat die ⸗ 
fen Zwang ausübte im eigenen Intereſſe. Aber der Zwang wird nur im 
Intereſſe des Grundbeſitzes ausgeübt. 4 

Abg. Schulze iſt entſchieden für den Antrag, zumal die Regierung 
nicht erklärt hat, daß er das ganze Geſetz gefährde, Hier ſtehe nicht allein 
das Intereſſe des Grumdbefigers in Frage, ſondern das ganze Publikum, 
der Staat ſelber ſei außerordentlich daran Dr daß die Verhältniſſe 
des Grundeigenthums klar vorliegen. Die Gefahr, der ſich der Staat mit 
dieſer Garantie unterzieht, ſei zudem äußerſt gering, da derartige Fehler 
der Beamten nicht gerade häufig ſein werden. Die Garantiepflicht der 
ſachſiſchen Regierung ſei nur in ſehr ſeltenen Fällen in Anſpruch genommen. 

Der Ju ſtizminiſter. Ich liebe es gar nicht zu erklären, daß die An⸗ 
nahme irgend eines Antrages das Zuſtandekommen des ganzen Geſetzes ge⸗ 
fährdet. Darum iſt aber, wenn ich eine ſolche Erklärung nicht abgebe, noch 
nicht die Befürchtung ausgeſchloſſen, daß eine ſolche Gefährdung nicht dennoch 
eintritt. Es iſt wahr, der Staat hat ein Intereſſe daran, daß die Rechts 
lage des Grundeigenthums klar liegt, aber dieſe Erwägung iſt nicht entſchel“ 
bis 3 Thlr., und eine 


Rlückliche Züchtung derſelben kann daher immer recht 
einträglich werden. 7 f ü 


ei den Vogelhändlern kammt nicht jelten noch ein anderes Silberfa⸗ 
ſänchen vor. Dieſes aus Oſtindien ſtammend und auf Maladar, Cevlon 
u. ſ. w. ieh: häufig, wird in ‚feiner Heimath „Sar Munia“ genannt, am 
Himalaya dagegen 0 und in Bengalen „Pidurl.“. Deutſch nennen 
wir es wohl am ‚beiten Malabar⸗Fafänchen — Urolonchä malaba, 
rica Cabauis seu Euodice malb. Reichenbach — und in England heißt 
es „Sheet Finch“ von ſeinem Lockruf nämlich, welcher wie „sheet“, ausge ⸗ 
ſprochen „ſchiet“ erklingt. Es unterſcheidet ſich von dem vorigen durch etwas 
dunklern, an den Flügeln röthlich⸗braunen Färburg, weißen Bürzel und 
ſchwärzlich⸗ grauen Schnabel. 
Dieſer Vogel niſtete in meiner Vogelſtude weit beſſer als der vorige. 
Er bezieht vorzugsweiſe gern die verlaſſenen Reſter anderer und baut ſie 
bis auf ein außesſ * * Schlupfloch zu. Niemals bat er bei mir ein 
eigenes Neſt gebaut. Reichenbach ſagt, daß das Malabar⸗Faſänchen zehn 
Eier legen ſoll, welche wenig größer als Erbſen ſeien. 
fteis nur drei bis fünf Eier, aus denen fie in jeder Brut zwei bis drei 
Junge glücklich durchbrachten. Die Eier ſind noch etwas größer, als die 
anderer Verwandten, z. B. der Elſtervögelchen. Der Verlauf der Brut 
iſt ganz derſelbe, wie bei dem afrikaniſchen Vetter. Nur unterſcheidet fich 
das Neſtkleid der Jungen dadurch, daß es ſehr dunkel iſt, bräunlich grau 
und mit glänzend ſchwarzen Schnäbelden, Die Verfärbung findet in der⸗ 
ſelben Zeit und in ähnlider Weiſe ftatt. . 
Dr. Karl Bolle Me einen ſehr hübſchen gelungenen Verſuch einer 
Baſtardzucht von Silber⸗ und Malabar⸗Faſänchen: Dieſe beiden Vö⸗ 
gel geſellen ſich mit derſelben Leichtigkeit zu 
minder zärtlich wie zu ihres Gleichen. Das Männchen in meiner 
Zucht war ein Maladar-, das Weibchen ein Silber ⸗Faſänchen. Die 
Baſtarde, welche ich erhielt, waren im Neſtkleide oben chokoladenbraun 
mit Ina N geſchupptem Oberkopfe, der weiße Bürzel fehlte ihnen, auch 
verriethen Kehle, Bruſt⸗ und Halsjeiten durch gelbere Färbung die mütter- 
liche Abſtammung. Der Schnabel war bleigrau, die Füße zart fleiſchfar⸗ 
ben. Kurze Z it nach der Brut ſtarb das Weibchen; das Männchen und 
die Jungen befige ich noch; letztere find jetzt dem Vater ſehr ähnlich, gi . 
nen ſich jedoch von ihm noch immer durch einen gelben Anflug von Kehle 
und Oberbruſt, hauptſächlich aber durch einen ſchwarz und weiß geſcheckten 
Bürzel aus, an dem jede einzelne Jeder ſchwarz mit langer weißer Spitze 
iſt. Bei Zweien von ihnen tragen hoͤchſt merkwürdiger Weiſe außerdem 
> die hinterſten, etwas verlängerten Bürzelfedern deutlich roſenrothe 
pitzen.“ N f 
Während das erſtere Silberfaſänchen zu den häufigſten und auch dil⸗ 
ligſten aller fremdländiſchen, IH uns gelangenden Vögeln gehört, kommt 
das Maladarfaſänchen verbältnigmäßig ſelten zu ung. Der Preis iſt den- 
noch derſelbe, weil die meiſter Händler und Vogelliebhaber dieſe beiden Vö⸗ 
el gar nicht zu unterſcheiden vermögen; nur Kenner zahlen für das indiſche 
aſanchen gern 275 Preiſe, weil es vor den Andern zweifellos Vorzüge 
befigt. Den komiſchen Geſang Jenes hat es freilich nicht, allein fein @e- 
ſang iſt der wunderlichſte, welchen es geden kann. Ebenſo wie das Andere 
ſezt ſich das Malabarfaſänchen neben fein Weibchen hin, beginnt ganz 
edenſo an zu knixen, während die Kehle in emfigfter Bewegung ift und 
anſcheinend denſelben Sang bervorquellen läßt. Allein fo aufmerkſam wir 
auch zuhorchen, wir können durchaus nichts davon verſtehen: Sein Lied iſt 
(ebenfo wie das Maja) eines jener bedeutungsvollen „ohne Worte“ — ohne 
irgend einen wahrnehmbaren Laut. 


Die meinigen legten 


einander und nicht 


dend. Der Antrag hat eine viel 12 Tragweite als hervorgehoben iſt; 
«8 handelt ſich hier allgemein um die Frage, ob der Staat für ſeine Beam · 
ten haſtbar fein ſoll ieſer wichtige 1 darf hier nicht beiläufi für 
ein deſtimmtes Gebiet ausgeſprochen werden, ſondern muß, wenn man ihn 
ausſprechen will, eine allgemeine Regelung finden. 

Abg. v Dieſt: Mich hat das Amendement Thomfen außerordentlich 
an 1 denn Niemand wird leugnen können, daß durch Annahme 
deff en der Brundbefig befeſtigt und 5 N werden wird. Ueber nichts 
wird fo geklagt als über die hohen Koſten, die mit 4 — 5 
verbunden find. Dieſe hohen Koſten bilden eine reiche Einnahmequelle des 
Staates, wofür derſelbe wohl in der Uebernahme der Garantie einen 
9 leiften darf. Es iſt richtig, hiermit kommt ein ganz neues 
Prinzip von allgemeiner Bedeutung zur Anwendung; aber irgendwo muß 
doch der Anfang gemacht werden, warum alfo nicht hier ? 

Der Juſtizminiſter: Da der Staat ſonſt für feine Beamten nicht 
garantirt, fo würde die Annahme des Antrages eine Anomalie ſchaffen, 
vor der ich warne. Ich betone noch einmal, daß die Regierung auf die 
Adlehnung des Antrages ein bedeutendes Gewicht legt. 

Abg. v. Hoverbed: Es handelt ſich darum, ob Jemandem durch 
das Verſehen eines Beamten wider ſein Wiſſen und über ſeinem Kopfe 
er Eigenthum weggenommen werden kann und od der Staat in dieſem 

all verpflichtet fein fol, Erſaz zu leiſten. Nach meiner Ueberzeugung iſt 
die Frage unbedenklich zu defahen, und wenn die Regierung hervorhebt, 
die Falle, wo Verſehen der Beamten vorkamen, würden Außer felten fein, 
fo if hier ein Punkt, bei dem die Regierung die Probe ihrer Ueberzeugung 
machen kann. Far den Staat ift der Schaden in jedem Falle ein kleiner , 
für die Betheiligten aber liegt in der Garantie des Staates eine überaus 
wichtige 7 117 

Der Juſtizmintſter: Die Regierung ift nicht in der Lage, Zeugniß 
für ihre Meberzeugung zu geben dadurch, daß ſie den Thomſenſchen Antrag 
annimmt. Sie würde fonft in der Lage fein, nicht blos für Verſehen, fon- 
dern auch für Betrügereien der Beamten haften zu müſſen. 

Abg. Ziegler: Der vorliegende Antrag ſcheint mir juriſtiſch wie 
ſtaats rechtlich ein Unding zu fein. Alles wiederholt ſich in der Welt; die · 
ſelbe Frage iſt ſchon vor 40 Jahren, wie die Kampzſchen Jahrbücher be ⸗ 
welſen, ventilirt worden. Wir find gewöhnt in der Monarchie die Regie 
rung und die Staatsbürger getrennt zu denken. Aber ſtellen Sie ſich vor, 
wir lebten in einer Republik, wir wären Alle gleich und hätten nun nach 
einer gewiſſen Dienſtpragmatik die Beamten zu wählen. Würden wir wohl 
für dieſe Beamten haften wollen? Keines wegs! Wir würden fie nach dem 
deſten Gewiſſen wählen, aber daß wir, wenn dieſe Beamten betrügen, dafür 
verantwortlich gemacht werden ſollen, wäre eine Kurtofttät. Wenn Sie diet 
annehmen, warum bleiben Sie dei den 3 ſtehen? Ein Juſtiz · 
amtmann in Lehnun hatte von einer Menge von Bauern Obl ationen an 

enommen und unterkreuzt, da fle nicht ſchreiben konnten; der Aktuar atte · 
irte das. Nun fertigte er die Obligationen aus, legte ſie in das Depoft⸗ 
tortum, nahm das Geld und ging damit durch. Die Bauern wurden ſpa · 
terhin vom Depoſttorium belangt und ein großer Theil hat feine Güter 
verloren, ohne daß der Staat daran gedacht hätte, ſie zu entſchädigen Er 
datte 15 nach beſten Wiſſen und Gewiſſen den Beamten angeſtellt. Bet 
den Poſten iſt es etwas Anderes, da hat der Staat ein Monopol; 
ax zwingt mich, mich feiner zu bedienen, er muß mir naturgemäß auch 
Schadenersatz leiſten. Aber den Staat verantwortlich machen, nach⸗ 
dem er redlich gehandelt hat, das iſt zu weit gegangen. Wenn der 
Sas“ Schaden thut, warum fol der Staat denſelben erfegen ? 

enn der Staat die Senſale und Courtiers an der Boöͤrſe anſtellte, 
und ich würde beim eee betrogen, dann kann ich doch vom 
Staate keinen Erſatz verlangen 7 Der Antrag hat eine Tragweite, wodurch 
der Staat vollftändig aufgelöft wird, aufgelöft in eine Handelsgeſellſchaft, in 
der Jeder nur von ſeinen eigenen Intereſſen ſpricht. Der Grundbefig ſagt: 
ſorgt für mich! Die Handelsleute: ſorgt für uns! So ſpricht Jeder für ſich, 
und das läßt gerade ſo, als betrachte man den Staat als einen ſchlechten 
concursifex, wo Jeder kommt und ſich möglichft zu decken ſucht. Auf dieſe 
Weiſe bringen wir den Staat herunten. Laſſen Sie uns vielmehr bei feſten 
Rechtsgrundſäpen ſtehen bleiben, und der Retcytögrund 
ſein, als daß der Staat ſeine uldigkeit thue. (Bei 

Abg. v. Mallinkrodt: Der Vorredner braucht den Staat nur als 
eine Verſicherungsgeſellſchaft zu betrachten und alle feine Bedenken werden 
ſchwinden. Obwohl ich kein Freund der Vorlage bin, ſo erſcheint mir doch 
der ans Thomſen als eine wahre Perle. Der Vergleich mit der Poſt paßt 
ſehr gut hierher; die Poſt ift ein Staatsmonopol, aber die Grundbuchführung 
iſt es nicht minder; Niemand wird in Zukunft Eigenthum erwerben können, 
ohne ſich an den vom Staat angeftellten Hypothekenrichter zu wenden. 

Abg. Gr. Schwerin: Es iſt ein durchaus richtiger Grundſatz, daß 
derjenige, der einen Beamten anſtellt, für deſſen Handlungen verantwortlich 
AR; wenn wir dies anerkennen, fo müffen wir den Antrag Thomſen anneh 
men, ganz unbefümmert darum, welche Folgen derſelde für das vorliegende 


en kann. . 5 
„ ©. Dieſt bittet, den ohnehin ſchon belafleten und bedrohten 
Srundbefig durch Annahme des Antrags zu ſchüzen. 
„ v. Do verdeck mei gegenüber Biegler nach daß die Poſt ihren 
itiſchen Charakter ziemlich verloren habe, die Fahrung der Hppotde- 
nbücher ein gang abſolutiftiſches Recht fe. Der Staat zwingt jeden Käu⸗ 
fer und Verkäufer ſich an die von ihm angeſtellten Beamten zu wenden 
und erhebt dafür unverhältnigmäßig hohe Kosten und Stempelgebühren. 
Der Juſttzminiſter leugnet, daß die für die Auflaſſung beſtimmten 
Normen, welche rein rechtlicher Natur ſelen, einen finanztellen Beigeſchmack, 
geschweige denn den Charakter eines Zwanges hätten. Dieſer Grund könne 
Alſo — die Annahme des Antrags nicht maßgebend ſein. 
dg. Siegler. Der Abg. v. Hoverbeck begrenit den Begriff des Mo- 
nopols zu eng. Von Monopol kann man nur in Bezug auf ein Gewerbe 
ſprechen, ſonſt würde unter dieſen Begriff Alles fallen, was zur Aufrechter⸗ 
haltung der staatlichen Ordnung gehört Will ich Jemand verklagen, ſo 
din ich gezwungen, mich an den preußtſchen Richter zu wenden — ein An- 
derer geht freilſch lieber zum Kadi (Heiterkeit) — deshalb wird aber Nie; 
mand von einem Staatsmonopol ſprechen, wie man von einem Tabaksmo⸗ 
nopol ſpricht. Ich halte meine frühere Anfiht aufrecht, die weitere Durch ⸗ 
führung des dem Antrage zu Grunde liegenden Gedankens würde zu einer 
Auflöſung des Staates führen 
Abg. Lasker: Dann würden wir ja den Antrag ablehnen mäͤſſen, 
denn die Anflöfung des Staates will Niemand. Ich denke aber, dieſe Ge 
fahr liegt nicht fo nahe, und wir können darauf hin die Annahme des 
Umendements wagen. Thatſache iſt, daß der Staat den Bürger zwingt, 
— mag man es nun Monopol nennen, oder nicht ſeinen Bruntbeiig 
den Händen der Staatsbeamten anzuvertrauen. Es liegt auf der Hand, 
daß der Staat die Verantwortlichkeit für etwa daraus erwachſende Ver 
luſte nicht einem beliebigen Dritten auferlegen kann, ſondern ſeldſt tragen 
muß. Die Bemerkung des Abg. Ziegler, daß es ſich um eine Beſtimmun 
im Intereſſe des ®rundbefiges handele, iſt unrichtig. Wenn der Abg. Die 
dieſen Geſichtspunkt zur Begründung des Antrages deſonders hervorhob, 
ſo ändert dies nichts an der Thatſache, daß die Annahme deſſelben Allen 
denen zu Gute kommt, die überhaupt ein Intereſſe am Pypthekenverkehr 
haben. Wenn der Adg. Biegler den Staat als einen höheren ſittlichen Be⸗ 
griff betrachtet, der den Regeln des gewöhnlichen geſchaͤftlichen Lebens nicht 
unterworfen werden dürfe, jo hat er vielleicht Recht, aber doch nur ſo weit, 


1 kann kein anderer 
all.) 


monopo 


als der Staat ſelbſt in das geschäftliche Leben nicht eingreift; ſobald dies 


eſchieht, wie im vorliegenden Falle, muß er ſich gefallen laſſen, auch unter 
die allgemeinen Geſchäftsregeln geftelt zu werden. 

Der Antrag Thomſen wird hierauf mit ſehr großer Majorität (gegen 
«ma 10 Stimmen) angenommen. 

3 69 wird im Einverſtändüiß mit der Regierung nach einem Antrage 
des Abg. Dr. Bähr in folgender Faſſung angenommen: „Die Beamten des 
Srunbbuchamtes find nicht berechtigt, eine beantragte Eintragung oder Lö⸗ 
ſchung wegen Mängel des Rechtsgeſchafts zu beanftanden, welches der rechts. 

altig erfolgten Auflaſſung, @intragungs- oder Loͤſchungsbewilligung zu 
Grunde liegt.“ 

Mit ni Annahme des $ 71 („Diejes Gefeg tritt am 1. Januar 1871 
in Kraft) if die Berathung des Gejeges bis auf den Eingang erledigt. 
Zu dieſem Eingange beantragt: Abg. Windthorſt (Ladinghauſen) die 
Ausſchließung der A! 
und Rees; diefes Gediet ſoll der Geſetzentwurf keine Kraft haben. — 
Ref. v. Puttkammer theilt mit, daß nachträglich noch gt Petitio⸗ 
nen, deſonders von bäuerlichen Grundbeſitzern der Provinz Weſtfalen ein ⸗ 
gegangen ſeien, die ſich in der Tendenz des Antrags äußern. 

achdem Abg. v. Mallinckrodt für den Antrag, Reg Komm. Bör- 


und Oſten entwickeln wird, unfere 


zuſezen. Kempen liegt aber bekanntlich nur 1½ Meilen von der ru 


ö zen: ſein dürfte, 


eſtfalen nebſt den Kreifen Eſſen, Duisburg und dieſelbe devollmächti 


4 


ſter den Antrag auf ein beſonderes Partikularrecht als unannehmbar be- 
zeichnet, und Adg. Florſchütz als Weſtfale ſich entſchieden gegen den Antra 
erklärt hat, wird derſelbe mit ſehr großer Majorität abgelehnt und Bea 
das ganze Geſetz mit derſelben Mehrheit angenommen. 

Es folgt die Schlußberathung über den vom Abgeordneten Wölfel 
beantragten Geſetzentwurf, betreffend die Form der Grundſtücks⸗Zer 
theilungs Verträge in den Provinzen Preußen, Brandenburg, Pom- 
mern, mit Ausſchluß von Neu vorpommern, Schleſien, Poſen und 
Sachſen: Einziger Artikel: Die Paragraphen 2 bis 5 des Ge⸗ 
feges vom 24. Mai 1853 zur Ergänzung des Geſetzes, betreffend die Zer⸗ 
ſtückelung von Grundſtücken und die Gründung neuer Anſtedelungen, vom 
3. Januar 1845, werden hiermit aufgehoben. — Wenn Grundſtücke durch 
Kauf, oder andere Veräußerungs verträge zertheilt, von einem Grundſtücke 
einzelne Theile abgezweigt, oder Grundftüde, welche Zubehör eines anderen 
Grundſtückes find, von dieſem abgetrennt werden ſollen, jo genügt fortan 
zur Gültigkeit des Vertrages die ſchriftliche Form. 

Die Referenten Leſſe und Lampugnani beantragen die Annahme des 
Entwurfs. — a. Wagener (Franzburg) will „den Ausſchluß von Neu- 
vorpommern“ ſtreſchen und als Art. 2 hinzufügen: „Berner werden aufge- 


hoden die Beſtimmungen des Geſetzes, betreffend die Zertheilung von Grund- 


üden und die Gründung neuer Anſtedlungen in Neuvorpommern vom 26. 
Mat 1856, inſoweit durch dieſes Geſetz die in Art.! aufgehobenen Beſtim⸗ 
mungen $ 2—5 des Geſetzes vom 24. Mai 1853 in Neuvorpommern ein. 
geführt find oder darauf Bezug genommen wird.“ Ein Amendement des 
“bg. Bahlmann endlich ſezt den Termin für das Inkrafttreten des Ge⸗ 
feges auf den 1. Jan. 1871 feſt. 

Nach einem eingehenden Berichte des Abg. Leſſe erklärt der Reg.⸗Komm. 
Boerfter, daß mit der Annahme des Geſetzentwurfs über den Eigenthums⸗ 
erwerwerb und die dingliche Belaſtung der Grundstücke auch eine Modifika⸗ 
tion des in dem vorliegenden Antrage berührten Rechtsgebietes geboten erſcheine; 
jedenfalls aber werde dieſelbe nicht eher als das erwähnte Geſez in Kraft 
treten dürfen, er empfehle deshalb den vom Abg. Bahlmann beantragten 
Termin. — Nachdem Abg. Wagener (Franzburg) in der Erwartung, daß die 
Regierung aus eigener Initiative die mit feinem Amendement bezweckte 
Gleichheit der Geſetzgebung Neuvorpommerns mit den übrigen öftlichen Pro⸗ 
vinzen im Auge behalten werde, feinen Antrag zurückgezogen, wird der Ger 
. des Abg. Wölfel mit dem Amendement Bahlmann mit großer 

ajorität angenommen. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte —— Dienſtag (Interpellation wegen Trip, 
Grundbuchordnung und kleinere Geſetzentwurfe). 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, den 1, Februar. 

Am 29. Januar ftarb zu Halle der Oberpräſident a. D. 
v. Beurmann, Kurator der dortigen Univerſität und Mit⸗ 
glied des Herrenhauſes. Derſelbe war Oberpräfident der Pro- 
vinz Poſen während der ereignißreichen Zeit vom Jahre 1843 
—50, in welche die inſurrektionellen Bewegungen der Jahre 
1845—46 und 1848 fallen. Sein Vorgänger im Amte war 
v. Arnim (1841 —43,) ſein Nachfolger v. Bonin, (1850 —51.) 
— Der Sohn Beurmanns, der berühmte Afrikareiſende, beſuchte 
das Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium zu Poſen, und wurde auf 
ſeiner letzten Reiſe von Bengafi über Bilma nach dem König⸗ 


reich Wadai i. J. 1862 ermordet. 

— Die Ausgaben für das ſtädtiſche Armenweſen nehmen, 
wie eine Vergleichung der „Etats der Stadtgemeinde Poſen“ ergiebt, ſeit 
den letzten 20 Jahren andauernd zu, und zwar in bedeutend höherem Maße, 
als die Einwohnerzahl unſerer Stadt ſteigt. Wenn die bedeutende (jeit 20 
Jahren mehr als dreifache) Zunahme der Ausgaben für das ſtädtiſche Schul⸗ 
weſen als etwas Erfreuliches zu betrachten iſt, inſofern durch tüchtige Schulen 
am beſten das Ebi e und materielle Wohl gefördert wird und daher Aus⸗ 

aben für das Schulweſen niemals unprobuftiv find, jo, ift dagegen dieſes 

achſen der Ausgaben für das Armenweſen als eine ſehr traurige Erjchei- 
nung zu betrachten, um jo mehr, wenn man bedenkt, daß die gereichten Al · 
moſen mit der Höhe der Noth meiſt in gar keinem Verhältniß ſtehen. Der⸗ 
ſelben Kalamität ſehen wir übrigens auch andere Kommunen anheimfallen, 
ſeitdem das Geſeßz vom 3. Dezember 1842 den Gemeinden die geſetzliche 
Verpflichtung zur Rue der Armen l . So z. B. iſt in 
Danzig (I. die Armenpflege in Danzig von Heinrich Rickert), welches etwa 
noch einmal fo viel Einwohner als Poſen zählt, und milde Stiftungen mit 
dem ungeheuren Bonds von über 2 Millionen Thlr. beſitzt, der Kämmerei 
kaſſen⸗Zuſchuß zum Armenweſen jeit den lezten 20 Jahren von 52,000 auf 
120,000 Thylr. geſtiegen, jo daß dort gegenwärtig alljährlich 260,000 Thlr. 
für das Armenweſen verausgabt werden! Es ſcheint aber, daß ſich dort 
manche Proletarier förmlich darauf eingerichtet haben, auf Koſten des Stadt · 
ſäckels zu leben. In Poſen haben dieſe Berhältniffe einen weit engeren Rah. 
men. Nich dem Etat ar 1849 betrugen die Ausgaben für das ſtädtiſche 
Armenweſen in Poſen 25,250 Thlr, im Jahre 1803 26,783 Thlr., davon 
21,200 Tylr. Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe. Nach dem Etat pro 1869 
beanfpruchte das Armenweſen eine Geſammtausgabe von 47,343 Thlr. Zur 
Unter ſtützung der Armen mit Geld wurden i. J. 1853 veraus 

abt 10,927 Thlr., während in dem Etat pro 1869 zu dieſem 

wede 18,574 Thlr., alſo beinahe der doppelte Beitrag, aus 
gefegt war. 
Perſonalnachrichten. Verſetzt find: Hilfsprediger Luckow aus 
Rogaſen, Diözes Obornſt, als Pfarrer nach Baldenburg Provinz Preußen; 
Silfaprebiger Schwarzer aus Kempen, Diözes Schildberg, als Vicar nach 
Königshütte, Provinz Schleſien. Berufen ſind: Pfarradjunkt Böttcher 
aus Wittkowo, zum Pfarrverweſer in Kiſchkowo Diözes Gneſen; Pfarrer 
Kühne aus Szydlowiec, Diözes Gneſen, zum Pfarrer in Strzelno, Diözes 
Inowraclaw. 

— Die Einziehung von Gerichtskoſten darf nach einer Verfü. 
gung des Juſtizminiſters vom 27. v. M., wie die „Köln. Z.“ meldet, nicht 
mehr durch Poſtvorſchuß erfolgen. r 

— Lotterie. Die Ziehung der 2. Klaſſe der Klaſſen-Lotterie wird am 
8. Februar ihren Anfang nehmen. 

— Hr. Direktor Schwemer erklärt uns, daß das Gerücht, wo⸗ 
nach er die Leitung der hieſigen Bühne aufgeben wolle, durchaus ohne fak⸗ 
tiſchen Anhalt ſel, noch weniger der dafür angeführte Grund, weil Hr. 
Schwemer eine Kaution von 500 Thlr. erlegen ſoll. 


— Frl. lara Guinand, die ſich unter allen Bühnenkräften der 
Saiſon W. Gunſt des hieſigen Publitumg am ſchnellſten und ſiegreichſten zu 


erwerben wußte, hat ſich zu ihrem am Mittwoch den 2. Febr. ſtattfindenden 
Benefiz das anziehende Intriguenftüd der Frau Birch- Pfeiffer: „Anna von 
Oeſterreich' gewählt. Der beliebten 1 n wird ohne Zweifel das 
Publikum einen freundlichen Beweis ſeiner Theilnahme nicht verſagen. Wir 


wünſchen ihr ein volles Haus. 
C [Lage des Bahnhofs. Oeffentlich 


. Kempen, 28. Jan. 
keit der Stadtverordneten Sitzungen] Nachdem nun die Eifen- 


bahn für unſere Stadt eine Gewißbeit geworden iſt, tritt die Frage nach 
der vortheilhafteften Lage des Bahnhofs in den Vordergrund. Es kommen 
dabei 2 Geſichtspunkte in Betracht Die Verlegung des Haupt-Bollamtes 
von Podzameze nach Kempen iſt ſo gut, wie gewiß. Der Bahnhof muß 
alſo in die Nähe des Hauptzollamtes kommen, und dieſes wieder in den 
Bollgrenzdiſtrikt. Bleibt die Zollgrenzlinte fo, wie fie iR, jo wird der Bahn. 


dof nordöfilich von der Stadt angelegt werden müflen. Für die Stadt 


ortheil, wenn der Bahnhof fo nahe als 
möglich füdli von der Stadt zu liegen kame. Es müßte dann der ganze 
Verkehr vom und zum Bahnhof, der ſich ja hauptſachtlich nach Norden 
Stadt paſſiren, während ſonſt die Stadt 
ſaſt gar nicht berührt wird. Dazu kommt, daß das Terrain ſüdlich der 
Stadt ſowohl zur Anlegung des Hauptzellamte. als auch des Bahnhofs 
als nordöſtlich. Es haben daher Magiſtrat und 

in vereinigter Sitzung eine Kommiſſion erwahlt 
t, alle Schritte zur Verwirklichung dieſes vor⸗ 
un. Es wird darauf ankommen, ob das Mint- 
nifterium eine Erweiterung der Bollgrenzlinie genehmigen wird. So viel 
wir erfahren haben, iſt nach den Verträgen. des Bollvereins der einzelne 
Staat befugt, die Zollgrenze innerhalb 2 Meilen von der e t Er 
en 


ſeldſt aber wäre es jedenfalls von 


tadtverordnete geſtern 


theilhaften har wie zu t 


| 


in Höchit feltenen Fällen vor. Die 


Grenze entfernt. Hoffen wir daher, daß die Thätigkeit der Kommiſſton nicht 
erfolglos ſein werde. — Was die Oeffentlichkeit unſerer „ 
Sitzungen betrifft, jo ſcheint uns damit nicht ganz korrekt verfahren zu wer⸗ 
den. Gefiern z. B, wo doch gewiß eine das Publitum intereſſtrende Frage 
vorlag, hatte ſich die Verſammlung wegen großer Kälte, die im Saale 
herrſchte, in das kleine Amtszimmer des Bürgermeifters zurückgezogen. So 
viel wir wiſſen, ſoll auch jede Sitzung mit Angabe der Tagesordnung 
oͤffentlich bekannt gemacht werden. Es werden aber hier die Skadtperord⸗ 
neten durch Zirkular eingeladen, und das übrige Publikum erfährt hödftens 
unter der Hand etwas davon. Jedenfalls iſt das Publikum ſelbſt ſchuld 
daran, indem es die offentlichen Sitzungen zu wenig oder faſt gar nicht 
deſucht hat. Indeß ſollte dieſem geringen Intereſſe für kommunale Ange⸗ 
legenheiten doch nicht von Seiten der Behörden Vorſchub geleiftet werden. 
—A— Koſten, 27. Jan. (Wohlthätigkeitskonzert. Ver ⸗ 
Aa des Schullokals.] Am e den 23. Jan. un 
Gaſierowskiſchen Saale ein Konzert zum Beſten der hieſigen Armen ftatt, 
Daſſelbe wurde von einem Komite, welches aus den Herren: Landrath Delfa 
Kreisrichter Beiſert und Staatsanwalt Bianki beftand, arrangirt und wirkten 
mehrere hieſige Dilettanten, wie: Frau Staatsanwalt Blanki, Fräulein 
Preußendorf ꝛc., wie auch einige auswärtige Dilettanten, unter welchen wir 
vorzugsweiſe den Hrn. Lehrer Puſchel aus Czempin und Hrn. Kanzleldirektor 
Grundmann aus Liſſa zu nennen haben, mit. Das Konzert war ſehr zahl⸗ 
reich beſucht und iſt eine Einnahme von über 55 Thlr. erzielt worden. 
20 Thlr. hiervon fließen in die Kaſſe des hieſigen Frauenvereins, 
bereits zu wohlthätigen Zwecken für biefige Arme verausgabt find, 15 Thlr. 
find dem hiefigen Lehrer Puſchel auge lt und der Reſt der Einnahme joll 
dann, nach Abzug der noch übrigen Koſten für den Saal u. ſ. w. unter die 
Armen vertheilt werden. Nach dem Konzert fand ein Tanzkränzchen ftatt 
an welchem aber nur die Mitglieder der Reſſource Theil nahmen. — Wie 
bereits früher in dieſer Zeitung angekündigt worden, beabſichtigte der erfte 
Lehrer der hiefigen evangeliſchen Schule, Hr. Rektor Seifert, mehrfache Vor⸗ 
träge über die metriſche ra und Gewichtsordnung von Neujahr ab gratis 
für u gl nz zu halten. Nachdem Hr. Seifert bereits zweimal in dem 
erſten Klaſſenzimmer der evangeliſchen Schule Vorträge gehalten freilich 
müſſen wir hinzuſetzen, nur unter ganz geringer Betheiligung von Seiten der 
Erwachſenen), wurde izm die Benutzung des Schullokals zu dem oben ge» 
ee Sele 3 ohne Angabe der Gründe, ſchriftlich 
agt. Hr. Seifert hat gegen dieſes 3 
ee gt hat geg ſes Verfahren Beſchwerde bei der k. Re⸗ 
0 eritz, 31. Jan. Die Ueberſchüſſe aus den Kanzlei- ac. 
beim hieſigen k. Kreisgericht ſind jetzt unter die Gubalternbsamten, Appittenten 
Kanzliſten ac. nach Verhältniß der Anziennetät als Gratifikation ver- 
9 Vo geſte ih im an pro a ca. 50 Thlr. gekommen 
— Geſtern iſt hier wieder ein Nordlicht, jedoch we 
als 92805 u geſehen worden. en nee 
euſtadt b. P., 29. Jan. [Töchter verein. Wohl 
keit. Jubiläum. Hopfen. Geſchäftliches. Edda Hr = 
tifttkationen.] In Kurzem ſoll hier ein Töchterverein ins Leben gerufen 
werden, welcher den Zweck haben ſoll, die arme lernende Jugend mit Klei⸗ 
dungsſtücken und Schulutenſilien zu unterſtützen hauptſächlich aber auch 
arme Mädchen in Handarbeiten zu unterrichten; Bar Rathmann B. 
S. Schwerin 5 dieſe Sache ernſtlich in die Hand genommen und wird 
nächſtens eine Generalverſammlung der betreffenden Mitglieder ftattfinden, — 
Die kgl. Regierung N Poſen hat in der vorigen Woche dem hieſigen Ma⸗ 
giſtrat eine Klafter Kiefernholz aus der nahe von hier belegenen Forſt Bole⸗ 
wice zur Vertheilung an die Armen ohne Unterſchied der Konfeffton, egen 
Erlegung des Schlagerlohes überwieſen. — Der Probſt Sczeydurski in Otto⸗ 
rowo begeht in Kurzem ſein 50jähriges Amtsjubilaam. Derſelbe ift noch 
ganz rüftig und wird allgemein wegen ſeine Humanität geliebt und geachtet. — 
Im Hopfengeſchäft iſt es gegenwärkig ſehr ſtill, und Verkäufe kommen nur 
i reiſe find ſehr gedrückt, und fo ma 
Produzent hat die Rechnung ohne den Wirth gemacht, der die höheren P 
in der Hoffnung auf eine Steigerung, zum Verkauf nicht benutzt hat. Auch 
viele Händler, die a la Hausse ſpekulirten, ſehen trübe in das jegige Ge⸗ 
ſchäft. Wie es in dieſem Geſchäfte, iſt es auch beim Getreide- und Spiritus⸗ 
handel der Fall. Es wird ſowohl hier als auch in Pinne viel Getreide und 
Spiritus verſandt, jedoch ige aur vorläufigen Verladung nach den 
platzen, ſondern, da es an Räumlichkeiten mangelt, nach den am der⸗ 
belegenen Städten Zirke und Birnbaum zur Yufipeicherung; Im Uebrigen 
habe ich meinen Bericht in Nr. 21 dahin zu berichten, daß der 
der Produzenten ihre Erntebeſtände bereits zu den höheren Preiſen verkauften, 
daher nicht fie, ſondern die Kaufleute der Verluſt trifft, die ihre Einkäufe in det 
Hoffnung auf eine Steigerung machten. Zu letzterer iſt jedoch um jo weniger Aus- 
ſicht, als die Saaten bis jetzt gut aus dem Winter gekommen, dieſe nunmehr 
mit einer reichlichen Schneedecke verſehen ſind, ſo daß ihnen ein eintretender 
ſtarker Froſt keinen Schaden zufügen kann. — Im Wollhandel 5 
ebenfalls Ruhe, und von Kontraktgeſchäften hat man noch wenig chor. Bi. 
Produzenten ſind nicht geneigt, ſich in die gedrückten Preiſe zu & en, und 
wollen noch abwarten. — Im Intereſſe des gewerbetreibenden Publikums 
dürfte hier aufmerkſam zu machen fein, daß der nächſte hier ftattfindende 
Jahrmarkt nicht wie in mehreren Kalendern irrthümlich verzeichnet ift am 
am ian ler er = 8 5 1 werden wird. le Kurzem 
wurden lau uß der Stadtverordneten die hieſigen 8 
der 78 nn — 7 9 1 — bedacht. vi vo 1 
Schwerin a., W. 28. Jan. [Darlehns verein. Kommun 
In der am 25. d. ſtattgehabten Seen des hiefigen —— 
kaſſenvereins, eingetragene Genoſſenſchaft, berichtete Vorfigende, daß der 
Verein in den 7 Jahren feines Beſiedens in einer fortlaufend fie 
Entwickelung begriffen fei, die ſogar von ungünstigen Beitverhältntffen nicht 
aufgehalten wurde. Auch das abgelaufene Jahr bekunde binſichtlich des 
Umfanges der Geſchafte, ſowie der Erträge einen mertbaren ritt. 
Im Jihre 1869 wurden 23 Mitglieder aufgenommen; dagegen ſchleden 
aus durch Tod, Verzug, aus freiwilliger Eatſchlteßung 16, fo daß am Ende 
vorigen Jahres dem Vereine 299 Mitglieder angehörten. Aus dem Ver⸗ 
waltungsbericht entnehmen wir folgende Zahlen. Das Guthaben der Mit⸗ 
glieder beträgt 6253 Thlr. (rund); die vom Vereine aufgenommenen Dar⸗ 
lehue 12,989 Thlr. Es ſteht hiernach das Guthaben, alſo das eigene Ver⸗ 
mögen des Vereins, zu den aufgenommenen Darlehnen in einem fo gun. 
ſtigen Verhaltniß (etwa 50 pCt.), wie es ſelten bei elnem Vereine der Pal 
fein dürfte. Der Reſervefonds beträgt 790 Thlr. An Zinſen für die auf⸗ 
genommenen Darlehne wurden im Jahre 1869 bezahlt 588 Thlr. Vor⸗ 
ſchüſſe wurden den Mitgliedern in den 7 Jahren des Beſtehens 90,896 Thlr. 
na Der e betrug in den vier erſten Geſchäftsfahren 10 pet., 
eit 1867 nur 8 pCt. Die Zinseinnahme für die den Miliglledern gewähr⸗ 
ten Vorſchüſſe betrug 1869 45 Thlr, davon ab die Binfen von den auf 
genommenen Darlehnen mit 588 Thlr. bleibt ein Gewinn von 866 Thirn. 
Davon erhielten die Vorſtandsmitglieder ein Drittel als Gehalt, alſo 288 
Thlr., und 82 Thlr. wurden davon für die Verwaltung verwendet, ſo daß 
ein Reingewinn von 496 Thlr. übrig blieb. Davon wurde nach 8 80 des 
Statuts den Mitgliedern auf 5274 Thlr. dividendenberechtigtes Guthaben 
8ö pCt. Dividende gewährt im Betrage von 439 Thlr. und der Fr mit 
56 Thlr. dem Reſervefonds übermiefen. So ſtellt ſich denn folgende Bi- 
lance heraus. Der Verein hat an Aktiva. Mitgliederdarlehne 18052 Thlr., 
vorſchußwelſe Zahlungen 6 Thlr., zwei Aktlen bei der Genofienihaftsbant 
400 Thlr. und baaren Beſtand am Schiuſſe des Jahres 1869 94 Thlr., 
zuſammen 19,432 Thlr. Die Paſſtva betragen 19,432 Thlr. — Hur die 
Serta und Quinta des zum 1. April d. J. ins Leden tretenden Progymna · 
ſſums find im ſüdiſchen Schulhauſe vorläufig auf 2 Jahre zwei Rlaffen. 
zimmer gemiethet worden, wozu die Stadverordneten den Miethöpreis von 
50 Thlr. jährlich dewilligten. Seit den letzten Jahren hat ſich die jüdiſche 
Gemeinde fo verringert, daß in ihrem Schulhaufe, wo gegenwärtig zwei 
Lehrer fungiren, die dritte und vierte Schulklaſſe leer ſteht. Die Stabtver- 
ordneten genehmigten ferner den Verkauf von 200 Klafter Klodenholz 1. 
Klaſſe a 4¼ Thlr. und 50 Klafter 2. Klaſſe A 3%, Thlr. aus freier 
Hand; ebenſo autoriſirte derſelbe den Magtſtrat zur Anſtrengung einer 
Euſe gegen den früheren Ziegeleipächter, Gaflbofbefiger H., wegen deſſen 
Entſchaͤdigungspflicht für einen durch Brand zerſtörten Kalkofen. 

r. Wollſtein, 31. Jan. [Straßenbeleuchtung. Verein ge ⸗ 
gen Bettelei.] Was lange währt, wird endlich gut! Eat einer Reihe 
von Jahren warten wir bereits vergebens auf eine angemeſſene Straßenbe⸗ 
leuchtung und find in dieſer Hinſicht den kleineren Städten im Kreiſe Un- 
ruhſtadt und Bomſt nachgeſtanden. Nunmehr werden wir jedoch eine Stra⸗ 
ßenbeleuchtung im verwegendſten Sinne des Wortes erhalten. Eine gemiſchte 
Kommiſſion, aus Magiſtratsmitgliedern und Stadtverordneten zuſammengeſeßt, 
hat geſtern die Stellen bezeichnet, woſelbſt die Laternen am zweckmäßigſten 
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Nr. 26. Dienſtag, 


a werden ſollen und in kurzer Zeit ſchon werden uniere Straßen 


a | ca. zwanzig Laternenflammen in den finftern Abenden beleuchtet fein. 
— Aus dem Jahresbericht des hier ſeit drei Jahren beſtehenden Vereins, 
„gegen Bettelei und zur Unterſtützung armer Handwerksburſchen“ entnehmen wir 
daß im verfloſſenen Jahre in der hieſigen Herderge „zur Heimath“ 1014 
Handwerker eingewandert ſind, die 736 Porkionen Frühſtück, 363 Mittag, 
34 Vesper und 694 Abendbrod, ſowie 810 Nachtlager unentgeltlich Vi 
halten haben. Die Einnahme des Vereins betrug 1869 133 Thlr. 19 Sgr 
9 Pf., die Ausgabe ger 141 Thlr. 15 Sgr. Es beſteht demnach ein 
Defizit von 7 Thlr. 25 air: 3 Pf., das hoffentlich durch die in Ausficht 
ſtehende Vermehrung der Mitglieder in kürzeſter Zeit gedeckt werden wird. 

Inowraclaw, Januar.“) [Fabrik. Schulpflichtige 
Kinder. Auszeichnung. Perſonal veränderung. Froſt. Dar⸗ 
lehn. Tollwuth.] Die den Herren M. Levy und A. Kurgig gehörige 
Dampf. Oel⸗Fabrik, die dier 20 Jahre hindurch beſtand, ſtebt fett ungefähr 
neun Monaten ſtill. Veranlaßt wurde der Stillſtand des Geſchäfts zu. 
nächſt durch das Ausſcheiden des Hrn. Kurtzig, der von bier aus auf fein 
Landgut bei Pakosé verzog. Leider iſt die Jabrik bis jetzt noch immer nicht 
in Betrieb geſetzt worden. Man ſpricht jedoch davon, daß Hrn. Levy's Söhne 
das Geſchäft zu übernehmen beabſichtigen. Als Fabrikgebäude dient das alte 
(Reformaten)⸗Kloſter in der Stadt. Das Bahsitasf@ält erfreute ſich wäh⸗ 
rend feines langjährigen Beſtehens einer bedeutenden Blüthe. Es waren in 
derſelben zwei Dampfmaſchinen, à 12 und 20 Pferdekraft, aufgeſtellt. Die 
Babrit beſchäftigte im Sommer einige hundert Arhelter. Sie verarbeiteten 
den größten Theil des Ertrages der Raps- und Rübſenfelder unſerer Um ⸗ 
gegend und ſtand mit den bedeutendſten Häuſern in Verbindung. Das 
Geſchäft ſetzte monatlich ca. 70,000 Thlr. um und warf jährlich durch⸗ 
ſchnittlich einen Reingewinn von 20,000 Thlr. ab. — Einem Verzeichniß 
der ſchulpflichtigen Kinder hieſiger Stadt entnehmen wir: Die Stadt hat 
1023 ſchulpflichtige Kinder, von dieſen ſind 239 evangeliſch, 492 katholiſch, 
294 jüdiſch, 510 find mannlichen, 513 weiblichen Geſchlechts. Von dieſen 
Kindern beſuchen das Gymnaſtum 44 evangel., 23 kath., 35 janifae; die 
Li Töchterſchule 22 evangel., 10 kath., 29 jüdifhe; die drei Elementar» 
chulen 168 evangeliſche, 455 katholiſche, 230 juͤdiſche. Die Zahlen find nur 
annähernd richtig, da beiſpielsweiſe die evangel. Stadtſchule ca. 60 Kinder 
aufweiſt, die in der Liſte nicht aufgeführt ſind. — Hrn. Kreisgerichtsrath 
Richardi von hier iſt der rothe Adler-Orben IV. Kl. verliehen worden. — 
An Stelle des von Neujahr 1870 ab von hier nach Chroſtkowo bei Wirſttz 
verſetzten Lehrers Zerbe iſt der Lehrer Roſenau, vorher Lehrer in Chroſt⸗ 
kowo, als fünfter Lehrer an die hieſige kathol. Schule berufen worden und 
an Stelle des von hier nach Witkowo verſetzten Hilfspredigers Hrn. Böttcher 
iR Hr. Hilſsprediger Schick hierher e worden. — Nach bedeutendem 
Schneefall in den letzten Tagen hatten wir heute 120 R. — Die Leipziger 
Lebens verſicherungsgeſellſchaft auf Gegenſeitigkeit hat 5 ele Beamten, 
die bet ihr mit mindeſtens 500 Thlr. verſtchert find und d enſtliche Kautio⸗ 
nen zu beſtellen haben, zu dieſem Zwecke — 7 bis zur Hähe von einem 
Bünftel der verſicherten Summe zu gewähren. Für fautionspflihtige Beam- 
ten dürfte dieſer Umſtand deachtenswerth fein. — In Möllendotf if unter 
den Hunden die Tollwuth ausgebrochen und find die betreffenden Poltzei ⸗ 
Verordnungen erlaſſen worden. 


) Wir bitten die Seiten zu nummeriren. — Red. 


er Aus dem Gerichtsfaal. 


Obertribunalsentſcheidung. „Nichts Neues unter der Sonne!“ 
Unter dieſer Ueberſchrift hatte der 5 Tilſit u rg „Bürger- und 
Bauernfreund“ einen von Hrn. Frentzel ver en Artikel gebracht, in 

die altteftamen ariſche Hiſtorie von „Zojeph in Egypten“ in einer 

f riſchen Bet reproduzirt wurde. Hiernach blieb von dem frommen he⸗ 
iſchen Jünglinge allerdings nichts weiter übrig, als ein ae Binanz- 
miniſter, der das egyptiſche Volk durch Hunger unter den vollftändigften De. 
ſpotismus des Königs Pharao brachte. Se. Exzellenz, jo heißt es unter An⸗ 
nn babe das reiche Land in den fieben fetten Jahren durch Einziehung 
des Fünften unter Schonung der Prieſter ausgeſogen, um das Volk in den 


fieben mageren Jahren das eigene Korn theuer bezahlen zu laſſen. Weisheit, 
0 Wege. Das Minifterium 


8 es u i ieder et I d die Köni a 
tweiſe immer wie au aucht u 

noch nach Jahrtauſenden Pharao als Muſter ahnen? u 1 er 
Weiſe die Güter des Volkes an ſich zu bringen. So ſei vor 150 Jahren in 
einer Provinz am Meere eine Hungersnoth ausgebrochen, die das Miniſterium 
ſehr weiſe benutzt hätte, um in dieſer Provinz eine große Menge von Do- 
minialgütern zu ſchaffen. In den letzten Jahren ſei in dieſer Provinz aber⸗ 
mals eine Hungersnoth ausgebrochen. Hunderttauſende von Thalern ſeien, 
um derſelben Einhalt zu thun, in Deutſchland geſammelt worden, bis 
auch endlich das Ministerium durch Emanirung eines Nothſtands ⸗Dar⸗ 
lehnsgeſetzes eingetreten ſei. Die Friſt der Zurückzahlung von einem Jahr ſei 
um = ahr verlängert und fpäter dem Minifterium die weitere Prolonga⸗ 
tion für 1870 überlaſſen worden, welche dieſelbe jetzt benutze, reaktionäre 
Wahlen zu erzielen. — Die Staatsanwaltſchaft fand in dieſem Artikel das 
Vergehen gegen die $$ 100, 101 und 102 des i und erhob 
gegen Srengel dieſerhalb, gegen den Redakteur aus $ 37 des Preßgeſetzes An⸗ 
lage. — Das Ti ericht war . der Anſicht, daß man eine 
Partei durch den Vorwurf, ſie beeinfluſſe die Wahlen, nicht beleidige, da jede 
Partei das Recht habe, die Wahl nach ihrer Weiſe zu beeinfluſſen. — Das 
Appellationsgericht 2 Sutter war indeſſen anderer Anſicht, die es dadurch 
dokumentirte, daß es Frentzel zu 150 Thaler, den Redakteur zu 10 Thaler 
Geldbuße verurtheilte. Dieſer letztern Anſicht ſtimmte auch das Obertribunal 
bei, indem es die Nichtigkeitsbeſchwerde der Angeklagten zurückwies. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


Ruſſiſche Bahnen. Den der „Börſ. Ztg.“ zugegangenen Nach. 
richten zufolge iſt der Verkauf ſämmtlicher ruſſiſcher Staal seſſen ahnen pros 
jektirt und ſoll die Regierung dazu vorzugsweiſe durch finanzielle Motive 
veranlaßt worden fein. Man hat, ſchreibt man gleichzeitig, in Abſicht, in 
erſter Reihe Inländern den Vorzug zu ertheilen und nur für den Fall, daß 
ſolche ſich nicht u oder keine genügende Offerten machen ſollten, auch aus 
ländiſche Geſellſchaften in Betracht zu ziehen. 
Vermiſchtes. 

Gumbinnen, 29. Januar. Geſtern wurde hier ein Mann ver- 
haftet, der einen längſt abgelaufenen Paß aus Galacz bei ſich führte und 
eine frappante Aehnlichkeit mit einer der Photographien hat, welche von 
der ruſſiſchen Behörde nach allen Richtungen hin verſandt wurden und 
2 Individuen konterfeien, die bei der letzten politiſchen Verſchwö⸗ 
rung in Rußland eine hervorragende Rolle geſpielt haben und wegen 
Mordes ſteckbrieflich verfolgt werden. 

Breslau, 31. Januar. [Witterung Grenzbauden. Eis- 
bahn. Karneval⸗Theater. Prof. Böttcher. Bildungsanſtalten.] 
Der Winter iſt mit aller Strenge bei uns eingekehrt; am Donnerftage 
hatten wir 10 Grad Kälte und aus dem Gebirge melden die hleſigen Zei. 

n, dab das Thermometer dort auf 19 bis 23 Grad unter den Gefrier- 
punkt heraßgeſunken war. Freitag und Sonnabend hatten wir Schneefall 


e, damit bringe man 


Bekanntmachung. 
Zum Neubau des Kreisgerichts⸗ Gebäudes 
in Samter foll die Lieferung nachfolgender ſ erfragen, auch vom 5. 


geben werden: 
1) 43 Schachtruthen geſprengte Beldfteine, 


m 

3) 130,000 Stuck gut gebrannten Ziegeln, 

4) 96,000 wie Blendziegeln in gleichem 
e 


Jormate m 
5) 2 Stück gut gebrannten Lehm ' reichen. 
ziegeln 
Die Lieferung ad! ſoll bis * 15. April e. 
dis Ende Mal 


die Lieferungen ad 2 und 
deendigt ſein. 


fe zur 
Mädchen bemühte 


Die Lieferungen ad 4 und 5 müſſen nach! Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Bedarf im Laufe d. J. erfolgen. 
Februar c. an \ ( 
Materialien ſchleunigſt auf Submiffton ver-|Erfattung der Copialien in Abſchrift zu er. 36 Thlr. angemeldet. Der Termin zur Prür|Grumd. und Gebäudeſteuer⸗Hede⸗Rolle für das 

f Jahr 1870 für die nächſten 14 Tage in dem 
Geſchäfts⸗ Bureau des Stadtſecretairs Ma-| 
elelewski auf dem Rathhauſe offen ge⸗ 


if. 
Poſen, den 26. Januar 1870. 
Der Magiſtrat. 
Zum 1. April c. wird die hieſige 


Cantor⸗ und Schächterſtelle 


vacant, dieſelbe iſt mit einem Gehalt von 
400 Thlr. und ca. 100 Thlr. Neb 
dotirt. Qualificirte gebildete Pe 


alten. 

Offerten bitte ich verfiegelt und franko unter 

2) 50,700 Stuck Klinker, übereinſtimmend 8 ö von Probeziegeln bis fpäteftens 
tt 


Mittwoch den 16. Febr. C. minszimmer Nr. 13 anberaumt, wovon die 
Morgens 11 uhr 


angeſetzten Eröffnungstermine bei mir einzu-] det haben, in Kenniniß geſetzt werden. 
Samter, den 29. Januar 1870. 


Der Kreisbaumeiſter. 
Sohonmessberg. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


und iſt ſeitdem eine mildere Temperatur eingetreten. — Geſtern iſt hier eine 
größere Geſellſchaft nach Schmiedeberg gereiſt, um einer Einladung des 
Be RL Blaſchke zu einer Bockſchlittenpartie Folge zu geben. 
Die Bahn ſoll vorzüglich ſein, da der Schnee in der dortigen Gegend 4 bis 
6 Fuß tief liegt. — Hier hofft man ebenfalls auf einen lange andauernden 
Winter, denn der Pächter der Eisbahn auf dem Stadtgraben hat auf dem ⸗ 
ſelben eine komfortable Reſtauration erbaut, in welcher ſich die Schlittſchuh⸗ 
läufer erwärmen und erquiden können. Abends haben ſchon mehrfache Korſo⸗ 
fahrten mit Fackelbeleuchtung und unter Muſikbegleitung ſtattgefunden. 
Sonſt iſt der Karneval hier, was man ſo ſagt, noch nicht ſehr zum Durch⸗ 
bruch gekommen. Am Sonnabend wurde im Schießwerder ein Narrenfeſt 
efeiert, und wenn von einigen Beftlichkeiten in Privatkreiſen abgeſehen wird, 
o iſt dieſes Feſt bisher das einzige geweſen, was an die beginnende Karnevals⸗ 
zeit erinnert. Seit Dienſtag gaſtirt im Lobe⸗ und Stadttheater der Preſti⸗ 
digitateur Méhay aus Paris, Hofkünſtler des Kaiſers Napoleon. Obgleich 
der Herr „Profeſſor“ das Zaubern Min e verſteht, vermag er ſich keine 
recht vollen Häuſer zu zaubern. Am Sonnabend ging bei kleinen Preiſen 
zum erſtenmale „Demetrius“, Tragödie in fünf Akten (mit Benutzung des 
Schillerſchen Fragments bis zur Verwandlung im 2 Akt) von Heinrich 
Laube, in Szene und ſoll heute wiederholt werden. Im Kruſe⸗Theater wird 
ſeit länger als einer Woche allabendlich das Lebensbild „von Stufe zu Stufe“ 
vor gut beſetztem Hauſe wiederholt. — Prof. Böttcher, welcher in der letzten 
Zeit noch recht gute Geſchäfte gemacht hat, gab geſtern ſeine Abſchiedsſoirse. 
— Unſeren * Elementarſchulen ſtehen, wie wir aus dem Berichte 
über die am 27. d. M. abgehaltene amtliche Konfereuz der ſtädtiſchen 
Elementarlehrer entnehmen, weſentliche Verbeſſerungen bevor. Das in dem 
letzten Decennium durchgeführte Vierklaſſenſyſtem ſoll nämlich in ein ſechs⸗ 
klaſſiges Schulſyſtem umgebildet werden, indem jetzt viele Schüler und 
Schülerinnen bereits einen zweijährigen Kerſus in der Oberklaſſe durchgemacht 
haben, ohne das konfirmationsfähige Alter zu erreichen. Für dieſe x ü 
reſp. Schülerinnen foll die Gelegenheit zu weitergehender Ausbildung, Mas 
mentlich in den Realien, ſchon von Oſtern d. J. ab in der Weiſe geboten 
werden, daß für die Schulen eines Bezirks eine Selecta eingerichtet wird. 
Ebenſo ſtehen den Mittelſchulen einzelne beſſernde Veränderungen bevor, da 
man ebenfalls die Abſicht eg biefen ein höheres Ziel, und zwar in der 
Hinſicht zuzuweiſen, daß ſie in den Stand geſetzt werden, Zeugniſſe für den 
einjährigen freiwilligen Dienſt auszuſtellen. Außerdem ſoll eine höhere Ge⸗ 
werbeſchule hier ins Leben gerufen werden. Aus alledem geht hervor, daß 
verſchiedene neue Lehrerſtellen 1 55 in nächſter Zeit kreirt werden müſſen, 
für welche Lehrer der ſtädtiſchen Schulen in Ausſicht genommen ſind. Um 
dieſen nun Gelegenheit zu bieten, ſich für die Uebernahme ſolcher Stellen 
1 Bedürfniß vorzubereiten, ſoll eine Lehrer ⸗Fortbildungs⸗Anſtalt errichtet 
werden. 

* Die Löſung der Frauenfrage, heißt es in einer Erzählung 
von Klara Nebe in der neueſten See * „Das Neue Blatt“, welcher 
wir dieſen bemerkenswerthen Paſſus entlehnen, „iſt der Zukunft vorbehalten, 
ihre Segnungen kommen der heutigen Frauenwelt noch nicht zu Statten, die 
Erziehung Eurer Töchter wird noch nicht in ihrem Sinne geleitet; deshalb 
ſeid doppelt wachſam, Ihr Eltern, die Ihr Euren Töchtern einſt keine aus⸗ 
kömmlichen Mittel iu hinterlaſſen habt .. hütet im Allgemeinen Eure 
Töchter vor dem vie 1 55 Ungeheuer „Vielwiſſerei“! Gebt ihnen die beft- 
mögliche wiſſenſchaftliche Ausbildung; vor dem Vor ırtheil aber, daß — außer 
ihr — Erlernung und Ausübung vieler Fertigkeiten und Künſte ſich gehören, 
befreit Euch, denn Sechſerlei halb können — das unſelige Reſultat dieſes 
Vorurtheils — wiegt nicht Einerlei auf, das man ganz kann.“ 

* In Bernburg beſteht feit einigen Jahren ein Aſyl für gefal- 
lene Mädchen und für ſolche, die aus den Gefängniſſen und Strafan⸗ 
ſtalten entlaſſen ſind und der menſchlichen Geſellſchaft wieder gebeſſert zu⸗ 
geführt werden ſollen. Als Vorſtand und hauptſächlichſter Leiter des Aſyls 
fungirt der Paſtor Baftlan daſelbſt, eine Nebtiffin als zweite Vorſteherin. 
Zu dem Paſtor Baſtian verfügte ſich vor einiger Zeit ein keineswegs übel 
deleumdetes Mädchen eigens in der Abſicht, deſſen Vermittelung wegen eines 
Dienſtes bei einer anſtändigen Herrſchaft in Anſpruch zu nehmen. Der 

err Paſtor fand ſich auch 1 dazu und verſchaffte dem Mädchen eine 
tellung auf einem Dorfe bei Bernburg. Die Stelleſuchende trat den 
Dienſt an, kehrte aber bald aus demſelben zei mit dem Zeugniſſe, daß 
Verrichtung der ihr zugemutheten ſchwach fei. Das 
ch hiernach wiederholt zu dem Geiſtlichen, mit der Bitte, 
ihr zu einem leichteren Dienſte zu verhelfen. Nachdem das Dienſtmädchen 
dem Geiſtlichen gegenüber ihren Wunſch ausgeſprochen, führte er daſſelbe 
in ein anderes Zimmer ſeiner Wohnung, Ballen hür er verſchloß und der 
Supplikantin bis zum andern Tage unfreiwillige Gefangenſchaft auferlegte. 
Die Arme follte aber noch mehr erſtaunen, als der ıc. Baſtian fie durch 
einen Gensdarmen dem Eingangs erwähnten Afyle zuführen laſſen will. 
Das Madchen weigert ſich entſchleden, dem Gensdarmen zu folgen, worauf 
ein Wagen requirirt und die Widerſtrebende mit Gewalt in denſelben ge- 
hoben und in Begleitung des Beamten nach dem Aſyle transportirt wird. 
dier angekommen, wird das Madchen von der Mebtiffin ſofort ergriffen 
und mit Hilfe eines Wärters, welche beide einem erhaltenen Befehle des 
Paſtors Baſtlan folgten, nach einer Iſolirzelle geſchleppt, welche als Ge⸗ 
faͤngniß für Renitenke dient und in derſelben eingeſchloſſen. Als Nahrung 
wurde ihr Waſſer und Brot verabreicht, welche Strafkoſt die Gefangene 
anzunehmen ſich entſchleden weigerte. Nachdem dieſelbe mehrere Tage ge- 
hungert, tritt plötzlich der Wärter in die Zelle und beftehlt der Gefangenen 
un eſſen. Nach erfahrener Weigerung ergreift er das Mädchen, ſperrt deſſen 
und mit Gewalt von einander und flößt in denſelben etwas Suppe. 
Dieſer Vorfall kam zur Kenntniß des Staatsanwaltes, welcher die ſofortige 
Freilaſſung der Gefangenen (nach 9 Tagen unfreiwilliger Haft) verfügte. 
Gegen den Paſtor Bafttan und die Aebtiſſin iſt Anklage wegen widerrecht⸗ 
licher Fretheitsentziehung vom Staatsanwalt erhoben und die öffentliche 
Gerichtsverhandlung ftebt demnächſt bevor. 

„Paris, 29. Januar. Eine ſchreckliche Mordthat wurde geftern 
Abend gegen 6 Uhr im Faubourg St. Honoré 83 in der Wohnung eines 
19 ombard verübt. Die Frau des Genannten befand ſich im Zimmer 
hres Mannes, der vollſtändig paralyſirt iſt und ſich nicht bewegen kann, 
als eines ihrer Dienſtmädchen, Namens Brancisca, ins Zimmer trat. Das ⸗ 
ſelbe war angetrunken, und da ihr Frau Lombard einige Bemerkungen 
machte, fo gerſeth fie in Wuth, eilte nach dem Eßzimmer, wo der Tiſch 
gedeckt war, ergriff ein Meſſer, ſtürzte ins Schlafzimmer zurück und ſchnitt 
nach einem längeren Kampfe der Frau Lombard den Hals ab. Der arme 
Mann mußte der ganzen Szene anwohnen, ahne ſeiner Frau auch nur die 
geringſte Hilfe leiſten zu können, Nach der Mordthat eilte die Mörderin, 
deren Wuth zunahm, nach der Küche, wo ſich die Köchin und der kleine 
Junge des Concierge befand. Dieſelben riefen um Hilfe. Die Frau des 
Concierge und das Kammermädchen der Vicomteſſe von Fitz⸗James eilten 
herbei. Das letztere warf ſich über die Mörderin her, um ſie zu entwaffnen, 
dieſe aber warf daſſelbe zu Boden und ſtieß ihm das Meſſer in die Bruſt. 
Die Concierge ergriff mit ihrem Kinde die Flucht, aber die Mörderin fiel 
nun über die Köchin her. Dieſelbe hielt ihre Hände vors Geſicht, aber der 
Stoß mit dem Meſſer war ſo heftig, daß ihr eine der Hände zur Hälfte 
abgehauen wurde. Einige Minuten ſpäter wurde die Moͤrderin verhaftet. 
Sie iſt eine Belgterin und ſtand ſeit ſechs Monaten in Dienften der Ma- 
dame Lombard. 


Kaufmanns Emil Meyer zu Poſen hat die 
gegen in Stettin nachträglich eine Forderung von von der 


ung dieſer Forderung iſt 


auf den 5. Februar d. J, 
Vormittags 11 uhr, 


legt 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter a 


Riga, 31. Jan. (Tel.) Aus Bolderan wird gemeldet, daß bet 
20 Seid K 7 5 N 


1. Februar 1870. 


1 e vom dortigen Leuchtthurm meilenweit kein offenes Waſſer 
ſichtbar iſt. Die Meerenge zwiſchen Kap Domes⸗Näß und der Inſel Defel 
iſt vollſtäandig zugefroren. 

Theaterbrände im Jahre 1869. Die „Pall Mall Gazette“ 
rechnet aus, daß das Feuer im abgelaufenen Jahre ungewöhnlich ſtark unter 
den Theatern aufgeräumt habe, in ſo fern nicht weniger als zehn abbrannten: 
Nämlich: die Stadt⸗Theater von Glasgow, Hull, Durham und Köln; das 
Freiheits⸗Theater in 101 5 und das Sommertheater in Köln; das Opern 
baus in Dayton (Staat Ohio), das königliche Theater in Dresden, das 
in rn in Milwankee (Staat Wisconſin) und der Hippodrome 
in Paris. 


Briefkaſten. 


R. Wir nehmen ſehr gern Jahresberichte (3. B. über Vorſchußvereine) 
auf, ſie müſſen aber bereits auszüglich bearbeitet ſein. Die Redaktion beſitzt 
nicht jo viel Zeit, um alle die eingeſandten gedruckten Jahresberichte ſelbſt 
zu Zeitungsartikeln umzuarheiten. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Obornit, den 29. Jan. Dem Einſender des Inſerats vom 26. d. M. 
ſcheint leider keine richtige Kenntniß bezüglich der Oborniler Holzangelegen⸗ 
heit beizuwohnen. Richtig iſt nur, daß das Holzablöſungskapital richterlich 
für Gemeinde- reſp. Bürgervermögen erklärt iſt, dagegen dab durch Be⸗ 
ſchlüſſe die dem Ablöſungsverfahren als Grundlage gedient haben, und die 
von den Vertretern aller Bürgerklaſſen gefaßt, und auch von dem fiskaliſchen 
und Kommunal- Mandatar genehmigt und angenommen worden find, feſt, 
daß die Nutzungen aus der Gerechtſame nur den einzelnen Bürgern, welche 
gleichzeitig Beſitzer ſtädtiſcher Grundſtücke find, zufließen dürfen; und hierauf 
geſtützt, werden ſich die e Bürger durch Nichts beirren laſſen, 
vielmehr ihr Recht nach jeder Richtung hin zu wahren wiſſen. | 

Einſender ſcheint überhaupt zu Unrecht auf den Inhalt des Rezeſſes 
u en; dieſer behandelt nur die Subſtanz der Gerechtſame und enthält 
ezüglich der Nutzungen aus derſelben gar keine Beſtimmungen; überhaupt 
waren die Nutzungen aus der Gerechtſame gar nicht egenftand des Ab⸗ 
löſungs⸗Verfahrens. 


Hochelegante Petroleum⸗Lampen 
aus in- und ausländiſchen Fabriken, günſtteriſch und pralttiſch gearbeitet, 
ſind mittelſt neuer Sendungen wieder eingetroffen. 

"ofen, Friedrichstr. 33. H. Klug. 


Moderateur⸗Lampen werden je nach der Lampe mit billigen wietheuren 
Petroleumbrennern verſehen. 


Unter den wenigen guten, wirklich reellen Hausmitteln, welche dem Publi⸗ 
kum angeboten werden, ſteht der „weiße Bruſtſyrup“ aus der Fabrik von 
G. A. W. Mayer in Breslau entſchieden obenan. 

Es ſpricht für ſeine Reellität und Vorzüglichkeit, die durch die rationelle 
Bereitungsweiſe bedingt wird, der Umſtand, daß er ſchon ſeit Jahrzenten im 
Handel eingeführt iſt, nicht nur in Deutſchland, ſondern auch über die Gren⸗ 
zen hinaus als ein ſchätzbares Hausmittel in allen Kreiſen der menſchlichen 
Geſellſchaft ſich eingebürgert hat, und es ſpricht ferner dafür die rühmende 
Anerkennung, welche ihm auf der „Pariſer Wektausſtellung“ von un⸗ 
parteiiſchen Richtern einſtimmig gezollt wurde. Aber auch von mediziniſcher 
Seite wird der „G. A. W. Mayer ſche weiße Bruſtſyrup“ immer mehr an⸗ 
erkannt und verordnet und von namhaften Autoritäten der Wiſſenſchaft als 
ein ganz vorzügliches, jeder Familie faſt unentbehrliches Hausmittel empfohlen, 

Wenn daher auch in neuerer Zeit Einzelne es verſuchten, aus Neid und 
Mißgunſt den Bruſtſyrup beim Publikum in Mißkredit zu bringen, ſo wird 
es ihnen doch nie gelingen, die viel rühmenden, von Tag zu Tag ſich meh⸗ 
renden Anerkennungen von Autoritäten der Wiſſenſchaft anzutaſten oder hin- 
wegzuleugnen. Das richtig denkende Publikum aber iſt von der Güte des 
G. . Mayer ſchen en Bruftſyrups überzeugt, und wird wiſſen, was 
man von dergleichen Angriffen zu halten hat. 


(Eingeſandt.) 

Die vorzügliche Heilnahrung Revalescière du Barry be» 
währt ſich in allen Krankheiten, giebt Kraft, Schlaf, Appetit 
und Verdauung und macht geiſtig und körperlich geſund und 
friſch; in folgenden Krankheiten iſt fie mit beſtem Erfolge ange⸗ 
wandt worden: Magens, Nerven⸗, Brufts, Lungen⸗, Leber⸗, Drü⸗ 
ſen⸗, Schleimhaut- Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwind⸗ 
ſucht, Aſthma, Husten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, 
Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, 
Schwindel, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt wäh⸗ 
rend der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmage⸗ 
rung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Gene⸗ 
ſungen, die aller Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß 
Sr. Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Dekor, 
der Markgräfin de Bréhan u. A. Copie dieſer Certifikate wird 
portofrei und umſonſt auf Verlangen 17 — Nahrhafter 
als Fleiſch, erſpart die Revalesciere 50 Mal ihren Preis in 
anderen Mitteln, wie auch die Revalescière Chocolatse 10 Mal 
mehr als Fleiſch und gewöhnliche Chokolade nährt; Erwachſene, wie 


Bekanntmachung. 
Den hleſigen Grund» e zernſtheilen und mindeſtens alle 4 Wochen eine 


Die näheren Bedingungen find bei mir zu Dandlung Louis de la Barre & Comp. bringen wir hiermit in Kenniniß, da 
F toniglichen Regierung befätigte| den, Unterzeichneten zu wenden. 


die ſchwächſten Kinder dürfen ſich ihrer in allen Leiden bedienen. 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva- 
lesciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr. 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwarz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz in 
Königsberg i. P., A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Dan⸗ 
ig, Albert Neumann; in Bromberg, S. Hirſchberg, 
h Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
Droguens, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


welche gleichzeitig den Religionsunterricht er. 
die] deutſche Rede halten können, belieben ſich an 
8 Weſtpr., 31. Ian. 1870. 
. * 


| unheim. 
Waldverkauf. 


Am 28. d. M. um 11 Uhr Vormittags 
wird auf der Propſtei zu Mice bei Poſen 


Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel- 


Poſen, den 24. Januar 1870. 
Königliches Kreis-Gericht. 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Saebler. 


— [die zu dieſer Propſtei gehörige Waldparzelle, 
von einem königl. Oberförſter auf 743 Thlr. 
9 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzt, meiftbietend verkauft. 
Die Kaufbedingungen find bei dem Pfarrer 


ahmen] zu Kicin, von Studniarski, einzuſehen. 


Kirchenkollegium. 


nlichketten, 


— ——ʒ—-— I 


Pfandbriefs⸗Aufkündigung. 


In Folge Bw ſtatutenmäßig be=[3124. 3161. 3256. 3464. 4051. 4056. 
ung werden nachſtehend 4217. 4759. 4835. 5839. 5854. 5910. 
bezeichnete Pfandbriefe des neuen land⸗ 6061. 7707. 


wirkter Ausloo 


ſchaftlichen Kreditvereins für die Pro⸗ 
vinz Poſen 

Ser, I. & 1000 Thlr. 169. 272. 
360. 460. 506. 603. 741. 821. 883. 
„1235. 1477. 1707. 1776. 1883. 
3. 2225. 2328. 2402. 2881. 
. 3095. 3416. 
. 4014. 4106. 
. 4615. 4666. 
„ 5447. 5527. 
. 5868. 5879. 
6493. 6643. 6754. 6781. 
6811.-6945. 7112. 7149. 7179. 7421. 
7493. 7603. 7711. 8250. 8254. 8490. 
8686. 8693. 8806. 9170. 94132. 9442. 
9582. 9780. 9871. 10,098. 10,131 
10,144. 10,441. 10,634. 10,716. 10,866. 
10,923. 10,951. 11,082. 11,150. 11,413 
11.436. 11,472. 11,611. 11,799. 11,848 
11,907. 

Ser. IL & 200 Thlr. 1. 83. 188. 
273. 448. 519. 698. 719. 832. 931. 
961. 1145. 1163. 1226. 1232. 1298. 
1419. 1433. 1458. 1639. 1814. 1933. 
2441. 


4384. 4390. 
4764. 4832. 
5756. 5786. 


. 3285. 3337. 3353 


4656. 4680. 
5146. 5377. 5439. 
6194. 6204. 6369. 
6506. 6921. 706 l. 
7527. 7671. 7707. 
. 8450. 8636. 8642. 
8907. 9512. 9685. 9720. 9806. 
10,053. 10,151. 10,191. 10,209. 
10,495. 10,579. 10,669. 10,743. 10,756. 
10,801. 11,022. 11,065. 11,104. 11,165. 
11,317. 11,411. 11,578. 11,761. 11,881. 
12,051. 12.089. 12,098. 12,177.12,303, 
12,442. 12,493. 12,540. 12,806 13,047, 
13,336. 13,492. 13,572. 13,650. 13,929. 
13,956. 14,020. 14,217. 14.374. 14,448. 
14.646, 14 795. 14,797. 14,817. 14,866, 
15,104. 15,216. 15,386. 15,567. 16,072. 
16,205. 16,603. 16,621. 16,896. 16,945. 
17,008. 17,142. 17,168. 17 548. 17,837. 
17.950. 18 013. 18,038. 18,125 18,238. 
18,481. 18,576. 18,730. 18,796 18,947. 
19.018. 19,112. 19,284. 19,303. 19,306. 
19,311. 19,748. 
Ser. III. & 100 Thlr. 5. 518. 1311. 
1533. 1631. 1773 1778. 1786. 
1993. 2138. 2169. 2209. 2260. 
2624. 2779. 2807. 
2. 3417. 4143. 4289. 
. 4911. 5129. 5381. 
5774. 5856. 6069. 
6218. 6613. 7091. 
3. 7364. 7446. 7519. 
7883. 8046 8250. 
8512. 8519. 8583. 8842. 8858. 
9109. 9148. 9331. 9660 9832 9953. 
10,108. 10,147. 10,246. 10,344. 10,408. 
10,438. 10,669. 10,733. 10,812. 10,863. 
10.973. 11,200. 11,317. 11,416. 11,464 
11.861. 11,929. 11,939. 11 991. 12,093, 
12 166. 12.272. 12,299. 12,388 12,527. 
12,877. 12,925. 12,978. 13,001. 13,027. 
13,128. 13,167. 13,211. 13,309. 13.427, 
13,555. 13,626. 13,679. 13,927. 13,967. 
14,028. 14,170. 14,309. 14,509. 14,609. 
14,611. 14,638, 14,655. 14,732. 14,748, 
14,837. 14,948. 

Ser. V. à 500 Thlr. 126. 138. 
187. 454. 654. 699. 788. 1213. 1242. 
1400. 1415. 1423. 1440. 1458. 
1778. 1885. 1954. 2010. 
2775. 2902. 3007. 3019 
. 3270. 3279. 3316. 3367. 
3623. 3652. 3814. 4342. 
5077. 5201. 5249, 5322. 
J 5754. 5793. 5892. 6051. 
6383. 6507. 6638. 6645. 

Ser. VI. à 1000 Thlr. 37. 


4805. 


um- 


Kalk, Thonwaaren, 


teres in der ersten N 


ei 
mer jeden Monats hier wiederholt. 


ersparen zwei Drit- 
tel Brennmaterial 
und geben bei rich- 
tiger Behandlung 
2 einen viel gleich- 
mässigeren Brand 
L als Oefen alter Con- 
struction. Jeglicher 
Brennstoff ist ver- 


rd bis auf W 


1 


Dies Inserat w 


3620. 3912. 


60 12. 6155. 


2637. 2748. 2803. 
. 3852. 3906. 4004. 


Patent von Hol- 


652. 802. 1372. 1836. 1837. 2048. 
2198. 2212. 2213. 2551. 2653. 2708. 


Ser. VII. & 500 Thlr. 142. 1012. 
1052. 1773. 2087. 2397. 2600. 2675 
2686. 2792. 3191. 3318. 3321. 3494 

Ser. VIII. à 200 Thlr. 111. 300 
701. 724. 744. 1227. 1254. 1378. 
1553. 2046. 2490. 2694. 2783. 3205. 
3798. 4099. 4103. 5207. 5240. 5339. 
5360. 5423. 5424. 5582. 6178. 6729. 
6733. 6979. 

Ser. IX. à 100 Thlr. S. 175. 30l. 
1048. 1558. 1770. 1908. 1909. 1997. 
2009. 2144. 2466. 3635. 
den Inhabern zum 1. Juli 1870 
hierdurch mit der Aufforderung gekün⸗ 
digt, den Kapitalbetrag von dem ge⸗ 
dachten Kündigungstage an, auf unſerer 
Kaſſe hierſelbſt Vormittags zwiſchen 9 
und 1 Uhr baar in Empfang zu nehmen 

Die gekündigten Pfandbriefe müſſen 
nebſt den noch nicht fälligen Kupons Nr. 7 
bis Nr. 10 und dem Talon im kours⸗ 
fähigem Zuſtande eingeliefert werden. 
Der Betrag der etwa fehlenden Ku 
pons wird von der Einlöſungs⸗Valuta 
in ges g gebracht. 

Zur Bequemlichkeit des Publikums 
iſt nachgegeben, daß die gekündigten 
Pfandbriefe nebſt Kupons und Ta⸗ 
lons unſerer Kaffe auch mit ver 
Poſt, aber frankirt, eingeſendet werden 
können, in welchem Falle die Gegen⸗ 
ſendung der Valuta möglichſt mit um⸗ 
gehender Poſt, unfrankirt ohne Anſchrei⸗ 
ben und unter Deklaration des vollen 
Werthes erfolgen ſoll. 

Die Valuta der bis nach Ablauf 
der ausgegebenen Kupons⸗Folge, d. h. 
bis zum 1. Juli 1872 nicht eingegan⸗ 
genen gekündigten Pfandbriefe wird 
nach Abzug des Betrages der Kupons 
Nr. 7 bis Nr. 10 an das hieſige Kö⸗ 
nigliche Kreisgericht behufs Amortiſation 
abgeführt. 

Poſen, den 13. Dezember 1869. 
Königliche Direktion 
des neuen landſchaftlichen . Kredit- 
vereins für die Provinz Poſen. 


Bekanntmachung. 

Bei der heute ſtattgehabten Verlooſung der 
5 % Stadt Obligationen für die hieſigen 
Waſſerwerke ſind folgende Nummern gezogen 
worden: : 

Litr. A. Nr. 968 über 40 Thlr. 
Litr. B. Nr. 44. 81. 117. 142 a 100 Tolr. 
Litr. C. Nr. 55 über 500 Thlr. 

Den Beſitzern der vorſtehend bezeichneten 
Obligationen kandigen wir dieſelben mit dem 
Bemerken, daß deren Valuta nach dem 1. 
Juli d. J. in unſerer Kämmerei Kaſſe 
in Empfang genommen werden kann. 

Von den früher gelooften Obligationen wer ⸗ 
den folgende Nummern und zwar 
Litr. A. Nr. 1339 und 1459 a 40 Thlr. 
Litr. B. Nr. 475 und 477 & 100 Thlr. 


wiederholt aufgerufen, mit dem Be- 
merken, daß die Valuta für die ſe Obliga⸗ 


tionen feit deren Amortiſation auf Ge: 
fahr des Empfangs berechtigten und 


unverzinſet im Depoſitum liegt. 
Poſen, den 4. Januar 1870. 
Der Magiſtrat. 


Mein hierſelbſt belegenes Hotel 
nebſt Material und Schankwirth⸗ 
ſchaft bin ich Willens zu verkaufen. 


Wronke. 
Rei L. Krüger. 
Beachtenswerth! 


Unterzeichneter befigt ein vortreffliches Mit. 
tel gegen nächtliches Bettnäffen, ſowie Schwäche. 
zuſtande der Harnblaſe und Geſchlechtsorgane 


Spezialarzt Dr. Kirchhoffer 


154. lin Kappel bei St. Gallen (Schweiz) 


Ring- Oefen 


zum Brennen In 


von Ziegeln, 
Cement und Gips, 


mann & Licht, 


werthbar; über 500 
solcher Oefen sind 
in verschiedenen 
Ländern bereits im 
Betriebe. Weitere 
Auskunft, Beschrei- 
bungen, Atteste etc. 
unentgeltlich. 


6 


Meſeritz, den 23. September 1869. 
Bet der heutigen Auslooſung der am 
1. April k. J einzulöfenden hieſigen Kreis⸗ 


worden, die hiermit gekündigt werden. 
1. und 11. Emiſſion. 

Litt, B. a 100 pe 10 Stüd: 

; . 14. 27. 63. 77 


2. 10000 Thlr. 
Litt. C. à 50 Thlr. 30 Stuck: 
Nr. I. 2. 7. 8. 17. 18. 19. 21. 
22. 28. 29. 30. 58. 61. 134. 
156 191. 226. 231. 237. 
255. 261. 270. 285. 305 


Nr. 16. 18. 20. 21. 23. 24. 61. 
62. 63. 64 65 68. 69. 72. 
73. 75. 103. 104. 105. 106. 
107. 109. 110. III. 
117. 118. 
182. 183. 1 
187. 188. 189. 207. 210. 
493. 507. 619. 732. 795. 
866. 914. 948. 1058. 1100. 
1239. 1260. 1309. 1325. 
1496. 1575. 1659. 1724. 
1834. 1914. 2019. 2044. 
2068. 2112 2134. 2164. 
2171. 2199. 1700 Thlr. 
Summa 4200 Tylr. 
Aus der Auslooſung am 28. September 
1866 find fo gende Obligationen bis jetzt nicht 
eingeliefert worden: 
Litt. D. à 25 Thlr. Nr. 1865.; 
aus der Auslooſung vom 11. September 1867 
Litt. C. à 50 Thlr. Nr. 317. 
Litt. D. à 25 Thlr. Nr. 948. 1801. 1802 


1856.; 
aus der Auslooſung vom 25. September 1868 
Litt. B. à 100 Thlr Nr. J. und 4. 
Litt. D. à 25 Thlr. Nr. 30. 143. 144. 172. 
313. 696. 


Königlicher Landrath 
v. Hinckeldey. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das im Pofener Kreiſe belegene adlige 
Rittergut Gõôra, ſowie die in dem Dorfe 
Göra belegenen bäuerlichen ®rundftüde Nr. 
20 und 22, deren Beſitztitel auf den Namen 

) des Rittergutsbe Here Traugott Walz, 

2) des Rentiers Joſeph Gundermann 
berichtigt ſtehen uno welche mit einem Flachen 
inhalte von 1800 58s Morgen, reſp. 47 % Wor⸗ 
gen und 47% Morgen der Grundſteuer unter⸗ 
liegen und mit einem Grundſieuer-Reinertrage 


7¼ Pf. und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 320 Thlr. reſp 20 Thlr. 
und 15 Thlr. veranlagt find. follen behufe 


haſtation am 


Mittwoch den 27. April 1870] um 


Nachmittags 4 Uhr 


im Lokale des hieſigen königlichen Kreis- Ge.] Vormittags 10 Uhr ca. 80 Haufen Birken 
richts im Geſchaͤftszimmer Nr. 13 verſteigert[Nutzholz (in verſchiedenen Sie die 


werden. 
Poſen, den 6. Januar 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtalionsrichter. 
Buddee. 


Bekanntmachung. 


Der zur katholiſchen Pfarrkirche in 


Obligationen ſind folgende Nummern gezogen die Birma 


316. 318. 321. 829. 339. 1500 Thlr.| - 


von 2058 Thlr 22 Sgr. 9% Pf. reſp. 5Ylnungen zc. ꝛc. ich der 
Thlr. 23 Ser 1 Pf und 40 Tölr, 6 Sgr. Hautebnlker empfiehlt ſich 


Theilung im Wege der nothwendigen Sub. 


Handels ⸗Regiſter. 
In unfer Firmen ⸗Regiſter iſt unter Nr. 1157 
Simon Salz zu Poſen und als 
deren Inhaber der Kauf ann Simon Salz 
daſelbſt zufolg: Verfügung vom 25. Januar 
1870 heute eingetragen. 
Poſen, den 26. Januar 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Schüler zu Klavier⸗Unterricht[Privat⸗Entbindungs⸗Anſtalt, 
werden erbeten. Zu erfragen bei Herrn ein bewährtes Aſyl für ſekrete Entbindungen, 
. Thiele, Bronterftraße 91. UAdreſſe: Dr. A, 99, 49 post. rest. Berlin. 


i Er 
2 % er Er a 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir die 


. ͤ ˙ »A 

use Frauenkrankheiten sin 
ich des Nachmittags von 3 — 5 Uhr in 
meiner Wohnung, Breiteſtraße Nr. 11, 
zu konſultiten. 


Dr. Lehmann. 


bisher von dem Herrn Hugo Gerstel verwaltete General» Agentur 


unſerem bisherigen Haupt⸗-Agenten dem Rechnungsrath a. D. 
Hrn. Gustav Ehrhardt in Poſen übertragen haben. 
Berlin, den 30. Januar 1870. N 
Preußiſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
Die Direktion. 
ne Fritzschen. 

Wir zeigen hierdurch an, daß die General» Agentur unſerer 
Geſellſchaft dem Rechnungs-Nath a. D. Herrn Gustav 
Ehrhardt in Poſen übertragen worden iſt. 

Berlin, den 30. Januar 1870. 
Preußiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
Die Direktion. 
L. Nauwerk. 


Bezugnehmend auf obige Annonce empfehle ich mich zur Auf⸗ 
nahme von Verſicherungen auf Gebäude, Mobilien und land- 
wirthſchaftliche Gegenſtände aller Art gegen Jeuersgefahr 
unter liberalen Bedingungen und zu ſoliden Prämien. 

Voſen, den 31. Januar 1870. 


Gustav Ehrhardt, 


General- Agent, Kleine Gerberſtraße Nr. 7. 


Zur Anfertigung von Bau: An 
ſchlägen, Bau⸗Conſens⸗Zeich 4 Thaler 
koſtet die Klafter trockenes Kiefern⸗ 


„Leo Strobel, Klobenholz si 

artin 56 b. Parterre linke. 

le Louis Brock, 
a Aug: pol sBertauf l. e. Graben 30. 


werden in dem Gaſthauſe zu Ludom 
Hiermit bringe zur Kenntniß 
gegen gleich daare Zah [der Herren Pferdebeſitzer meiner 
lun kauft. i > 
der Eudomer Hort beflägt werten Aeberes Nachbarſchaft, daß vom 4. Febr. .. 
durch den Forſt. Beamten Herrn Münklaff.|ab 2 Veſchäler des königl. Land⸗ 
Die Forſt⸗Verwaltung Ludom ſgeſtüts Zirke hier auf Station 
bei Obornik. ſtehen werden. 


Im Zerniker Walde, Re: tea" 30. Januar 1870. 
vier Welna bei Janowiec, mil Rolin. 


ſionen) meiftoietend 


Thurau, Kreis Neiden⸗ werden kieferne Bau⸗ und 
burg, Regierungsbez. Königs⸗„Schneidehölzer tüg- 
berg, gehörige circa 400 Morgen große lich durch den Förſter 


Wald fol im Ganzen meiſtbietend verkauft 
werden. 
Zu dieſem Zwecke haben wir einen Termin 


0. Februar 1870 


um 10 uhr Vormittags 
im Sitzungsſaale hierſeloſt anberaumt und 
laden zu demſelben die Kaufluſtigen hier 
durch ein. 


Der Wald beſteht aus Kiefern, Eichen, Kiſzkowo verkauft. 


Birken und Espen. Die Kiefern ſind von 
einer Stärke, Vollholzigkeit und Länge, wie 
ſie ſelten gefunden, und für den Großhandel 
kaum erwünſchter gedacht werden können, die 
Eichen dagegen ſind trotz ihrer geringen Stärke 
doch von einer Lange und Geb rauchsfahigkei! 
daß die mannigfachſten Bedürfniſſe an Bött 
her. Material, Erienbabn Shwrllen, Schtrrholz, 
ıheilweife ſelbſt an Schiffs dauholz davon ent 
nommen werden können. Auch bieten die geſamm⸗ 
en Eichen durch die mögliche Rindennutzung als 
Gerberrinde eine nicht gering zu veranſchlagende 
Ausbeute 

Dieſer Wald liegt 1%/, Meilen von Gilgen⸗ 
burg, 3 Meilen von Oſterode und circa 2 
Meilen von der im Bau begriffenen Thorn⸗ 
Inſterburger Eiſenbahn entfernt 

Die Tage und die Verkaufs bedingungen 
können in unferer Regifiratur, ſowie auch im 


Pfarrhauſe zu Thurau, 
Poſtſtation Wittmannsdorf, 


vom 10. Januar k. J. ab jederzeit eingefehen 
werden. 


Pelplin, den 18. Dezember 1869. 
e General. 
| icariats-Amt 
von Culm. 


Klingenberg. Je, Pf en 1 


Donnerſtag 
den 10. März 1870, 


a 
verkauft das unterzeichnet 5 
licher Auktion: zeichnete Domintum in öffent 


71 Stück 
Rambonillet⸗ 


Die Forſtverwaltung. B 
58 dee 
zsaubolz-Derkauf.lis e, Bullen, the 
an der Chauſſee bei Wirst Kom Shorthorn Voll⸗ und Halb: 
den kieferne Banhöfzer in allen blut. 7 Stück tragende Fär⸗ 
Dimenſionen vom 1. Februar e. fen, theils Holländer Voll⸗ 
ab täglich durch den Förſter Mayer und Halbblut. 8 Stück 4 bis 
zu billigen aber feſten Preiſen ver⸗ 8 Monat alte aus England 


kauft. 
Obſtbäume. importirte Eber der York- 
Birnen, Aepfel und Kirſchbäume find in ſhire⸗Ra E 
den beſten Sorten zu haben auf dem Die Thiere werden für 115 den Minimal 
Dom. Kobylepole bei Poſen. Preis überfteigende Gebot abgegeben. 


Beſtellungen find zu machen bei dem unter» rogramme werden auf Wunſch überſandt. 
zeichneten . 5 77. Friedrich. Am Auktionstage und für angemeldeten 


Sämerei en Beſuch ſtehen in Bialosliwe bei Ankunft des 


En von Kreuz 555 7 Uhr Morgens, und 
empflg und enpftebll in ftiſcer und guter von Bromberg um 10'/, Uhr Morgens, Wagen 
Qualität die 


gate Pos. Stati wi 

1 5 j e Pol-Station k. 

Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei 5 
von 


do. Eiſendahn⸗Station Bialosliwe. 
Albert Krause 


Gletzer verfauft. 
Den 3. Januar e. 


wird per Licitation: Kiefern-Bau⸗ 
holz. Dachſtöcke I. und II. Klaſſe, 
Kiefern Durchforſtungs-Reiſig und 
Birken⸗Nutzholz in Pawlowo bei 


Dom. Czaycze, 


den 10. Januar 1870. 


Ritthausen. 


— —— — e — 


1 


Haamen ter Güt 
empfehle friſch und in bekannter Güte. 
Das neue Saamenverzeichniß erſcheint Anfang 
Februar. 5 
Kunſt⸗ u. Handelsgärtneret u. Saamenhdlg. 
Heinrich Mayer. 
Poſen, Königsſtr. 15a. 


trohhüte 
BR Waſchen, Jär⸗ 


zen u. Moderniſtren 
werden Behufs prompter Rück 
lieferung baldigſt erbeten. 


Preiſen alle Arten von Drahtgewebe, 
empfehlen wir: 


gleich glatt gewalzt. 

efpounene Drahtfeder-Matra 

ahtgewebe und Geſtricke zu 

ſiedereien, Papiers, Knochen- und Meh 

Cichorien⸗, Glas⸗ und Porzellanfabriken 

nur vorkommende Siebe, Durchwürfe, 
Gartenzäune und Gartengitter 


Drahtwaaren⸗ Fabrik. 


Unſere neu errichtete Drabtwanren» Fabrik Liefert zu zeitgemaß billigen 


Malzdarrengewebe neueſter Art von ſtarkem Draht und dem Bleche 


Brieg, Reg.-Bez. Breslau. 


U. Schönfelder & Co. 


und eine 


geübte Oberhemden⸗Nätherin 


finden ſofort dauernde lohnende Beſchäf⸗ 


tigung. 
S. Kantorowicz, 


Markt 65. 


Für mein Deſttllattons⸗Geſchaft ſuche ich 
vom 1. Mat 1870 einen gewandten Deſtil⸗ 
lateur mejaifhen oder chriſtlichen Glaubens. 

Finscher, 
Gneſen. 


Für unfere Material- unb Eiſenwaaren 
handlung und Deſtillation ſuchen wir unter 
aünftigen Bedingungen einen Lehrling mit qu- 


Geſpinnſten und Geſtricken. Beſonders 


tzen zu hölzernen u. eiſernen Bettſtellen. 
allen Sorten von Sieben für Zucker⸗ 
lmühlen, landwirthſchaftliche Maſchinen, 
„Metallgießerejen und alle im Bergbau 
Räder⸗, Trommel» und Sätzſiebe ıc. 
in jeder beliebigen Facon. 


Deizende diesjährige * 
Sacons find ſchon jetzt 


eingetroffen. 


W. Gudat, 


Wilhelmsſtraße Nr. 13. 


Die neueften Formen (für Herren die mo 
derne Jägerform) ſind Baden ln und be 
ginne ich nunmehr mit Waſchen und Moder 
niſtren der Hüte für Herren und Damen. 
Hahn, St. Martin 78. 


Ausverkauf von Filzſchuhen, wolle 


nen en, Unterhoſen, Hemden ıc 
dei Herrmann %%, Neueſtraße. 


Mittel bei Sodbreunen, Magenkramp 


bei Atonte des Magens und Darmkanals 


Jeine 


Winterſchuhe 
Stiefeletten 


durch die 
General-Depot in Poſen in 


Auszug aus b. J. Hofraths Dr, Löschners Schrift 


Die ? 
Pastilles digestives de Bilin 
(Biliner Verdauungs⸗Zeltchen), 


aus dem Biliner Sauerbrunnen gewonnen und durch die Aufnahme als Heilmit⸗ 
tel in die öſterr. Pharmakopbe ausgezeichnet, bewähren. fi als vorzügliches 


dauung in Folge Ueberladung des Magens mit Speiſen oder geiſtigen 
Geträuken, bei faurem Aufſtoßſen und chroniſchen Magenkatarrhen, wir⸗ 
ten überraſchend im kindlichen Organismus bei der Skrophuloſe und find 


Sacra ancora der gequälten Patienten. 
nur in verfiegelten und etiquettirten großen und kleinen Schachteln verſendet direkt 


Induſtrie-Direktion Bilin, Böhmen. 
Dr. Mankiewicz's Apotheke. 


ten Kenntniſſen zum baldigen Antritt. 


S. M. Cohn u. Sohn, 
Neuftadt bei Pinne 


TE Sie kommen nicht. 


4. 


Eine Fi 
tüchtige Mafchinen-Nätherin]‘® ““" 


r mein Polſterwaaren⸗Magazin ſuche 


Lehrling. 
Fr. Sturtesel 
Tapezierer. Wilbelmeplatz 9. 


Tüchtige gut empfohlene Wirthſchaf⸗ 
terinnen, Köchinnen Stubenmädchen 
ꝛc. fürs Land und für die Stadt weiſt nach 

Canstn, Friedrichsſtraße 12. 


Inſerat. 


Die Poſener Zeitung hat vor Kurzem eine 
Mittheilung darüder gebracht, daß am 11. d. M. 
die Gebrüder Franz und Joſeph Herkt 
zus Dronike im Schlawaer Forſte hätten 
Holz ſtehlen wollen, vom Förſter des Reviers 
oerjagt und während ihrer Flucht mit Schrot 
in den Rücken geſchoſſen worden ſeien. 
kenne die urſprüngliche Quelle dieſer Mit⸗ 
heilung nicht, erkläre die diesfällige Beſchul⸗ 
digung der Gebrüder Herkt aber für eine 
freche Lige und behalte mir die Verläum 
dungsklage hiermit vor. 

Goile, den 30. Januar 1870. 


eumann, 
herrſchaftlicher Fötſter des Schlawaer Meviers, 


f, Blähſucht und beſchwerlicher Ver⸗ 2 Uhr iſt mir aus der Probſtet in Kiekrz 
eine ſilberne Ankeruhr mit vergoldeten 
Keitchen, innen die Aufſchrift „Paris“, ge 
ſtohlen worden. Dieſelbe iſt an den in Folge 
haufigen Deffnens am Gebäufe befindlichen 
Riſſen kenntlich und wird vor Ankauf gewarnt. 


Probſt Wagner. 


Der Preußiſche Kunſtverein 
hat durch ſeine mit jedem Jahre ſteigende Lei 
ſtungsfähigkeit einen Aufſchwung gewonnen. 
der es ihm ermöglicht, bei der im November 
ſtattfindenden Verlooſung jedem ſeiner Mit⸗ 


zufolge ſitzender Lebensweiſe eine wahre 
Die Biliner Paſtilles werden 


in großer Auswahl bei 


S. Tucholski, 


Wilhelmsſtraße 10. 5 
Ein gutes Gedett Betten zu verkaufen 
Graben Nr. 7, 2 Te 


findet man bei Zahn, Stich- 
und Keuchhuſten nur durch 
meine Katarrhbrödchen, 
dieſelben find in Beut. a 


. 
2 
71 1 
b 
1 
8 
5 
5 


Schnelle | 


/3 u. 6 Sgr. zu haben bei 


Hilfe \ 


Herrn Berrm. Mögelin, 
Poſen, Bergeſtr. 9. 
Dr. H. Müller pr. Arzt. 


Die anerkannt vortrefflichen 


Glycerin-Präparaie 


Friſches, ſowie gepökeltes Schweinefleiſch 
empfehle und verſichere, daß alle meine Waare 
unterſucht iſt. Zur Selbſtüberzeugung ſteht 
ein gutes Mikroſkop zur Verfügung. 


abrik von T. L. @uthimann 
in Dresden, 

als. Glycerin-Toiletteseife, à Stück 4 Sgr. 
Glycerin-Transparentseife, à Stuck 3 Sgr. „ LUX, 
Glycerin-Seife, à Stück 2 Sgr. Große Gerberſtraße 40. 
Glycerin -Fommade, den Haarwuchs vor- — — I 


Glycerin, ausgezeichnet gegen autge - 
Lotterie. 


spr e und spröde Haut, à 
Glas 9 Sgr. * ü 
Die Erneuerung der Looſe zur 2. 


empfiehlt zu geneigter Beachtung. 
Ludwig Dreyzehner, 
Klaſſe 141. Lotterie muß bei Verluſt 
des Anrechts bis zum 4. Februar 


Friedrichsstr. 12. 
d. J., Abends 6 Uhr, planmäßig 


Echten Arrac De, 


das Quart zu 20, 0 und ‚don ent, ab werde 105 unten 
40 Sgr., der Goa zu 0 Sgr. wie 5 er . ma — nn affe 
ift das Feinſte, was Holland liefert. zur en Bas gr 

Echten Jamaica-Rum a 200% und empfehle den geehrten Spielern 
und 30 Sgr. N 


desgalb, die am untern Theile des 
Looſes in Brillantſchrift befiadliche 
Einen Kleinen Num, ſehr 
ſchön, à 15 Sgr. a 


Verwarnung für die zeitgemäße Ein- 
löfung zu beachten. 
: Poſen, den 1. Februar 1870. 
Alten Cognac à 40 Sgr. die 
Jlaſche, für Abnehmer en gros 
verhältnißmäßig billiger empfiehlt 


Der königl. Lotterie-Ober⸗ 
J. N. Leitgeber. 


Einnehmer. 
Fr. Bielefeld. 

Börlen- Telegramme. 
Berlin, den 1. Februar 1870. (Wolf’s telegr. Bureau.) 


aus der 


| Donnerſtag Adend Fiſche bel 


glieder für den geringen monatlichen Beitrag 
von 1 Thlr. 10 Sgr. in der Abthl. A. und 
2 Thlr. 15 Sgr. in d. Abih. B. unbedingt 
ein Driginal-Delgemälde zu liefern, welche den 
pofiticen Werih von mindeſtens 4 Frd'or. auf 
ſteigend bis zu 80 Frd'or haben. Dieſe Werke, 
ſowie auch Gemälde zu Kauf ſtehen in der 
Ausftelung des Vereins, Berlin, Dorotheen⸗ 
ſtraße 31, tägl. v. II — 3 Uhr, zur Anſicht, 
auch werden hier Anmeldungen neuer Mit 
ieder entgegengenommen 


Uaturwiſſenſchaftlicher Verein. 
Mittwoch den 2 Febr., Nachmittags 5 6 Uhr, 
Herr Ingenieur Mayer: 


Ueber Aſtrologie und Horoſkope. 
(im chemiſchen Auditorium der Realſchule) 


Die Mitglieder des chriſtlichen Hand⸗ 
lungsgehilfen⸗Vereins werden zu einer 
Verſammlung auf den 3. d. M., Abende 
8 Uhe, im Lokale des Vereins hiermit einge 
laden Behufs Berathung eines zu errichtenden 
Vergnügens. 

Der Borfikende des Vereins. 


Verein junger Kauf leute. 
Dienſiag den 1. Februar e, 
Adends 8 Uhr, 

Vortrag des Herrn Rechtsanwalt Dockhorn: 
Die Gewerbe⸗Orduung für den Nord⸗ 
—— deutſchen Bund. . 
LM. 2. II. 7. A4. . III. ei 


1 . J eu. toraseier, 
Rumänische 


7% Eisen- 


" bahn-Oblig. 


find dilligſtens zu be. 


8. Pinkuss, 


Berlin, 
Behrenſtraße 31. 


erforderlſchen Schulkenntniſſen ausgeftatteter 
junger Mann als Lehrling in meine Apotheke 
eintreten. 

Landsberg a. / Warthe. 


E. Röstel. 
Eine anſtändige Frau in den 

älteren Jahren wird zur Führung 

der Hauswirthſchaft geſucht vom 


CCC ᷣ ͤ EA NR EN 
Für die Droguen Handlung Bergſtraße 9 
wird zum ſofortigen oder baldigen Aniritte 


ein Lehrling 


geſucht. 

A ———— REN 
Ein Commis mi guten Zeugniſſen ver 
ichen (mof.), noch activ, ſucht veränderungs⸗ 
halber pr 1. April c. in einem Kurzwaaren ⸗ 
Geſchaft Engagement. Gütige Offerten be⸗ 
liebe man unter © D. in der Expedition 
d. Ztg. einzureichen. . 


Auswärtige Familien-NRahrichten., 
Verbindungen. Hr. Feodor Bernhard 
in Madeburg mit Frl. Anna Simonſohn in 
Zehden. 
Todesfälle. Kanzleirath Voßberg, Frau 
Minna Pfitzner, geb. Hohenſtein, verw Frau 
Wilhelmine Schaale, geb. Milcke, Zeichner 
Theodor Brimeyer und Hrn. S. Tuckhardt 
Sohn Siegwart in Berlin, Paſtor emer. 
Gotil Neithardt in Dresden, Ritimeiſter a D 
Auguſt v. Baſſewitz in Bunzlau, Frau 
Staatsminiſter Hermine v. Keyſer, geb. Krie⸗ 


rung 44, Februar 48 


per 2000 Pfd. netto. 
21 —24, öſterr. 23 — 24 per Zoll⸗Zinr 
Zoll- Zur. — Buttererbfen 45 —47 per 2160 


5 Die dem Herrn Tapezier Otto Knaute angethane Beleidigung nehme 
ich hiermit zurück, da derſelbe ein ehren- und charaktervoller Mann iſt. 


Carl Hey, Schuhmacher. 


Am 30. Januar Mittags zwiſchen 1 und ger, in Sondershauſen, Oberſt a. D. Frhr. 


Friedrich Thilo v. Seebach in Dresden, Frau 
Baronin Louiſe v. Oetinger, geb. v. Gladeß⸗ 
Gorpe in Kottbus, Rittergutsbeſiger W. 
Schumann in Parlin, Frl. Julie inne in 
Frankfurt a. M., verw. Frau Räthin Wulff⸗ 
leff, geb. Krüger, in Neubrandenburg. 


Slagt⸗Cheater in Poſen. 

Dienſtag den 1. Februar e. Zum Beneſtz 
für Herrn Arnurtus bei aufgebobenem 
Abonnement. Neu einſtudirt: Der Autheil 
des Teufels. Komiſche Oper in 3 Ukten 
nach dem Franzöſiſchen des Seribe. Muſik 


von Auber. 
Zum Beneftr für 


Mittwoch den 2. Febr. c. 
Fräulein Guinand. Anna von Oeſter⸗ 
reich, oder: Die drei Mustetire. Jatri⸗ 
guenftüd in 4 Abthenungen (6 akte) nach dem 
Roman des Alexander Dumas, frei für die 
Bühne bearbeiter von Charl. Birch Pfeiffer. 
e e eee E 

Sonnabend, 5. Februar 1870, 
Abende 7%, Uhr, 


im Bazar-Saale 


Carl Tausig. 


Alle au gemeldeten Billets 
müſſen bis Mittwoch den 2. Fer 
bruar abgeholt fein, da fonft 
anderweitig darüber verfügt 
werden muß. 


Ed. Bote & G. Bock. 


Holſt. Auſtern 
2 täglich friſch und ver⸗ 


Julius Buckow, 


Wein-Großhandlung, 
Wilhelmsplatz 15. 


Fischers Lust. 


Mittwoch den 2. Gebr: Großes Abend⸗ 
brot, verbunden mit Tanzkränzchen, wozu 
ergebenſt einladet #4. Fischer. 


Berliner Weißbier · Halle, Walliſcheil 6, 
Mittwoch 2. Gebr.: Friſche Keſſelwurſt 
mit Sauerkraut bei 4. Kretschmann. 


— Rapskuchen, biefiger 
— Gemahlene Hirfe 343 
Pfd. — 2 8 Dan 


81. . 2 m, v. 40. Bohnen 23 3 Thlr. per 100 Pfd. netto. Biden 49— 
moggen/ fef. Rot. v.81, . 49 8 Ital. Anleihe 554 Gd. 6% Amerikan. do, (de 1882) 925 Gd., 5% Türk. do. | per 2160 Pfö. brutto. 91 e 
at Monat . 40 | 408 | 41} (crondsbörſe: fef. (de 1865) 434 Br., 5% Oeſterr.-franz. Staatsbahn —, 5% do. Südbahn — 
April. Mat 2 440 40 41 en St.⸗Akt. 57% , 57% ı 57% (Lomb.) —, 74% Rumän. Eiſenb.⸗Anl. 72 Br. Werd m. 
En a El |. LET e Produkten  Börke. 

l 1 . 43 42 ombarden 12 4 Hebr. 9. u. „ r.-März do. Fru 384 388 bz. u. Gd. 7 4 0 g 
F ht om. a Be. ne 768 | 78, n en on . f 50 ir, er, S Seh so ee. UF 
Nüböl, ermattend Reue Poſ. Pfandbr. 818 81% 813 Spiritus: behauptet. pr. Jebr, 13,4 bz. u. @d, März 134 Br. u. Getreide. Roggen ift — N Thl „ 
lauf. Monat 123 124 124 of. Rentenbriefe 83. 834 83 e,, bau Be, Mat 144 Br, | Umfug auf Termine int alerdings Ju bürger Regfamte aekarat — 
April Mal 12 1 12 N sone: 97 | 77 | 57 IM, 8 a 15 Br. u. Gd., Juli 14 d., Auguſt 1444 bz. u. Br. | waren nur durch Nachgiebigkeit im Preiſe neue Käufer anzulocken. Das 
. 144 14 14 ae Verl. 80% | 80 e 5 N af * Fer eh ee Mile —— 1 

1 4 u Se... . 3 ; „ — oggenmegl mer ger verkauft. Gekündigt 500 Ctr. 
Saal Dial 14 1 u Zee ee 924 77 = Durchſchuitts Marktpreis im Monat Jan. 1870. | Kündigungspreis 3 Rt 1 Sgr. — Weizen flau und zu rüdzängigen Prei. 
Aan TE. | Tarken T 43 14 43 (Auf Grund der Berichte der Markt- Kommiffion.) Bee a. 207 0% 8 — 2. er 600 Ctr. 

auall Türken. : . — — 2 — Rü n gutem Verkehr. 

nicht ne: | Rumänter . . , 714 74 71 — — — 2 en tete ler * vorherrſchend. Vekundigt N * 
he — — Feiner Weizen 211 J Winterraps. 1 E | preis 1: t. — Auch Spiritus war recht flau. Verkaufer ak, eptirten 
8 Et! 15 nnen Nat. v. 31 Mittel Weizen N 2 5 K Sommerrübſen RR — 2 1 ſofort etwas niedrigere Gebote und behlelten das Uebergewicht. S elundigt 
Weizen, matt. epiritus, matt. * Ordinärer Weizen 128 3] Sommerr aps. |— 2,000 Quart. Kunpigungepreis 14} ke. — Weizen loto pr. 2010 Pfr, 
Februar 60 60 Sebrnar la la | Roggen, ſchwere Sorte. . | 120 (Buchweizen. 115, 6 | 0-64 Rt nam Qualitet, pr. 2000 Pft per dieſen Monat 504 Fit. Mprils 
Frühjahr . 608 603 Frühjahr 1 Roggen, leichte Sorte.. | 1.17, 60 Kartoffelnn — 12 9 Mai 57 a 564 by, Mai- Jun 573 a 573 bz, Junt.Juli 594 a 587 bz, Juli. 
. uemiehe 144 3 Große Gerſte.. 114 Putter, | Faß (4 Berl. Ort) | 217) 6 Auguſ 60 Sr. — Boggen loto pr. 2000 Bft 394 a 42 Rt nach Dual. 
Roggen, unverändert. ſeſt Kleine Gerſte 113 (Rother Klee, Ctr. 100 Pf. 3. G. — — — e ber dieſen Monat 414 N Jan.⸗Bedr. 414 a 40 by, Aprt. Mat 41} a 

— et 41 I 41 April. Mal . 2550 12 ge r 2 27 2 Weißer Klee, dito 1.10 #13 dz, Mai. Jun 423 413 a 42 bz., Juni⸗Juli 434 a 43 bz, Juli. u 
Seablabr 41 41 Sept Ol . 12 10 5 och⸗Erbſen 123 9 deu, dito 2 — 42 b. — Gerſte Into pr. 1750 Pfd. 32 45 Rt nach Dual. — Hafer loko 

Mat. Jr l 12 42 N Futter -Erbſen 115 —|Strob, dito —— | pi: 1200 pro. 21265 Dit. nuch Dun tat 2125 bi per dieſen Monat 
— Winterrübſen m Rüböl, rohes, dito — —— ., April-Mai 245 a 21 57, Mal- Jun 20 a 244 d3., Juni. Jul 257 a 254 by, 


Juli. Auguſt 26 bz. — Erbſen pr. 2250 Pfd. art 50 bb Rt 

Qual. Cutterwaare 41 44 Rt. nach Qualität. — Lein ö lloko 11 . — 
Rüböl Into pr. 100 Pfd. ohne Batz 127 Kt bz, flüffiges 13 ög., per dieſen 
Monat 123 Rt, bz. Ian.-Kebr. do. Febr. März 123 Rt., März April do. 
April. Mai I2 az a à bz, Mat⸗Juni 128 Rt., Junt-Julſ 124 ba, Juli 
Auguſt 12 bz., Sepk.⸗Okf. 118 bz. — Petroleum raffin (Standard white) 
pr. Etr. mit Jatz: loko 8 Rt., per bieſen Monat Lt kt. Br, Jan.⸗Zebr. 
7 Br., Hebr.⸗März 78 bf, März⸗ April 71 Rt., Sept. Okt 71 bi. — Spi - 
ritus pr. 8000 % loko ohne Gap 143 a f Ri. da, loto mit aß —, per 
biefen Monat 145 Rt. 3, Jan-Bebr. 144 bz. u. Br., 144 Gd. Sebr.-März 
145 bz. April. Nai 148 a W bz. u Sd. 145 Sr. Mal-Junt 144 ., Br. u. 
d., Junſ-Jult 153 bg. Br. u. @b., Juli-Augun 155 bz, Aug.- Sept. 15% 


Bürſe zu Pofen 2 
am 1. Februar 1870, 
nds. Poſener 34%, alte Pfandbriefe —, de 4% neue do. 
81} B. do. Rentenbrieſe 21 Sd., poln. Banknoten 745 Od. 
Amtlicher Bericht] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 fd. 
pr. 1 u. Jebr.⸗März 38 Frühjahr 38, April. Mai 383, el Jun 
uart = 8000 % Xralles] (mit Faß) pr Febr. 


+ Leipzig, 29. Januar. [Marktbericht von Schönſtadt & Adolf! 

Die tonangebenden Märkte brachten uns dieſe Woche täglich flauere Berichte. 
Die eingeſchüchterte Meinung wurde hierdurch deſto entmuthigter und 
das Geſchäft verlief in matter Haltung bei nachgebenden Preiſen. Die 
heutige Börſe war gut beſucht und es zeigte ſich namentlich für die befferen 
Roggen⸗Sorten mehr Frage. Weizen in guter Waare 57-60 Thlr. 
per 2030 Pfd. brutto bezahlt. — Roggen, fein 46—47, mittel 45454, 
bid. br 421435, per 1920 Pfd. brutto. — Gerſte 39-41 per 1680 
fd. brutto. — Hafer je nach Qualität * per 1200 Pfd. brutto. 
— Mais noch immer ſehr wenig zugeführt. Lokowaare 444, nahe Liefe- 


Spiritus 1 
ac Teer 771 April 138, Mai 14, Juni 144, Juli 14%, April-Mai 
im Verbande 13K. 8 


a 1% bz. Sept. allein 154 b55 — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 33—3 Rt., 
Nr. Uu. 13785 Rt., Roggenmehl Nr 0 35—3 N A 0 u. 1 27 
Rt. pr Fir unverſteuert exkl. Sad. — ie Nr. O u. 1 pr. Ctr. 
unverſteuert inkl. Sad; we biefen Monat 3 Rt. 1} Sgr. nom., Ian.-Bebr, 
3 Rt. 1 Sgr. bz., Bebr.- 11 Rt. 6 Pf. dz., April-Mat 3 Rt. 1 Sgr. a 3 Rt. 
z., Maſ-⸗Juni 3 Rt. 1 Sgr Br., (B. 9. 3.) 


Stettin, 31. Jan. der Börſe. (Amtlicher Bericht.) Wetter: 
trübe. — le R. Sone 2 7. Wind: NO. — gen flau, loto 
ſchwer verkäuflich, p. 2125 Pfd. loko geringer gelber inland. 54555 Rt., 
deſſerer 56-574 Rt. feiner 585604 Mt, bunter poln. 5558 Rt, 83 8b 

fd. — vr! 60 Rt. du, pr. Brühjahr 61, 604, 60, 60% bz., Br. u. 
d., Mai. Junt a bz., Yunt-Iult 63 bz. u. Br. — og en weichend, 
R: 2000 Pfd. loko 75F76pfb. 37—383 Rt., 79pfd. 413 Rt., dt. 424 Rt., 
2/83pfd. 43443 Rt, pr. Jan. 41 Br., Brübfabr 414, , } 41 bz. u. Gd., 
4 Br. Mat-Junt 425—42 bz., 42} Br., Iuni-Jult 43 Br. — Gerſte flau, 
. 1750 Pfd. loko geringe 32-33 Rt., deſſere 34-344 Rt., feine 35—363 
., 70pfd. pomm. pr. Frühjahr 354 Br. — Hafer billiger verkauft, p. 
1300 Pfd. loko poln. u. preuß 244 25} Rt., pomm. 25—26 Rt., 47 bb. 
r. Beapjahr 50 bz. Br. u. Gd., Mai⸗Juni 264 Br., 26 0d. — Erbien 
au, p. 2250 Pfd. loko Futter. 42243} Rt., Koch. 45— 464 Rt., pr. Frühahr 
Zutter⸗ 44% bz. 3. d. — Rüböl behauptet loko 123 Rt. Br., pr. Febr. 
127 bz. April⸗Mat 12 Br. 3 b., 3 d., Mai 124 dz., Sept.-Okt. 114 
bz. u. Br. . wenig verändert, loko ohne Faß 144 Bit. dz, pr. 
SJan.-Bebr 144 ®d., Brübjahr 144 Br. u. d., Mat-Iuni 143 Gd., Juni⸗ 
Juli 15 bz., Jult-Auguſt 154 Od. — Angemeldet: nichts!‘ — Regulirungs 
preiſe: Weizen 605 Rt., Roggen Al} Rt. Rüböl 12} Rt., Spiritus 
144 Rt. — — Winterrübſen pr. Sept. Okt. 92 Rt. bz. — Petroleum 
fefter, loko 83, 4 Rt. bj, pr. Febr. 8, 8½ dz, 8 Br., Sept⸗Okt 71 Br. 
— Hanföl 12 Rt. bz. — Leinſamen, Bernauer 114 bz. (DOff.-B.) 


Breslau, den 31. Januar. 
Preiſe der Cerealien. (Befffegungen der polizeilichen Kommiſſton.) 


feine mittle ord. Waare, 
Weizen, weißer 7376 71 61-64 Sgr.. 
do. gelber „„ 1 NET 65 5861 de 
Roggen 0e 49 47-48 ie (ee 
CPF 4 48 RA 
ge CECE 28 „ 
— ni 5860 58 W 98 


Notirungen der Kommiſſton der Handelskammer zur Beftftellung 
der Marktpreiſe für man Pak 
une En 4 


Rapß 232 Sgr. 
Winterrübſen 22234 224 6 * 
Sommerrübfen . F 216 206 1995 
Dotter 3 186 176 166 : 


(Brsl. pdls.-Bl.) 

Breslau, 31. Jan. u Produkten⸗Börſenbericht.] Kleefaat, 
rothe unverändert, ordinär 11— 123, mittel 13144, fein 15— 16, hochfein 
166—17, Kleeſaat weiße feſt, ordinär 14—17, mittel 183— 21, fein 23—25, 
hochfein 26—27. — Roggen (p. 2000 Pfd.) matter, pr. Jan. u. Jan - Febr. 
391 Br., Febr März 39% oz u. Br., Febr. allein 395 bz., März⸗April 39} 
40 Br., April⸗Mal 40 dz., Mai⸗Juni 403 — bz., Juni⸗Juli 414 bz. — 
Weizen pr. Jan. 54 Br. — Gerſte pr. Jan. 41 Br. — Hafer pr. Jan. 
40 Br., Prüdlahr 40% dz. — Raps pr. Jan. 116 Br. — Rüböl ſtill, 
loko 127 Br. pr. Jan. 127 Br., Jan.⸗FJebr., Febr.⸗März u. März⸗April 128 
Br., April-Mal 128 bz., J Br., Mat-Juni 127 Br., Sept.⸗Okt. 115 bz. — 


Raps kuchen pr. Ctr. 6670 Gar. — Seinkuchen pr. Etr. 84 88 Sgr. 
— Spiritus unverändert loko 13} Br. 131 Gd., pr. Ian, und Jan.⸗Jebr. 
131 Ad., April-Mat 14} Br., Junf- Juli 14 ¼ Gd. 
Regulirungspreiſe pro Januar 1870: Roggen 393, Weizen 
54, Gerſte 41, Hafer 404, Raps 11g Rab öl 12½, Spiritus 13}. 
Bink geſchaftslos. te Börfen - Kommtffion. 


127pfb. 52—55 Xhir. p. 2125 Pfd. — Roggen 3637 Tülr. Br 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 31. Januar, mittags 1 Uhr. Wetter ſchön. Weizen nie 
driger, giefiger loco 6, „ 5, 25, pr. Nele 5, 21%, pr. Mai 
5, 265, pr. Juni 5, A r 6. 2117 niedriger, loko 5, pr. März 
4, 22, pr. Mai 4, 22. bol feſter, 14, pr. Mat 13, pr. Oktober 
12/50 Beindl loko 117 Spiritus loko 188. 

Bremen, 13. Januar. Petroleum, Standard white, loko 73 bez, 
pr. Februar 7 gefordert. Starke Umſätze bei vermehrter Frage. Es find 
zwei Ladungen eingetroffen. 

„ 31. Jan., „Rahm. 2 Uhr 30 Min. Anfangs feſter. 
S e 1} Weizen und Bogen loko und auf Termine flau. 
ig 10 a re 8 1 0 Br. 108 95 85 
an. ⸗Febr. 5 Ayaf N Br., ; N 
Roggen pr. Jan. 5000 Pfd. Aae z ., 74 d., at 22 
Febr. 75 Br., 74 Gd., pr. April-Mat 75 Br., 744 d. Hafer und 
Berſte geſchäftslos. Rüböl fe, loko 263, pr. Mat 263, pr. Okt. 
243. Spiritus flau, loko 19, pr. Jan. 195, pr. April⸗Mal 20. 
Kaffee ſeſt. Zink ruhig. Petroleum Höher, Standard white, loko 
16 Br., 15% Gd., pr. Jan. 158 Gd., pr. Jan.⸗April 155 Od. — Schönes 


Wet ter. 
London, 31. Januat. Getreidemarkt (Schlußbericht.) Weizen 
matt, engliſcher 1—2, fremder 1 Sh. billiger. Gerſte und Mais weichend. 


Mehl und Bu 6 1 1 200 ur & 00) 

Liverpool, 31. Januar 1 Springmann 5 
Baumwolle: 10,000 Ballen Umſag. Rude Milo Delete 3, middlin 
Amerikaniſche 118, fair Dhollerah 98, middling fair Dholleray 94, goo 
middling Dhollerah 94, fair Bengal 84, Kew fair Domra 104, Orleans 
Schiff genannt 1144, Domra Mai ⸗Verſchiffung 9%. 

Paris, 31. Januar, Nachmitt. Rab öl, pr. Januar 103, 50, pr. März ⸗ 
April 103, 50 [ pr. Mai-Auguſt 101, 00. Mehl pr. Januar 54, 25 5 
März - April 54, 50, pr. Mai- Juni 55, 75, Spicktus pr. Januar 55, 00. 
— Thauwetter. 

Amſterdam, 31. Januar, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide, 
Markt. Se Weizen ſtill. Roggen loko flau, pr. März 
172, pr. Mat 175. Raps pr. April 78, pr. Herb 71. MRüböl pr. 
Mai 41, pr. Herbſt 384. 

Antwerpen, 31. Jan., Nachm. 2 Uhr 30 Rin. Getreidemarkt. 
Weizen und Roggen gef, Petroleum Markt. (Schlußbericht.) 
7 Type weiß, loko 60, pr. Februar 584, pr. März 58. Sehr 
ruhig. 


Breslau, 31. Januar. Die Börſe war in abwartender Haltung, das 
Geſchäft ſehr gering bei etwas niedrigeren Kurſen Per ult. fix: Lombar- 
den 133} Gd., öſterreich. Kredit- 1444 bez. 

ffiziell gekündigt: 600 Cinr. Rüböl und 15,000 Quant Speritus. 
— Refüfirt eine Roggenpoſt Nr. 90. — Kontraktlich erklärt: 1000 
Eine, Roggen Nr. 86. — Liegen geblieben: ein Oelſchein Nr. 96. 

(Schlußkurſe ] Oeſterr. Looſe 1860 805 G. Minerva 484 G. Schleſiſche 
Bank 1181 G. Defterr. Kredit⸗Bankaktien 144 bz. Oberſchleſiſche Prioritäten 
738. do. do. 82 B. do. Lit. F. 888 B. do. Lit. G. 875 B. do. Lit. H. 
2 Rechte Oder-Ufer⸗Bahn St.⸗Prioritäten 973 B. Breslau-Schmeid.- 
Fred. —. Oberſchleſiſche Lit. A. u. O. 172 G. Lit. B. —. Rechte Oder · 
Ufer⸗Bahn 87% bz. Koſel⸗Oderderg —. Amerikaner 92% bz. Itallenteniſche 
Anleihe 554 G. 


Telegraphiſche Korreſpodenz für Fonds: Kurſe. 
rankfurt a. M., 31. Januar, Nachmittags 2 Uhr 39 Minuten. 
Nach Schluß der Börſe feſt Kreditaktien 251, Staatsbahn 364, vom bar · 
den 2355, Galizier 2274, Amerikaner 913. 

(Schlußkurſe.) 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 913. Türken 43. Oeſtr. 
Kreditaktien 252. Oeſterr. franz. Staatsb.⸗Attien 3614. 1860er Looſe 804. 
1864er Looſe 114 f. Lombarden 235. 

Wien, 31 Januar. (Sch irſe der officiellen Börſe.) Träge. 

Nattonalanlehen 70, 30, Kreditaktien 261, 40, St.⸗Eiſenb.⸗Aktten⸗Cert. 
381, 00, ‚Balizier 236, 00, London 123, 25, Böhmiſche Weftbabn 218, 00, 
Kreditlooſe 158, 25, 1860er Looſe 98, 10, Lomb. Eiſend. 243, 00, 1864er 


8, 75, leonsd or 9, 84. 
e ien, ln J ubendbörſe.] Kreditaktlen 260, 90, 


Wien, 31. Januar, Abends. i 
Staatsbahn 380, 00, 1860er Looſe 98, 00, 1864er Looſe 118, 75, Lombar- 


Metevrologifche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. Stunde. aer der Sie. Therm. Wind. Wolkenform. 


31. Januar Rahm. 2 28. 4, 27 — 4% Sd 2trude. St. 
31. Aends. 10 28° 4,68 — 124 | SSH 2 ganz heiter. 
1 Februar Morgs. 6 287 5, 01 | — 1502 SSd 1-2 ganz beiter. St. 
Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am 31. Januar 1870, Vormittags 8 Uhr, 2 Fuß 6 Boll 
. I. Februar “ „ e 6 1 
Fahrplan 


für die in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahn-Züge. 
Richtung Stargard - Breslau. 


Ankunft. 2 
Persgnen-Zug Morgens .. 5 Uhr 29 Min. | Personen-Zug Morgens ,. 5 Uhr 39 Min 
Gemischter Zug Morgens 8 - 18 Gemischter Zug Morgens, 9 43 
Schnell-resp.Eil-ZugMorg. 11 - #7 - Schnell- resp. Eil-Zug Nm. 12 2 
Personen-Zug Nachmitt. 4 - 9 - Personen-Zug Nachmitt. . 4 - 21 
Gemischter Zug Abends 9 - 7 Gemischter Zug Abends . 6 - 38 
Richtung Breslau - Stargard. 
. Abgang. 
Gemischter Zug. . . früh 8 Uhr 18 Min. | Gemischter Zug... . früh 6 Uhr 46 Min. 
Personen-Zug Morgens 10 54 Personen-Zug Morgens ..11 - 4 - 
Schnell-Zug Nachmittags 5 8 Schnell-Zug Nachmittags. 5 21 
Gemischter Zug Abends. 5 35 Gemischter Zug Abends .. 6 4 - 
Personen-Zug Abends 9 - 52 - Personen-Zug Abends. 10 4 
Uebersicht 
der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 
Ankommende Posten, | Abgehende Posten. 

— 
4 U.— M. fran Pers.-Post von Wongrowitz.] 7 U. — M.früh Botenpost nach Dombrowka 
4 30 - — - Traemeszno- 6 45 Pers.-Post Schwerin a. 
438582 - - Wreschen. |7 -15 - - - - Unrubatadt. 
r - - Krotoschin. 7 - 29 - - - - Wongrowitz. 
T-15- - - Schwerina.W.| 7 -30 - - - - Pleschen 
1-40 - - - - Pleschen 8 30 - - Gnesen. 
8-— - Zallichau 8 -30.- - . Kurnik. 
8-15 - Obörnlik. 12 -15 „Mitt. 7 - 0. 
2 -40 Nehm Straalkowo.| 1 -— - - * - 
= . n. 6 -— - Abends - - bo . 
6 40 - Abends Gnesen. 1 40h - - Zallichan. 
6- - - Ku . 1I-65- - - Krotoschin. 
T -— - - Botenpost - Dombrowka.| 8 -— - - - Bohwerin a. W. 
1 -10 - - Pers.-Post - Wongrowitz.| 9 -— - - - - Pleschen. 
T-2- - - - Unruhbtadt. 10 40 - - Wongrowits. 
8 15 - - Pileschen. 10 -45- - - - Tisomesiiio. 
9 35 - Schwerin a.W.'10 - 45 - - - Wresc 


Telegramm. 


Newyork 31. Jan. Das Repräſentantenhaus ging sr 
eren be 


Wien, 31. Januar. (Offiz. Schlußkurſe.) Rente 60, 35, Bankaktien 
725, 00, Nationalanleihe 70, 30, Kreditaktien 261, 40, 1860r Looſe 98, 10, 
London 123, 30, Silderkupons 120, 90, Dukaten 5, 80. 

London, 31. Januar, n 4 Uhr. Geſchäftslos. 

Konfols 92 . Italien. 5% Rente 548. Lombarden 194. Türk. An⸗ 
leihe de 1865 43. 6% Ver. St. pr. 1882 873. 

48, 31. Januar, Nachmitt. 3 Uhr. Oeſterr. Nordweſtbahn 421, 00. 


Liqui drückte. 
m (Schlußkurſe.) 3 pr. Rente 74, Elan 65.73, 50-73, org. "Stein 
Rente 54, 95. Oeſterreich. Staats ⸗Eiſenbahnaktien 767, 50. Krebit-Mo- 
bilier⸗Aktien 205, 00. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 497, 50. do. Hager 
245, 50. Tabaksodligationen 435, 00. Tabaksaktien 650, 00. Türken 43, 
70. 6 proz. Verein St. pr. 1882 (ungeſt.) 988. 


i ländiſche Fonds. Defauer Kredit⸗Bl. o 65 4 8 Iin-Stettin 4 — — Charkew-Azow 5 | 784 14 8 Nord ).-Erf. gar. 4 753 6. 
4 onds⸗ l. Aklienhörſe. baer Beetle ee 1 0 8 ® . = 2 781 8 3895 —— 5 8 1 . 5 uns 
Berlin, den 31. Januar 1870. | do. Rational-Anl.|d | 75 — — —4 * 93 s 5 „S. IV. S. v. St. g. 43 904 bz Kursk-⸗ Charkow 5 781 8 Oderſchl. Lit. A. u. C an [71 [77 a 
Preuſſſſche Fonds. Fe S8 e 108° VI. @et. de. 4 78 Riem „ 80 s be. Lit B. 107 in [:7-8- 
S e eee e eee eee, e eee rufen 
Staatz ⸗Anl. v. o. Pr.⸗Sch. v. 64 — 65f 8 annoverſche ind. 1 Se 5 | 52 cms Op. Sbben 1 1 
e. 1856, 59, 2, e nigsb. Priv. 4 1045 8 cb d 22 l 00 @ jäfandeylem 5 | 62, f ‚oben 55 
5 2859 4 1 n Luxemburger Bank. 4 115 2 @ . 4/8146 Barlgau- 5 tue e Dber-Uferb. 5 | 875 bi 
> 1250 „ e Wagdeb. Srivatb. A 4, 8 III. @m.\4 801 8 Biene 518 M 7e e. St 7 5 
8 1 77 50 e ane e, e Me e l e e eee 
d. 1887 K. B. D. C4 0 ö 7 and. ⸗ Bk. 3 »A. ar Lit. B. 8. 
86. 1850,52 cenv. 4 2 Siesilt Aceh t GM  AlWorbbeutiäe Beg 186 Vena sı € 12 Fer = Kr, Alla 
2 185304 1. uf v 418025 —— Oeſtr. Kreditbank 5 1434-4 t Febr. erden 81 bz de III. Em. 1 24 6 
a. 186214 be. 1064 engl. Sl. 8 87 7 omm. Ritterbank 4 | 87 @ (1434.44 II. . 4 — — üringer I. Ser. 4 | 83} @ f. Eiſenb v. St. | 834 07 
de, 1868 A. bo. 1864 50 St 5 | 87485 oſener Prox. Bk. 4 1004 N IV. em. 1 05 de. I. Ser. 40 — argard-Peſen 4 93 8 
Staats ul Bene): do. 1866 en . St. 5 87 etw 64 8. ank ⸗Antz. 441391 bz ® Garl-Bubmb. 5 834 bz EI do. III. Ser. 4 & 0 er 4 134 
a OLE 1855 do. 1866 doll. St. 8 | 87 Roftoder Bank, 4136 5/67 8 do. IV. Ser. 4 „ 79% 5 [1274 
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